
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 14 (1892)

Heft 1

PDF erstellt am: 24.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Anwalt: £aftt toirfen und fo lang ess taget! —
©tiict auf jitm neuen 3afjre —llnfere gefctlfcbaftlicpcn
Bfticpten. — $ie .jjaut iw gefunben unb fronten 3u=
ftanbe. — @pred)faat. — Jyenilleton : gräutein $oftorss
C££)r tftfeft.

SB e i t a g e : feuilleton : ® ad Sangobr, Êntmorcsjfc. —
Srieffaften. — Steine Bîittheitungen, — 3nferatc.

V|x'VJx'Vjx'V|X*VJx'Vfx >ix'Vjx'V|x'Vfx'V|x"V^x'V|x'Vjx"V^x'VJx'

Xajff ftnrfcen rax« fa lang rs taget!

^

ic |5eit blisJt uns mit ï)offnungsaugen
tEieffunfelnb, fragend an.

L
:v 7" 3b£t rcitf fie ïjerjen, melcfjc taugen,

'
" 3e^t rüft'ge ÎDanbler itérer 23aE)n.

D'rum nicfyt metjr lau, nid)t meljr uerjaget;
£afjt würfen uns, fo lang es taget!

®. ©dEjroab.

(31ittft auf ptm neuen Jaljre!
Stuf klügeln eilt bie Seit,
SSerfuc^' eä, fie ju faffen! —
einteilt ift fie fdjon längft —
$u mußt fie gießen laffen.

^ie ein Sprühregen finb fie wieber an
ung Dorbeigeraufd)t, bie Sage beg üer=

floffenen Sahreg, nnaufhaltfam, Sropfen
auf Kröpfen. 0, mer fie halten tonnte,

biefe rinnenben Sropfen, biefe eilenben, fiefj brän=
genben, tleinen Seitabfcijnitte!

Sebeg neue 3aljr bringt rtng bie felbe Klage :

baff bodj bag roEenbe Stab ber Seit tmg fo wenig
ERufte lägt, bie Dorübereilenben Slugenblide heffer
augpnittsen

©ewift, wie Bieleg möchte man fo gerne grünb=
lidjer thun, wenn nur bie flüchtige, brängenbe Seit
3ur ruhigen Slrbeit ung ntehr (Spielraum laffen
möchte. @o benten wohl alle, bie in ruhelofer
Slrbeit auf be§ Sebeng HJUttaggfwhe ftehen, bie Don
innerem unb äufterem ©djaffengbrange getrieben,
in'g neue Slrbeitgjaljr eingetreten finb.

•JJteljr SJtufte pr Slrbeit! bag fei unfer SBunfcf)

für biefenigen, benen bie Seit — wie ung — 31t

rafch enteilt.
SBie Diele finb aber gegenwärtig, benen eg an

Slrbeit mangelt, aug bereu Ertrag fie bag Seben

friften füllten für fich unb für bie 3hrtgen! 2ßie

biefer ©ebanfe brüett!
Stach Slrbeit bürften unb trop atter Bemühung

feine foldje ftnben tonnen — ift eg nidjt begreif*
lid), bah babei bie SJtilch ber frommen $entungg=
art fich in gäljrenb ®rachengift 31t Derwanbeln
Dermag!

Utoch höher als bag Safeingrecht fteht bag
Stecht auf Slrbeit. 2Ber Slrbeit begehrt, ber wiE
fein ®afein Derbietten, er wiE nidjt bloft alg
©djmarofter um jeben Sßreig fein ®afeingredjt be*

haupten,
SJtöge biefen © u dj e n b e tt bag neue

3 a h r lohnenbe Slrbeit bringen unb möge
bag eprenfefte Etingen bantach ben ©nt*
muthigten nicht all^ufchwer gemacht wer*
ben!

g ü r bie forgenlofe 3ugenb unb bag
ruhige 2111 e r aber w ü n f dj e n wir: B e r=

weile lange, bu fdjöne, bu ÎöftIidE)e Seit
beg füften ©enuffegl SEßeilet, ihr r0fi
gen, fonnigen $age, alg Bebingung
unb Srfolg eineg mannhaften Kampfeg
um'g Safein!

©0 tritt benn beine Steife ait, bu neueg 3ahr
unb ftröme beinen ©egen aug nach hiev unb bort,
nach 3nnen unb nach Stuften, bei Sllt unb 3ung,
bei Slrm unb Eteid). ©lüd auf!

Bnfarr grfaUfajaffltxijrn pfarfjten.
<—a 1

>eihnadE)ten unb Dteujaljr finb wohl aE=

überaE bie fÇcfttage ber gamilie, wo
eg alg felbftüerftänblich gilt, mit feinen
Singehörigen Dereint am heimtfdjen^erbe

p fiften, ihre 3tttereffen 3U theilen unb fo bag

©lüd ber Sufammengehörigfeit P genieften, Unb
wer im trauten bänglichen Vereine biefe gefttage
3U Derbringen weift, ber gebeult bebauernb ber

SIEeinftehenben, bie alg grembe ober Bereinfamte
Don fo traulicher Bereinigung auggefdjloffen finb.
Unb wenn ber SIEeinftehenbe fich cinfam fühlt,
wenn ihn je nach ben ftiEen greuben familiären
Betfammenfehtg gelüftet, fo ift eg an biefen beiben

gefttagen,
®och würbe man wohl Unrest thun, wenn

man annehmen woEte, ber ©inn für Ijäuglidje

greuben, bag Behagen am hriwiifcgen §erbc fei
nur bei ben Bertjeiratljeten, bei ben gamilieuDor*
ftänben 31t ftnben unb bem SIEeinftehenben gehe

biefer Borstig ab. @g fteht bielmehr attfter grage,
baft gar mancher Bater unb wohl auch manche
SJtuttcr fich am gamilienfefte alg gremblittg ge=

fühlt hat, baft fie fich anftrengen muftten, fid)
glüdlich unb in ihrem Elemente 31t fühlen. 2Bie

fönnte eg auch attberg fern?
®te gefchäftlichen fßpiidhten, bie gefeEfchaftlidhett

BerpfXic£)tungen nehmen einen groften XfytH bei
iülänner unb aui^ Dieler grauen fo fehr in Slnfprudh,
baft für bie gamilie leine Seit mehr übrig bleibt.

Sllg ©taatgbürger fühlt fich ber 2)tann berufen,
fich am öffentlichen Seben 3U betheiligen, Slntheit
31t nehmen an ben Begebungen sur görberung
beg Bolfgwohlg, um bamit fein eigeneg — bag

SBohl feiner gamilie — 3U begrüttben unb 3U be=

feftigen. Unb biefeg Bebitrfnift, biefer Brieb nach

Slntheilnahme am öffentlichen Seben, an ber Slrbeit

für bie ®efammtheit, geht bei .DJtanchem fo Weit,
baft er barob feine nächften ißflii^ten alg gamilien=
Dater Derabfättmt, Unb in feinem (gifer reiftt er
audh foldhe aug bem ruhigen ®eleife beg gemütlj=
liehen ©irf)begnügenS, bie alg ftiEe Bürger higher ber

Ueberseugung gelebt haben, eg tlpe ber SDtamt bag

Befte, wenn er alg treubeforgter gamilienDater ben

Unterhalt für bie ©einigen befdjaffe unb alg guter
®atte unb Bater an ihren häuglicften greuben unb
Seiben Sltttljeil nehme.

®g ift ja richtig, baft eg beg Safammenwirfeng
aEer Kräfte bebarf, ttm auf bem ©ebiete beg aE=

gemeinen äßohleg ©rfolgreicheg 3U wirfen unb gar
Bieleg ift burd) einträcfjtigeg Sufammenftehen unb
bttreh felbftlofe Eingabe an einen beftimmten StDcd
aitd) fihon erreidjt werben.

Unb eben fo unbeftritten ift eg, baft eg beg

(gingeinen Pflicht ift, fein eigeneg 2Boljl hiatan3U=
feften, wenn eg gilt, bem ©roften ©ansen 3a btenen,
unferen Stachtommen bleibenbc Bortheile 3U fehaffett.

Dtiemanb wirb ttutt in Slbrebe fteEen wollen,
baft bie gefeEfcpaftlichen Bcrpflichtungen, benen un=
fere SJlänner Don blutage ftdh Derbunben fühlen,
bag gamiliettleben arg beeinträdhtigen unb bamit
bie ©rgieljung unferer 3ugenb auf'g ©chwerfte
fcpäbigen.

@g liegt alfo bie grage nahe, ob bie ait3tt=
ftrebenben ©rruttgenfd)aften für bie Swlunft groft
unb ficfjer genug feien, um benfelben bag häugliche
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Laßt wirken uns so lang es taget!

ie Zeit blickt uns mit Hoffnungsaugen
Tieffunkelnd, fragend an.

Jetzt will sie Herzen, welche taugen,
- Jetzt rüst'ge Wandler ihrer Bahn.

D'rum nicht mehr lau, nicht mehr verzaget;
Laßt wirken uns, so lang es taget!

G. Schwab.

Glück aus zum neuen Jahre!
Auf Flügeln eilt die Zeit,
Versuch' es, sie zu fassen! —
Cnteilt ist sie schon längst —
Du mußt sie ziehen lassen.

ste ein Sprühregen sind sie wieder an
uns vorbeigerauscht, die Tage des

verflossenen Jahres, unaufhaltsam, Tropfen
auf Tropfen. O, wer sie halten könnte,

diese rinnenden Tropfen, diese eilenden, sich

drängenden, kleinen Zeitabschnitte!
Jedes neue Jahr bringt uns die selbe Klage:

daß doch das rollende Rad der Zeit uns so wenig
Muße läßt, die vorübereilcnden Augenblicke besser

auszunützen l
Gewiß, wie Vieles möchte man so gerne gründlicher

thun, wenn nur die flüchtige, drängende Zeit
zur ruhigen Arbeit uns mehr Spielraum lassen
möchte. So denken wohl alle, die in ruheloser
Arbeit auf des Lebens Mittagshöhe stehen, die von
innerem und äußerem Schaffensdrange getrieben,
in's neue Arbeitsjahr eingetreten sind.

Mehr Muße zur Arbeit! das sei unser Wunsch
für diejenigen, denen die Zeit — wie uns — zu
rasch enteilt.

Wie viele sind aber gegenwärtig, denen es an
Arbeit mangelt, aus deren Ertrag sie das Leben

fristen sollten für sich und für die Ihrigen! Wie
dieser Gedanke drückt!

Nach Arbeit dürsten und trotz aller Bemühung
keine solche finden können — ist es nicht begreiflich,

daß dabei die Milch der frommen Denkungs-
art sich in gährend Drachengift zu verwandeln
vermag!

Noch höher als das Daseinsrccht steht das
Recht auf Arbeit. Wer Arbeit begehrt, der will
sein Dasein verdienen, er will nicht bloß als
Schmarotzer um jeden Preis sein Daseinsrecht
behaupten.

Möge diesen Suchenden das neue
Jahr lohnende Arbeit bringen und möge
das ehrenfeste Ringen darnach den Ent-
muthigten nicht allzuschwer gemacht
werden!

Für die sorgenlose Jugend und das
ruhige Alter aber wünschen wir:
Verweile lange, du schöne, du köstliche Zeit
des süßen Genusses! Weilet, ihr rosigen,

sonnigen Tage, als Bedingung
und Erfolg eines mannhaften Kampfes
um's Dasein!

So tritt denn deine Reise an, du neues Jahr
und ströme deinen Segen aus nach hier und dort,
nach Innen und nach Außen, bei Alt und Jung,
bei Arm und Reich. Glück auf!

Unsere gesellschaftlichen Pflichten.
-—n ^

Weihnachten und Neujahr sind wohl
allüberall die Festtage der Familie, wo
es als selbstverständlich gilt, mit seinen
Angehörigen vereint am heimischen Herde

zu sitzen, ihre Interessen zu theilen und so das
Glück der Zusammengehörigkeit zu genießen. Und
wer im trauten häuslichen Vereine diese Festtage
zu verbringen weiß, der gedenkt bedauernd der

Alleinstehenden, die als Fremde oder Vereinsamte
von so traulicher Vereinigung ausgeschlossen sind.
Und wenn der Alleinstehende sich einsam fühlt,
wenn ihn je nach den stillen Freuden familiären
Beisammenseins gelüstet, so ist es an diesen beiden

Festtagen.
Doch würde man wohl Unrecht thun, wenn

man annehmen wollte, der Sinn für häusliche

Freuden, das Behagen am heimischen Herde sei

nur bei den Verheiratheten, bei den Familienvorständen

zu finden und dem Alleinstehenden gehe

dieser Vorzug ab. Es steht vielmehr außer Frage,
daß gar mancher Vater und wohl auch manche

Mutter sich am Familienfeste als Fremdling
gefühlt hat, daß sie sich anstrengen mußten, sich

glücklich und in ihrem Elemente zu fühlen. Wie
könnte es auch anders sein?

Die geschäftlichen Pflichten, die gesellschaftlichen

Verpflichtungen nehmen einen großen Theil der

Männer und auch vieler Frauen so sehr in Anspruch,
daß für die Familie keine Zeit mehr übrig bleibt.

Als Staatsbürger fühlt sich der Mann berufen,
sich am öffentlichen Leben zu betheiligen, Antheil
zu nehmen an den Bestrebungen zur Förderung
des Volkswohls, um damit sein eigenes — das
Wohl seiner Familie — zu begründen und zu
befestigen. Und dieses Bedürfniß, dieser Trieb nach

Antheilnahme am öffentlichen Leben, an der Arbeit
für die Gesammtheit, geht bei.Manchem so weit,
daß er darob seine nächsten Pflichten als Familienvater

verabsäumt. Und in seinem Eifer reißt er
auch solche aus dem ruhigen Geleise des gemüthlichen

Sichbegnügens, die als stille Bürger bisher der

Ueberzeugung gelebt haben, es thue der Mann das
Beste, wenn er als treubesorgter Familienvater den

Unterhalt für die Seinigen beschaffe und als guter
Gatte und Vater an ihren häuslichen Freuden und
Leiden Antheil nehme.

Es ist ja richtig, daß es des Zusammenwirkens
aller Kräfte bedarf, um auf dem Gebiete des

allgemeinen Wohles Erfolgreiches zu wirken und gar
Vieles ist durch einträchtiges Zusammenstehen und
durch selbstlose Hingabe an einen bestimmten Zweck
auch schon erreicht worden.

Und eben so unbestritten ist es, daß es des

Einzelnen Pflicht ist, sein eigenes Wohl hintanzusetzen,

wenn es gilt, dem Großen Ganzen zu dienen,
unseren Nachkommen bleibende Vortheile zu schaffen.

Niemand wird nun in Abrede stellen wollen,
daß die gesellschaftlichen Verpflichtungen, denen
unsere Männer von heutzutage sich verbunden fühlen,
das Familienleben arg beeinträchtigen und damit
die Erziehung unserer Jugend auf's Schwerste
schädigen.

Es liegt also die Frage nahe, ob die

anzustrebenden Errungenschaften für die Zukunft groß
und sicher genug seien, um denselben das häusliche
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2 iBTrauen-üetfung — Blätter für fr*n fjäusttrften Erste

©lüct bon bieten taufenb Familien, bie barmonifcpe,
fegengretcpe ©rsiepung unferer jungen ©eneration
Sunt Djtfer S« bringen.

S3om grauenftanbpunfte aug muffen wir biefe
grage entfliehen üemeinen.

2Ba§ bie gamilte einbüfet burcb bag gern»
bleiben beg ©atten unb SSaterS am pduglicpen
Seben unb am ©rsiebungggefdbäfte, bag bermag
eben nur bie grau su beurteilen.

©in bon ©runb auf, nach jeber Stiftung burcb

Söeifpiel unb Sepre gut ersogeneg Äinb, mettes
ba8 Seben bon ber recpten Seite ansufdpauen ge»

le^rt tourbe, bag wirb aucp fpäter feine ungefdpicl»
ten Slnforberungen an bag Seben ftetten ; eg wirb
überall fein f»etmifd^eg Sßläpdpen finben unb fein
Sufriebeneg ©emütf) ficpert ibrn unter ben befrei»
benften SSerpältniffen bag ©lüct, bag Slnbere bei
allen ibnen su ©ebote ftebenben SBorsügen, bei allem
erficbtlicben ©ntgegenfommen beg Scptcffalg ni<bt

SU finben bermögen. Denn Wag nüpt eg, mit
Hintanfepung unfereg eigenen ganjen Sebenggtücteg

unfern Sinbern bie Sterne bom Gimmel herunter»
supolen, wenn ibnen bie gäpigteit abgebt, fiep

batan su freuen, wenn fie bie Sterne nidptg achten
unb einft aucp in tollem Sagen ibr eigrneg Sebeng»

glücf unb ibreu Sebenggenufe wiebc- in bie Scbanje
ïagen, um bereinft ibren Äinb bie Sonne in
.e Hanb su geben?

So ift eg gewefen unb fo wirb eg immer
bleiben. Stidpt nadp beut, wag wir baben, ift unfer
©lücf su bemeffen, fonbern nadb bem, wie wir eg

für ung geuiefeen unb anwenben.
2öag bei biefer grage nun gans befonberg in'g

©ewidbt fällt, bog ift ber Umftanb, bafe aucp bie

grauen einbesogen werben in ben fßflicptbienft ber

öffentlichen Dpätigfeit. ®g wirb ja audb bon ber

grau berlangt, bafe fie alg felbftbenfenbeg SBefen

auf allen ©ebieten beg öffentlichen Sebeng su Haufe
fei, bafe fie aug bem befebränften Stapmen ber

bäugtidpen Dpätigfeit beraugtrete, bon SSorurtpeiten
unb fèerfommen fieb frei madbe, mit ben ©ebrüeften
unb ©efnedbteten aug ihrem ©efdblecbte fidb ber»
binbe unb mit perfönltdper Dpätigfeit eintrete in
bie ^Bewegung, wetdpe eg fidb sur Slufgabe madbt,
ber grau sur Selbftänbigfeit, sur ©leiebberedbtigung
mit bem mdnnlidben ©efdjlecpte su berbelfen.

2Bie nun, wenn ber 9Jtann bem bieferfeitg an
ihn ergebenben Stufe golge leiftet, bem Stufe, ber

ihn Dag für Dag ber gamilie entsiebt? Unb wenn
bie fortfdjrittlicben Slnfcpauungen pulbigenbe grau
ibrerfeitg ebenfatlg nicht surücfbleiben will, nicht
glaubt surücfbleiben su bürfen, wo eg gilt, ihrer
Berufung su folgen? SBer bleibt ba bem Haufe,
ben Sinbern? Sollen bie Dienftboten alg besabite

Äräfte ba eintreten, ober werben ftaatlidje gnfti»
tutionen, Slnftalten brefür in Slnfprudp genommen?

©g bürfte fdbwer fein, hierauf furserbingg bie
richtige Slntwort su geben.

Die ©rsiebung ber tinber ift eine Slufgabe,
bie nicht blofe fo nebenfäcplidb betrieben werben
barf, wenn man ein erfreulicpeg Stefultat beau»

fpruepen will. Dag befteitigt am beften jebe Sin»

ftatt, bie fidb utit ber ©rsiebung bon ,f inbern
befaßt. SJtan berlangt ganse, augfcpltefeltch biefem
Swecfe fieb wibmenbe Gräfte.

Die Slnforberungen, weldbe bie Septjeit fowobl
an ben ffltann alg audb an bie grau ftellt, finb
fo grob, bafe bag Seftreben, nach atten Seiten
gerecht werben su w -tten, unbebtngt bie Serfplit»
terung ber beften Gräfte nadb fidb siebe« raufe.

Sumal bie grau, bon welcher bie wirtbfcfeaftlicfe
fo nerdnberten SSerpältniffe berlaugen, bafe fie neben

iferer Slufgabe alg tpaugfrau unb ©rsieberin fidb

beruflich tüchtig genug madbe, um alg miterwer»
benbe traft für bie gamilie einsufteben, ober bafe

fie im fcplimmen gatte — unb wie oft tritt er su
Dage — im Staube fei, ber gamilie aug eigener

traft eine ©piftens s« fefeaffen. ©g barf babei
nicht bergeffen werben, bafe bie grau in ihrer
natürlichen ©igenfefeaft alg SBeib unb SOtutter fidb

babei noch mit natürlichen §emmniffen absuftnben,
foldbe su überwinben pat.

Dag öffentliche Seben ift tpatfädhlicp im S3e»

griffe, unter bem Slnfdbeine beg Stecfeteg, bag bdug»

liehe, bag gamilienleben surüdCsubrängen unb s«
überwuchern, unb ung will fdpeinen, eg fei hob«

Seit, birr gans entfefeieben Halt s« machen unb
bag Stecht ber gamilie energifefe su proflamiren.

SlSo ïïtann unb grau fidb s«r ©rünbuug einer
gamilie sufammenfinben, ba gefdbiebt eg bodb ge=

wife naturgeradfe in bem Sinne unb SSeftreben,

feine traft s« fammeln unb auf einen beftimmten
treig su fousentriren, fie fühlbar uupbringenb im
eigenen — nun sufammengefafeten Sntereffe —
SU berwertben.

SSon biefet natürlichen Slnfcpauung febeint aber

unfere Seit abgeïommen su fein unb ba liegt ber

©runb sum Serfatt beg beglichen Sebeng unb
bamit sur mangelhaften tinberersiebung.

2Bir mafeen ung nun nicht an, alg grau ba»

rüber absufpredpen, ob audb ber junge gamilien»
bater bon beutsutage mehr nadb feiner natürlichen
Sßftidpt, in feinem böchfteigenen Sntereffe huubeln
würbe, wenn er mehr feiner gamilie lebte, alg ber

Oeffentlichïeit; wenn er auf biefem ihm eigen»
tpümlidpen, erreichbaren SBoben feinegbeale
SU berwirflidpen ftrebte; wenn er ba fidb alg
Schöpfer sei0tc, feine trdfte lernten lernte, um
naepbenfenb unb prüfenb feine Slnfcpauungen s«
läutern. Dag, unb ob ber junge Haugbater fid)
glüdflidp unb befriebigt fühlen lönnte, alg ange»
beteter tönig im felbftgefdjaffenen treife, bag su
entfdbeiben fei Sache ber SOtänner felbft.

Dafe aber bag eheliche unb bag gamilienleben,
bafe bie tinberersiebung baburefe sur föftlicpften
Slütbe fidb entfalten würben, bag ftept aufeer grage.

Unb wag wir bom gamilienbater fagen, bag

gilt in weit auggebebnterem unb intenfiberem SDtafee

bon ber jungen Haugmutter.
Sie mufe fidb in ihrem neuen Stanbe erft

felber lennen lernen. 3m fleinen treife müffen
ihre Sßflicfeten ihr nahe treten, über ihre SJtiffion
alg grau mufe ber tägliche Umgang mit ihrem
©atten, bag Skrftepen feiner Sebürfniffe, bag @r»

faffen fetner ©igenart alg SOtann, fie aufflären
unb über bie hohe SBidbtigfeit ber ©rsiebung mufe
bie bittere ©rfaprmtg ihrer ïïtangelpaftigfeit ben

eigenen tinbern gegenüber fie belehren.
Söebot bie grau fidb alg ©attin, alg SOtutter

unb ©rsieberin unb alg tüchtige Haugwirtbin be=

währt pat, fo louge bie tinber ber Pflege unb
belebrenben Sluffidpt ber SStutter bebürfen, foil ihr,
bie Pflicht beg öffentlichen SBirfeng nicht nahe ge»

legt werben.
©ewife fotten bie jungen ©beleute bie gragen

ber öffentlichen SBoplfaprt mit lebhaftem Sntereffe
berfolgen unb fie fotten barüber auch im greunbeg»
treife ihre ©ebanten augtaufefeen. Slber bon ber

unfeligen JBereingfudpt, bie bag begliche Seben

serrüttet unb bie bielfach alg Slrbeit unb unum»
gängliche Pflicht bargeftettt werben will, wäbrenb»
bem einerfeitg ©brgeis ober SDtangel an ebler Selb»

ftdnbigteit unb Unabbängigfeit bte Driebfebern finb,
fottten junge Haugeltern fleh ferne bitten.

Sei ben Slnfdbauungen unb ©ewofenbeiten bon

beutsutage mufe stoar bie Selbftbefdbrdnfung auf
biefem ©ebiete eine Dp at genannt werben, bie

suerft bietteiht Stuffeben erregen, bann aber jebeu»

fattg fröhliche Stacpeiferer finben würbe.
Sin Stelle ber jungen grauen, bie burdb bie

öffentliche unb SBereingtbätigfeit ihren bciligften
Pflichten in ber gamilie entsogen werben, wäre
eg wohl am Sßtape, bafe fieb bie älteren, ge»
reiften unb erfahreneren grauen sablreicber
auf ben Ißlan ftettten. Sttandbe Sebengerfabrung
tönnte ba s«m allgemeinen SBoIjt nupbringenb ber»

wertbet werben.
Die 9Jldnner wiffen fidb bie ©rfabrungen ber

Stilen ibreg ©efchlecfeteg gar wohl P 9iupe s«
madben unb bie Sllten nefemen auch bie Stelle alg
angefebene Seratber alg eine felbftberftänbüdbe Sache

entgegen.
23ei ben grauen bagegen fdbeint bie Sache

anberg s« liegen. Da arbeitet bie föbüdbterne S"=
rüdtbaltung ber fttlatrone ber felbftbewufeten, auf
ihre bermehrte Sdbulbilbung unb moberne Sebeng»

anfepauung fidb etwag einbilbenben jungen grauen»
generation in bie §anb, fo bafe bag natürliche

SBerbdttnife fidb berfebrt: ber Sebrliug fpridbt unb
befiehlt, ber ttReifter fdbweigt unb hört s«.

©ineg aber ftebt feft: ©g tbut bringenb
notb, bafe wir bie gefellfcfeaftltdben
SPfli^ten befchrdnten unb bagegen bem
§aug unb ber gamilie bagjenigemieber
Sutommen taffen, wag ihnen oon ttiechtg»

wegen gehört, s« unferem eigenen unb
Sum SBoble unferer Dîacbfommen.

Ms Ifautim ßBlunbcn unît ftranta
3u|ïanîtB.

Tine Hauptaufgabe ber grau ift bie tränten»
|t pflege ; biefe ift ihr fosufagen gegeben alg

Slaturgabe, bie grau üerftebt mit liebe»

botter Hingabe ben tränten Sinberung
SU fdjaffen unb tein Sttann ift fo augbauemb, ift
fo befähigt in ber trantenpflege, wie bie grau.
Dodb nicht nur tommt fie leiber oft in ben galt,
am trantenbette beg Kruberg, ber Sdjwefter, beg

SBaterg, ber ttJtutter ober beg ©atten wachen s«
müffen, mehr noch ift eg bag sotte Sßflänglein,
ein liebeg tinb, bag ber Dämon ber tranfbeit
beimtüdifdb anfafet, unb wer ift ba bie nädbfte

Hilfefpenbenbe, bie Dröfterin unb Helferin foiefe

eineg hilflos unglüdflichen ©efdböpfcfeeng? SBobl
leibet ber liebenbe SSater mit ihm, er möchte helfen
unb bie Scbmersen linbern ; aber einegtbeilg befipt
er basu bie natürli^e ©abe nicht, anberntbeilg
Oerbietet ipm bag bie Sorge um bie ©piftens ber

gamilie, er mufe bem ©rrnerb nachgeben, fein
ganseg Sinnen unb Denfen biefem sumenben. Slber

wober foil bie grau benn alle bie SBilbung bot=

nehmen, bie sur trantenpflege nötbig ift? Sßobl
gibt eg einen reichen Sdjap üon Hougmitteln unb
wag man felbft nicht weife, wirb oon greunbinnen
unb Stachbarinnen bereitwillig mitgetbeilt ; aber oft
helfen alle biefe ttttittel nicht mehr, auch beg Sirsteg

tunft ift oft ohnmächtig unb ber ober bie tränte
wirb unerbittlich ein Dpfer beg graufamen Dobeg.
Darum ift eg mehr Werth, tranfbeiten üerbüten,
alg tränte pflegen s« tönnen, unb tonnen ber

grau alg ber natürlichen Pflegerin ber gamilie
SBege geseigt werben, bie nach biefem Siele führen,
fo ift eg Pflicht, bafe man eg tfeut.

türslich böeten wir im SBerein für Staturbeil»
tunbe in Sürth einen böhft lehrreichen Vortrag
an unb biefen wollen wir hier wiebergeben. Diefer
Vortrag, üon einem erfabrunggreidpen Staturarste
gehalten, lautete:

Die Haut, biefe unfere allgemeine törperbeefe,
bient nicht nur allein sum Sdjupe für bie inneren
Dbeile unfereg törperg, fonbern fie wirft aucp

alg ftoff» unb blutreinigenbeg Organ. 3bi fefteg
©ewe6e macht fie sur Scbüperin, ipt aufeerorbent»
lieber Steichtbum ber feinften Steroen» unb ©efäfe»

bersweigungen sum Daft» unb Slugfcpeibunggorgane.
Sefonberg bemerfengwertb ift ihre ©igenfdjaft alg
Slugfdbeiberin unb Jöluireinigerin, bie burcb eine

ungeheure Sohl bon eigentbümlidben Drüfen, bie

bon einem bieten S3lutgefäfenep gefpeigt werben,
bebingt ift.

SSetrahtet man bie Haut iprer Struttur nach,

fo finbet man, bafe fie aug brei übereinanber
iiegenben Schichten beftept. Die oberfte, bie ®pi»
bermig ober Dberpaut, überfleibet bie freie Ober»
flädpe ber unter ipr Iiegenben sweiten Sdpicpt. Die
Dberpaut ift gans opne ©efäfee unb Sterben, be=

ftept felbft wieber aug smei fepr bünnen Sagen,
bon benen bie s« Dage liegenbe bie eigentliche
Hornfdpicbt, bie aber sunädpft barunter liegenbe,
bie SJUttelfcpicbt bectenbe, bie Schleimhaut peifet.

Dag Sttitteltpeil beg gansen Drgang ift bie

Seberpaut. Diefe ift in pppfiologifcper unb patpo»

logifdper S3esiepung bie wichtigfte. 3pr ©ewebe

ift elaftifdp, aug QtU-- unb èinbegewebe beftepenb

unb bon fepr bieten ©efäfeen unb Sterben burdp»

webt. Sin iprer Oberfläche fprtngen bie Haut»
ober ©efübtgwärscpen perbor. Die fepr saptreidpen
SBlutgefäfee ber Seberpaut berbreiten fidp oon ber

2 Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter Mr den häuslichen Kreis

Glück von vielen tausend Familien, die harmonische,
segensreiche Erziehung unserer jungen Generation
zum Opfer zu bringen.

Vom Frauenstandpunkte aus müssen wir diese

Frage entschieden verneinen.
Was die Familie einbüßt durch das

Fernbleiben des Gatten und Vaters am häuslichen
Leben und am Erziehungsgeschäfte, das vermag
eben nur die Frau zu beurtheilen.

Ein von Grund auf, nach jeder Richtung durcv

Beispiel und Lehre gut erzogenes Kind, welches
das Leben von der rechten Seite anzuschauen
gelehrt wurde, das wird auch später keine ungeschickten

Anforderungen an das Leben stellen; es wird
überall sein heimisches Plätzchen finden und sein
zufriedenes Gemüth sichert ihm unter den bescheidensten

Verhältnissen das Glück, das Andere bei
allen ihnen zu Gebote stehenden Vorzügen, bei allem
ersichtlichen Entgegenkommen des Schicksals nicht

zu finden vermögen. Denn was nützt es, mit
Hintansetzung unseres eigenen ganzen Lebensglückes
unsern Kindern die Sterne vom Himmel herunterzuholen,

wenn ihnen die Fähigkeit abgeht, sich

daran zu freuen, wenn sie die Sterne nichts achten
und einst auch in tollem Jagen ihr eigenes Lebens-
glück und ihren Lebensgenuß wiedc- in die Schanze

'tagen, um dereinst ihren Kind die Sonne in
.e Hand zu geben?

So ist es gewesen und so wird es immer
bleiben. Nicht nach dem, was wir haben, ist unser
Glück zu bemessen, sondern nach dem, wie wir es

für uns genießen und anwenden.
Was bei dieser Frage nun ganz besonders in's

Gewicht fällt, das ist der Umstand, daß auch die

Frauen einbezogen werden in den Pflichtdienst der

öffentlichen Thätigkeit. Es wird ja auch von der

Frau verlangt, daß sie als selbstdenkendes Wesen
auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens zu Hause
sei, daß sie aus dem beschränkten Rahmen der

häuslichen Thätigkeit heraustrete, von Vorurtheilen
und Herkommen sich frei mache, mit den Gedrückten
und Geknechteten aus ihrem Geschlechte sich

verbinde und mit persönlicher Thätigkeit eintrete in
die Bewegung, welche es sich zur Aufgabe macht,
der Frau zur Selbständigkeit, zur Gleichberechtigung
mit dem männlichen Geschlechte zu verhelfen.

Wie nun, wenn der Mann dem dieserseits an
ihn ergehenden Rufe Folge leistet, dem Rufe, der

ihn Tag für Tag der Familie entzieht? Und wenn
die fortschrittlichen Anschauungen huldigende Frau
ihrerseits ebenfalls nicht zurückbleiben will, nicht
glaubt zurückbleiben zu dürfen, wo es gilt, ihrer
Berufung zu folgen? Wer bleibt da dem Hause,
den Kindern? Sollen die Dienstboten als bezahlte
Kräfte da eintreten, oder werden staatliche
Institutionen, Anstalten hiefür in Anspruch genommen?

Es dürfte schwer sein, hierauf kurzerdings die
richtige Amwort zu geben.

Die Erziehung der Kinder ist eine Aufgabe,
die nicht bloß so nebensächlich betrieben werden
darf, wenn man ein erfreuliches Resultat
beanspruchen will. Das bestätigt am besten jede
Anstalt, die sich mit der Erziehung von Kindern
befaßt. Man verlangt ganze, ausschließlich diesem

Zwecke sich widmende Kräfte.
Die Anforderungen, welche die Jetztzeit sowohl

an den Mann als auch an die Frau stellt, sind
so groß, daß das Bestreben, nach allen Seiten
gerecht werden zu w -llen, unbedingt die Zersplitterung

der besten Kräfte nach sich ziehen muß.
Zumal die Frau, von welcher die wirthschaftlich
so veränderten Verhältnisse verlangen, daß sie neben

ihrer Aufgabe als Hausfrau und Erzieherin sich

beruflich tüchtig genug mache, um als miterwerbende

Kraft für die Familie einzustehen, oder daß
sie im schlimmen Falle — und wie oft tritt er zu
Tage — im Stande sei, der Familie aus eigener
Kraft eine Existenz zu schaffen. Es darf dabei
nicht vergessen werden, daß die Frau in ihrer
natürlichen Eigenschaft als Weib und Mutter sich

dabei noch mit natürlichen Hemmnissen abzufinden,
solche zu überwinden hat.

Das öffentliche Leben ist thatsächlich im
Begriffe, unter dem Anscheine des Rechtes, das häus¬

liche, das Familienleben zurückzudrängen und zu
überwuchern, und uns will scheinen, es sei hohe

Zeit, hier ganz entschieden Halt zu machen und
das Recht der Familie energisch zu proklamiren.

Wo Mann und Frau sich zur Gründung einer
Familie zusammenfinden, da geschieht es doch

gewiß naturgemäß in dem Sinne und Bestreben,
seine Kraft zu sammeln und auf einen bestimmten
Kreis zu konzentriren, sie fühlbar nutzbringend im
eigenen — nun zusammengefaßten Interesse —
zu verwerthen.

Von dieser natürlichen Anschauung scheint aber
unsere Zeit abgekommen zu sein und da liegt der
Grund zum Zerfall des häuslichen Lebens und
damit zur mangelhaften Kindererziehung.

Wir maßen uns nun nicht an, als Frau
darüber abzusprechen, ob auch der junge Familienvater

von heutzutage mehr nach seiner natürlichen
Pflicht, in seinem höchsteigenen Interesse handeln
würde, wenn er mehr seiner Familie lebte, als der

Oeffentlichkeit; wenn er auf diesem ihm
eigenthümlichen, erreichbaren Boden seine Ideale
zu verwirklichen strebte; wenn er da sich als
Schöpfer zeigte, seine Kräfte kennen lernte, um
nachdenkend und prüfend seine Anschauungen zu
läutern. Das, und ob der junge Hausvater sich

glücklich und befriedigt fühlen könnte, als
angebeteter König im selbstgeschaffenen Kreise, das zu
entscheiden sei Sache der Männer selbst.

Daß aber das eheliche und das Familienleben,
daß die Kindererziehung dadurch zur köstlichsten

Blüthe sich entfalten würden, das steht außer Frage.
Und was wir vom Familienvater sagen, das

gilt in weit ausgedehnterem und intensiverem Maße
von der jungen Hausmutter.

Sie muß sich in ihrem neuen Stande erst
selber kennen lernen. Im kleinen Kreise müssen

ihre Pflichten ihr nahe treten, über ihre Mission
als Frau muß der tägliche Umgang mit ihrem
Gatten, das Verstehen seiner Bedürfnisse, das
Erfassen seiner Eigenart als Mann, sie aufklären
und über die hohe Wichtigkeit der Erziehung muß
die bittere Erfahrung ihrer Mangelhaftigkeit den

eigenen Kindern gegenüber sie belehren.
Bevor die Frau sich als Gattin, als Mutter

und Erzieherin und als tüchtige Hauswirthin
bewährt hat, so lange die Kinder der Pflege und
belehrenden Aufsicht der Mutter bedürfen, soll ihr.
die Pflicht des öffentlichen Wirkens nicht nahe
gelegt werden.

Gewiß sollen die jungen Eheleute die Fragen
der öffentlichen Wohlfahrt mit lebhaftem Interesse
verfolgen und sie sollen darüber auch im Freundeskreise

ihre Gedanken austauschen. Aber von der

unseligen Vereinssucht, die das häusliche Leben

zerrüttet und die vielfach als Arbeit und
unumgängliche Pflicht dargestellt werden will, währenddem

einerseits Ehrgeiz oder Mangel an edler
Selbständigkeit und Unabhängigkeit die Triebfedern sind,
sollten junge Hauseltern sich ferne halten.

Bei den Anschauungen und Gewohnheiten von
heutzutage muß zwar die Selbstbeschränkung auf
diesem Gebiete eine That genannt werden, die

zuerst vielleicht Aufsehen erregen, dann aber jedenfalls

fröhliche Nacheiferer finden würde.
An Stelle der jungen Frauen, die durch die

öffentliche und Vereinsthätigkeit ihren heiligsten
Pflichten in der Familie entzogen werden, wäre
es wohl am Platze, daß sich die älteren,
gereiften und erfahreneren Frauen zahlreicher
auf den Plan stellten. Manche Lebenserfahrung
könnte da zum allgemeinen Wohl nutzbringend
verwerthet werden.

Die Männer wissen sich die Erfahrungen der

Alten ihres Geschlechtes gar wohl zu Nutze zu
machen und die Alten nehmen auch die Stelle als
angesehene Berather als eine selbstverständliche Sache

entgegen.
Bei den Frauen dagegen scheint die Sache

anders zu liegen. Da arbeitet die schüchterne

Zurückhaltung der Matrone der selbstbewußten, auf
ihre vermehrte Schulbildung und moderne
Lebensanschauung sich etwas einbildenden jungen
Frauengeneration in die Hand, so daß das natürliche

Verhältniß sich verkehrt: der Lehrling spricht und
befiehlt, der Meister schweigt und hört zu.

Eines aber steht fest: Es thut dringend
noth, daß wir die gesellschaftlichen
Pflichten beschränken und dagegen dem
Haus und der Familie dasjenigewieder
zukommen lassen, was ihnen von Rechtswegen

gehört, zu unserem eigenen und
zum Wohle unserer Nachkommen.

Die Haukim gesunden und kranken
Zustande.

Ane Hauptaufgabe der Frau ist die Kranken-

zt pflege; diese ist ihr sozusagen gegeben als
Naturgabe, die Frau versteht mit
liebevoller Hingabe den Kranken Linderung

zu schaffen und kein Mann ist so ausdauernd, ist
so befähigt in der Krankenpflege, wie die Frau.
Doch nicht nur kommt sie leider oft in den Fall,
am Krankenbette des Bruders, der Schwester, des

Vaters, der Mutter oder des Gatten wachen zu
müssen, mehr noch ist es das zarte Pflänzlein,
ein liebes Kind, das der Dämon der Krankheit
heimtückisch anfaßt, und wer ist da die nächste

Hilfespendende, die Trösterin und Helferin solch

eines hilflos unglücklichen Geschöpfchens? Wohl
leidet der liebende Vater mit ihm, er möchte helfen
und die Schmerzen lindern; aber einestheils besitzt

er dazu die natürliche Gabe nicht, anderntheils
verbietet ihm das die Sorge um die Existenz der

Familie, er muß dem Erwerb nachgehen, sein

ganzes Sinnen und Denken diesem zuwenden. Aber
woher soll die Frau denn alle die Bildung
hernehmen, die zur Krankenpflege nöthig ist? Wohl
gibt es einen reichen Schatz von Hausmitteln und
was man selbst nicht weiß, wird von Freundinnen
und Nachbarinnen bereitwillig mitgetheilt; aber oft
helfen alle diese Mittel nicht mehr, auch des Arztes
Kunst ist oft ohnmächtig und der oder die Kranke
wird unerbittlich ein Opfer des grausamen Todes.
Darum ist es mehr werth, Krankheiten verhüten,
als Kranke Pflegen zu können, und können der

Frau als der natürlichen Pflegerin der Familie
Wege gezeigt werden, die nach diesem Ziele führen,
so ist es Pflicht, daß man es thut.

Kürzlich hörren wir im Verein für Naturheilkunde

in Zürich einen höchst lehrreichen Vortrag
an und diesen wollen wir hier wiedergeben. Dieser
Vortrag, von einem erfahrungsreichen Naturarzte
gehalten, lautete:

Die Haut, diese unsere allgemeine Körperdecke,
dient nicht nur allein zum Schutze für die inneren
Theile unseres Körpers, sondern sie wirkt auch

als stoff- und blutreinigendes Organ. Ihr festes
Gewebe macht sie zur Schützerin, ihr außerordentlicher

Reichthum der feinsten Nerven- und
Gefäßverzweigungen zum Tast- und Ausscheidungsorgane.
Besonders bemerkenswerth ist ihre Eigenschaft als
Ausscheiderin und Bluireinigerin, die durch eine

ungeheure Zahl von eigenthümlichen Drüsen, die

von einem dichten Blutgefäßnetz gespeist werden,
bedingt ist.

Betrachtet man die Haut ihrer Struktur nach,
so findet man, daß sie aus drei übereinander
liegenden Schichten besteht. Die oberste, die
Epidermis oder Oberhaut, überkleidet die freie Oberfläche

der unter ihr liegenden zweiten Schicht. Die
Oberhaut ist ganz ohne Gefäße und Nerven,
besteht selbst wieder aus zwei sehr dünnen Lagen,
von denen die zu Tage liegende die eigentliche
Hornschicht, die aber zunächst darunter liegende,
die Mittelschicht deckende, die Schleimhaut heißt.

Das Mitteltheil des ganzen Organs ist die

Lederhaut. Diese ist in physiologischer und
pathologischer Beziehung die wichtigste. Ihr Gewebe

ist elastisch, aus Zell- und Bindegewebe bestehend

und von sehr vielen Gefäßen und Nerven durchwebt.

An ihrer Oberfläche springen die Hautoder

Gefühlswärzchen hervor. Die sehr zahlreichen

Blutgefäße der Lederhaut verbreiten sich von der
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untern nadp ber obern ©djidjt, umfpannen bie in
großer ïïteitge borpanbenen Oalg» unb ©djmeih»
brüfen unb bringen in bie Sßärscpen alê ©Iptingen
ein. Hudj öon jepr ^af)treicf)en Spmphgefäßen ift
bie fieberpaut burcpsogeit unb Bon Serben enthält
fie eine foidje 9Jtenge, baß fie alê baë nerben»
reidjfte unb bemnad) audi) empfinbltcpfte Drgan
unfereê ganjen Kôrperê su betrachten ift.

®te britte ober unterfte ©cpidjt ift bie foge»
nannte fÇett^aut, ober baë fetthaltige Unterpaut»
aellgemebe, baë eine Hrt Sßolfter für bie fieberhaut
bilbet unb leptere locfer ober fefter mit ben unter»
liegenben Organen berbinbet.

Oie Hornhaut erneuert fief) ftetê, inbem bie
alten fèomsetlen immer abgeftoßen unb butdh neue
bon 3nnen auê mieber erfept werben. Oie fieber»

haut befißt neben ihrem großen ffteicptljum an Hbern
nodp ©cpmeth» unb Oalgbrüfen, fomte föaarbälgel.
Setbe bringen mit ihren Huêfûhrungëfanâldjen,
beren Huëmûnbungen bie fèautporen finb, an bie

Oberfläche. Oie ©cpmeißbrüfen finb einfache, auê
einem garten, mehr ober weniger gemunbenen (Sange
beftehenbe unb ben @cpweiß abfonbernbe Orüfen,
bie bië auf wenige ©teilen in ber ganjen £aut
bortornmen unb in ben fogen. ©djweißporen auf
ber Oberhaut enbigen. Oaê unterfte ©tücf feber
©dpmeifibrüfe ift ber Orüfentnäuel, ein runblidpeê,
auê bielfacpen SBinbungen eineê einsigen ©angeë
beftehenbeê Korpercpen. Oer ©djweißfanal felbft,
auê ber Orüfe nach oben geljenb, berläuft Hnfangê
leicht gefdjlängelt, bann fenfreefit burdj bie fieber»
haut nadh aufmârtë, fenft fich smtfdjen ben §aut=
Wärzchen in bie Oberhaut ein unb tritt hier in
forfsieperätjnlichen HJinbungen bis sur Oberfläche
ber £aut, in ben Soren enbigenb. Oie ©cfjmeiß5
brüfen fdjetben fomohl bie unmerflidpe unb unter»
brodhene, bunftförmige „,§autauebünftung", alê
audj ben tropfbar ftüffigen ©cpwetß ab. 3m
©djmeiße werben außer bem SBaffer unb ben für
ben Körper untauglichen ©aêarten noch ©alse unb
©âuren alê Huêwurfftoffe auëgefchieben. Oer
Steidjtpum an ©cpwethbrûêcpen, ber an ben ber»
fdpiebenen ©teilen ungleidh ift, ift boch fo groß,
baß auf einen OuabratsoH taufenb, mithin auf
ber gansen $autoberftäcpe über 2 ÉUltionen an»

genommen werben müffen. Hm meiften fällt bei
ber gunftton ber ©djwethbrûêcpen, bie smar lang»
fame, aber bafür ununterbrochen fortbauernbe un»
merflidje ^autauebünftung in'ë ©ewidjt unb stoar
nidft alê ©toffauëfdjeibung allein, fonbern auch
alê Regulator ber Körpertemperatur. Oie ©toff»
auêfcheibung burdh bie fèaut ift burchfdhnittlidh für
ben Oag auf 500 bis 800 ©ramm ansufdjlagen.
Oie Oalgbrüfen haben bie Hufgabe, ölige geudj»
tigfeit auëjujdjmtpen, pr ©efdjmeibigljaltutig ber
fjaut. Oie §autauêbûnftung bebarf aber außer
ber normalen Opätigfeit bon ©eite ber abfonbern»
ben Orüfen noch eineê beftimmten Serpaltenê bon
©eite ber Oberhaut. Oa nâmlidj bie Huëfûljrungë»
gänge ber oben genannten Orüfen in ber Ober»
haut auêmûnben, wo bie auê bem Slute auêsu»
führenben Hbfonberungen auêgefûhrt werben, fo
ift eê flar, bah bei berfdploffenen fßoren bennoch,
auch bei normaler Orüfentljätigfeit, eine Huêfchei»
bung ber Huêwurfftoffe nidht möglich ift. SBerben
in ber Oberhaut ber abgefonberte fjauttalg, ©djweiß
unb anbere Huëfdjeibungêftoffe fortwährenb auê
irgenb einer Urfacfje, s- 33. burch gufammensiepung
ober burdh 2Serftopfung ber fßoren, feftgehalten, fo
bilbet fich eine Krufte bon ©taub unb ©djmuß,
bie baë fernere HuSfdtjeiben ber ©toffe ptnbert.
fjierauë folgern nicht nur fpautfranffjeiten, fonbern
häufig auch allgemeine fieiben ber Slut» unb ©äfte»
maffe. Hnßerbem bürfen wir nicht übergehen baë

innige gegenfeitige Skcpfeloerpältniß smtfdjen ber

äußern §aut unb ben innern fjäuten; namentlich
SWifcben ben ©djleimpâuten ber fiuft» unb Ser»
bauungêwege. Huë bem fog. fiautframpf, b. p.
einem gereisten 3uftanbe ber in ber £>aut fo über»
auê gaplretdjen feinen Dterben, welche bie eigent»
lidpe punition ber §aut berridpten, bie in biefem
galle sufammengesogen unb beêpalb in ihrer Ohätig»
feit geftört werben, erflären fidp in Serbinbung mit
ber SBecpfelbestepung smifepen ber äußern &aut unb

ben innern Schleimhäuten fo mandje ober fogar
fehr biele ©rfranfungen. Oenn fobalb bie Ohätig»
feit ber £>aut unterbrochen wirb, fo übernimmt ein
anbereê Organ, j. 58. bie ©dhteimhaut ber Elafe,
ober baê jRefpirationëorgan, ober bie ©djleimfjaut
ber SOtuëfeln bifarirenb bie unterbrochene fjaut»
auêfcheibung unb barauë folgen Katarrh unb SKheu»

matiëmen, Krämpfe, OurcpfäEe, ©ntgünbungen ber

fiuftwege, Hnfchoppungen unb anbere mehr ober

weniger ernftlicpe innere ©rfranfungen.
Sine bierte Seftimmung ber £>aut neben ihren

gunftionen beë ©epupeê, beë Oaftenê unb ber Hb»

fonberung ift noch biejenige ber Huffaugung. ©ë

ift bewiefen, baß bie fèaut im normalen 3uftanbe
fiuft unb glüfiigfeit burdh Huffaugung aufsuneljmen
geeignet ift, fie ift bafjer audj ein theilweifeê Htï)=

mungëorgan; ber ilmftanb, bah ber gröhte Ourft
burd) Saben unb ©inwicflungen in nahfalte Oitcper
geftittt werben fann, ift ein pofitiber Seweiê für
bie Huffaugungêfâhigfeit ber §aut. SBenn bon
gewiffer ©eite biefe gunftion ber §aut beftritten,
refp. in Zweifel gesogen wirb, fo beweiët bieS

eben, bah bie gunftionen ber §aut noch su wenig
erfannt unb gefdjäht werben.

Oie phhfiologifdhen Sigenfdiaften unferer §aut
finb furs gefagt fomit folgenbe:

Oaburdh, bah bie äuhere §aut ein fehr gefäh=
unb briifenreicheë Organ ift, auf ihrer Oberfläche
ftete Huffaugung unb Hbfonberung ftattfinbet, unb
fie nicht nur ©toffe wie fiuft, 2Bärme, Sicht, SBaffer,
Sleftrisität bem Organiêmuê suführt, fonbern auch

unbrauchbare Oheile unb SBärmeftoff abgiebt, wirb
fie s«w Sieinigungêorgane unb Regulator, fowohl
ber ©äftemaffe, wie auch ber SBärme. Oer Dîeid)»

thum unferer §aut an ©mpfinbungënerben macht
biefe infofern su einem ber widjtigften Organe,
alê lefctere eben jeben auf fie einwirfenben äuheren
Eteis aufnehmen unb sum Siücfenmarfe unb ©ehim
fortleiten unb bort sum löewuhtfein bringen, bon
wo auê wieber ber Eteis auf bie SSemegungênerben
refleftirt wirb.

Oaê ©rgânsungë» unb Huêgleidjungêberhâltnih
ber )paut su ben inneren Organen ift ein fo widj»
tigeê, bah hie ,§aut Die forgfamfte Pflege unb
namentlidh DteinlicpEeit nicht nur berbient, fonbern
fogar forbert. gleihigeë SBaben, unb wenn bieê

nicht mögli^, ganse Hbwafdjungen, gehören su ben

wefentli^ften unb wirffamften SBorbeugungêmitteln
gegen Kranfheiten unb feine grau unb ÜJlutter

follte berfäumen, gerabe biefen beiben hödjft ein»

fachen unb biïïigen fèauêmittetn nolle Hufmerffam»
feit su fdjenfen, fie auësuûben ober auëûben su
laffen unb bon allen ihren Hngeljörigen su jeber
Seit. Srhaltung ber ©efunbheit ift bon weit höf)e=

rem SBerthe alê atte Kranfenpftege.

3Tra0Btt.
grage 1736 : 3<h leibe ben ganjen Xag an fatten

Jpänben unb fann biefetben trop Dteiben gar nicht er»

Wärmen; wäre getnanb im galt mir einen guten Dtatp
SU ertpeilen? Beften Oanf sum iBorauä.

grage 1747: 3ft gefrorenes gleifcp, nad)bem bas»
fetbe in rattern SBaffer gut aufgelöst unb subereitet Wirb,
ber (Sefunbpeit fcpäblicb gür freunbticfje Ütutwort banft
beftenS. gine abonnentin.

grage 1738: (Sitte langjährige Stbonnentin bittet nm
iblittheilung, was für frattsöfifche unb itatienifche 3eit=
fchriften fich S« tefen eignen für eine aus bem 3nftitute
enttaffene Oodjter? SSeften Oanf.

grage 1739: Orop alter Hfahnung hat |id)'S ttnfer
Oienftmabcpen in ben Kopf gefept, bas ©chupwerf für
bie .Çierren unb Knaben su Wafcpen unb erft nachher ein»

Sufetten. 9tad) unferer Slnleitung fottte bas ßeberjeug
trocfett am getter eingerieben Werben. SBetcpeS Verfahren
ift nun bas SRùptige. Oas SJläbcpen ift fonft berftänbig,
nur in gewiffen ©aepen cigenfinnig, fie berftept es in
alter ©title ipren SBiEen burepjufepen. greunbtiepe Stnt»
wort wirb beftens oerbanft. 3. ®.=s.

grage 1740: 2Bo fättbe eine erpotungsbebürftige
Oocpter gefepten Sttters für einige 2Bod)ett int üJtonat
gebrttar attgenepmen Stufentpatt in gefunber, milber
©egenb? ©S Wirb fein Komfort beanfpruept, nur ge=

funbe, ttaprpafte Koft, ein freunblicpes Limmer nnb an»
genepmc Umgebung, bei mögtiepft bittiger SSered)nung.

grageftetterin wäre attep bereit, ber Jjjausfrau bepüffCirp
SU fein, im §aus ober ©efepäft, anep in (Srjiepung ber
Kinber. greunbtiepe Stnerbieten werben unter (Spiffre M.

gerne entgegengenommen.

grage 1741: SJlan ntöcptc oon ©eite frcunblicper
3)litabonnentinnen gerne erfapren, wie fid) bas ©pftem
2lrbent im IfJetrotfeerb bis jept bemäprt pat. gür freunb»
tidjc StuSfunft beften Oattf. e. g. g.

Hnftoorfett.
Stuf grage 1726: ©eben ©ie Sprer bemittelten

2luSerWäptten ben tttatp: „@epe pin, oerfattfe was Ou
paft, gieb bas @etb ben Straten unb folge mir nacpl"

Stuf grage 1732: Siegen parte §aut an ber gup»
fohle pat fiep eine ©albe aus ©tpeerin unb ©atpsitfäurc
fepr gut bewäprt. ©in Keines Quantum oon ©aipsit»
fäure Wirb mit einigen Oropfen ©tpeerin angerüprt, was
eine faubere, Weipe ©albe giebt, mit ber tttatt bie parte
©teile täglicp beftreiept. 9îacp einiger .QcU läßt fid) bie

§ant Wie ein Oecfel abpeben unb es befinbet fiep baruttter
eine frifdje, jarte §aut. Oies Hlittel pat fiep fepott Diet»

faep bewäprt.
Stuf grage 1732: çjttr 23efcitigung ber Rompant

nnb Sntpneraugett fann icp ans eigener ©rfaprititg auf's
23efte empfeplen: Oas int ©oiffeurgefd)äft oon Stteier»
©igenfap in fittjern erpätttiepe içiipneraugenpflnfter. Oie
Stnwenbung ift einfad) unb bttrepatts ungefäprtid). @e=

brattCpSanWeifuug liegt bei. eine treue abonnemin.

Stuf grage 1732: SBcnbcn ©ic fid) geft. mit S8er=

trauen an geprtin, gußarst in ©cpaffpattfen ober ae=

brattdjen ©te beffen ©ornftuib, su paben bei grau gepr»
tin, 11 ©artenftraße, ©t. ©alten.

Stuf grage 1733 : Oer grageftetterin bürfte für ipren
3wecf wopt am beften gebient fein, wenn fie in einer
ftaattiepen Stnftatt, wetepe naturgemäß bie bittigften Stuf»
ftettungen maepen fann, fiep eine Koftenberedjnung für
Stufnapme ber Kinber maepett läßt. Stus einem bloßen
Stebenoerbienfte, opne beftimmte ©innapme, fantt eine

grau bie Koften für ausreiepenbe ©rnäprtittg unb Ktei»
bung für fieben Kinber nid)t aufbringen, ©ine Sered)»

nttng Wirb übrigens in tpunlicpfter 33älbe im S3tatte
felber folgen.

Stuf grage 1734: Oie itrfacf»e bes Ottrdtfiferns ift
an ber 3inne ju fuepen unb fattn atfo bem Üebet aud)
nur bort abgepotfen Werben. Oer 3innbetag muß bttrep»
atts Wafferbicpt fein ; er muß atfo aitcp gan} Wafferbicpt
an bie ôauswanb anfcpließett. ©ine genaue Unterfud)itng
ift unoermeibtiep.

Stuf grage 1735: ©inent genau fontrottirten, gut»
erlogenen Kinbe fann man Oafcpengetb geben, fobalb es
int ©tanbe ift ju redjnen unb Stuftrage nad) Slttßen jtt
beforgen. Oas Oaßpengetb foil ipnt gegeben Werben in
gorm eines fteinen Kaffabeftanbes, aus wetepem es für
bie SJtutter unb für fid) felber fteine, genau aufsufeprei»
benbe Stustagen beftreitet. S3is es jrößer ift, pat es

täglicp Hecpnung abzulegen. Oiefc ©cputung trägt für
fpäter bie beften grüepte.

SeitiMott.

Sräulcitt (Eftripfep.

f(Sd^lu6.)njwifdjen fdjïttg e§ ©inë bon bem £f)urm her
alten Kathebrale herab unb noch immer ftanb
©lifabeth in ©ebanfen berloren am genfter.

®ie Sidpter in ber ©tabt ertofepen atlmälig bië
auf einige befdpeibene îtachtlampcpen. Oie fleißigen
tpänbe, bie nod) sum geft gefepafft patten, rupten
auê. Elur pie unb ba brannte noch eine Sampe
rupig weiter unb erjäplte bon unermüblidjem ©ifer,
ober auep bon bitterer ©orge, bie ben ©eptaf ber»
trieb, unb ju enblofem ©cpaffen anfpornte. ,,®inê",
jagte ®r. fßolfmar bor fiep pin, alê bie tiefen Oöne
berpaHt Waren. ,,©ê ift ßeit bie ©ebanfen rupen

ju laffen unb fcplafen su gepen. Sölorgen ift auep

ein ®ag unb sWar ein Öag, an bem ich Siel su tpun
pabe. 3d) Werbe Wopl naep SR. müffen, um bie
SSittwe su befuepen, unb naep ben Kinbern su fepen."
Unb fie legte fiep in ipr S3ett, laê ein Kapitel auê

iprer SBibel unb fdjlief rupig ein.
Hnbern Oagê fpät am Hbenb faß Or. SSolfmar

an iprem f^Iap beim Kamin, um noep ein ©tünb»
epen su lefen. ©ie mar in ipre Seftüre fepr bertieft,
alê ipr Oienftmäbcpen eintrat unb an ber Spüre
ftepen blieb.

„SBaê wollen ©ie Hnna?" lautete ipre etwaê
ungebutbige grage.

„Sitte um Serseipung, Wenn icp ftöre, gräulein
Ooftor. 3cp pabe gans bergeffen 3P"en eine Sot»
fepaft auêsuricpten. 3<P glaube nid)t, baß eê fiep

um eine Kranfe panbelt, aber..."
„SSBie oft pabe icp 3pnen gefagt, ©ie fotten jeben

Huftrag auftreiben, ober auftreiben laffen, Hnna.
©ie wiffen, baß icp bie größte fßünftticpfeit unb
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untern nach der obern Schicht, umspannen die in
großer Menge vorhandenen Talg- und Schweißdrüsen

und dringen in die Wärzchen als Schlingen
ein. Auch von sehr zahlreichen Lymphgefäßen ist
die Lederhaut durchzogen und von Nerven enthält
sie eine solche Menge, daß sie als das nervenreichste

und demnach auch empfindlichste Organ
unseres ganzen Körpers zu betrachten ist.

Die dritte oder unterste Schicht ist die
sogenannte Fetthaut, oder das fetthaltige Unterhautzellgewebe,

das eine Art Polster für die Lederhaut
bildet und letztere locker oder fester mit den
unterliegenden Organen verbindet.

Die Hornhaut erneuert sich stets, indem die
alten Hornzellen immer abgestoßen und durch neue
von Innen aus wieder ersetzt werden. Die Lederhaut

besitzt neben ihrem großen Reichthum an Adern
noch Schweiß- und Talgdrüsen, sowie Haarbälgel.
Beide dringen mit ihren Ausführungskanälchen,
deren Ausmündungen die Hautporen sind, an die

Oberfläche. Die Schweißdrüsen sind einfache, aus
einem zarten, mehr oder weniger gewundenen Gange
bestehende und den Schweiß absondernde Drüsen,
die bis auf wenige Stellen in der ganzen Haut
vorkommen und in den sogen. Schweißporen auf
der Oberhaut endigen. Das unterste Stück jeder
Schweißdrüse ist der Drüsenknäuel, ein rundliches,
aus vielfachen Windungen eines einzigen Ganges
bestehendes Körperchen. Der Schweißkanal selbst,
aus der Drüse nach oben gehend, verläuft Anfangs
leicht geschlängelt, dann senkrecht durch die Lederhaut

nach aufwärts, senkt sich zwischen den
Hautwärzchen in die Oberhaut ein und tritt hier in
korkzieherähnlichen Windungen bis zur Oberfläche
der Haut, in den Poren endigend. Die Schweißdrüsen

scheiden sowohl die unmerkliche und
unterbrochene, dunstförmige „Hautausdünstung", als
auch den tropfbar flüssigen Schweiß ab. Im
Schweiße werden außer dem Wasser und den für
den Körper untauglichen Gasarten noch Salze und
Säuren als Auswurfstoffe ausgeschieden. Der
Reichthum an Schweißdrüschen, der an den
verschiedenen Stellen ungleich ist, ist doch so groß,
daß auf einen Quadratzoll tausend, mithin auf
der ganzen Hautoberfläche über 2 Millionen
angenommen werden müssen. Am meisten fällt bei
der Funktion der Schweißdrüschen, die zwar langsame,

aber dafür ununterbrochen fortdauernde
unmerkliche Hautausdünstung in's Gewicht und zwar
nicht als Stoffausscheidung allein, sondern auch
als Regulator der Körpertemperatur. Die
Stoffausscheidung durch die Haut ist durchschnittlich für
den Tag auf 500 bis 800 Gramm anzuschlagen.
Die Talgdrüsen haben die Aufgabe, ölige Feuchtigkeit

auszuschwitzen, zur Geschmeidighaltung der
Haut. Die Hautausdünstung bedarf aber außer
der normalen Thätigkeit von Seite der absondernden

Drüsen noch eines bestimmten Verhaltens von
Seite der Oberhaut. Da nämlich die Ausführungsgänge

der oben genannten Drüsen in der Oberhaut

ausmünden, wo die aus dem Blute
auszuführenden Absonderungen ausgeführt werden, so

ist es klar, daß bei verschlossenen Poren dennoch,
auch bei normaler Drüsenthätigkeit, eine Ausscheidung

der Auswurfstoffe nicht möglich ist. Werden
in der Oberhaut der abgesonderte Hauttalg, Schweiß
und andere Ausscheidungsstoffe fortwährend aus
irgend einer Ursache, z. B. durch Zusammenziehung
oder durch Verstopfung der Poren, festgehalten, so

bildet sich eine Kruste von Staub und Schmutz,
die das fernere Ausscheiden der Stoffe hindert.
Hieraus folgern nicht nur Hautkrankheiten, sondern
häufig auch allgemeine Leiden der Blut- und Säftemasse.

Außerdem dürfen wir nicht übergehen das
innige gegenseitige Wechselverhältniß zwischen der

äußern Haut und den innern Häuten; namentlich
zwischen den Schleimhäuten der Luft- und
Verdauungswege. Aus dem sog. Hautkrampf, d. h.
einem gereizten Zustande der in der Haut so überaus

zahlreichen feinen Nerven, welche die eigentliche

Funktion der Haut verrichten, die in diesem

Falle zusammengezogen und deshalb in ihrer Thätigkeit

gestört werden, erklären sich in Verbindung mit
der Wechselbeziehung zwischen der äußern Haut und

den innern Schleimhäuten so manche oder sogar
sehr viele Erkrankungen. Denn sobald die Thätigkeit

der Haut unterbrochen wird, so übernimmt ein
anderes Organ, z. B. die Schleimhaut der Nase,
oder das Respiralionsorgan, oder die Schleimhaut
der Muskeln vikarirend die unterbrochene
Hautausscheidung und daraus folgen Katarrh und
Rheumatismen, Krämpfe, Durchfällc, Entzündungen der

Luftwege, Anschoppungen und andere mehr oder

weniger ernstliche innere Erkrankungen.
Eine vierte Bestimmung der Haut neben ihren

Funktionen des Schutzes, des Tastens und der
Absonderung ist noch diejenige der Aufsaugung. Es
ist bewiesen, daß die Haut im normalen Zustande
Luft und Flüssigkeit durch Aufsaugung aufzunehmen
geeignet ist, sie ist daher auch ein theilweises Ath-
mungsorgan; der Umstand, daß der größte Durst
durch Baden und Einwicklungen in naßkalte Tücher
gestillt werden kann, ist ein positiver Beweis für
die Aufsaugnngsfähigkeit der Haut. Wenn von
gewisser Seite diese Funktion der Haut bestritten,
resp, in Zweifel gezogen wird, so beweist dies
eben, daß die Funktionen der Haut noch zu wenig
erkannt und geschätzt weroen.

Die physiologischen Eigenschaften unserer Haut
sind kurz gesagt somit folgende:

Dadurch, daß die äußere Haut ein sehr gefäß-
und drüsenreiches Organ ist, auf ihrer Oberfläche
stete Aufsaugung und Absonderung stattfindet, und
sie nicht nur Stoffe wie Luft, Wärme, Licht, Wasser,
Elektrizität dem Organismus zuführt, sondern auch

unbrauchbare Theile und Wärmestoff abgiebt, wird
sie zum Reinigungsorgane und Regulator, sowohl
der Süftemasse, wie auch der Wärme. Der Reichthum

unserer Haut an Empfindungsnerven macht
diese insofern zu einem der wichtigsten Organe,
als letztere eben jeden auf sie einwirkenden äußeren
Reiz aufnehmen und zum Rückenmarke und Gehirn
fortleiten und dort zum Bewußtsein bringen, von
wo aus wieder der Reiz auf die Bewegungsnerven
reflektirt wird.

Das Ergänzungs- und Ausgleichungsverhältniß
der Haut zu den inneren Organen ist ein so

wichtiges, daß die Haut vie sorgsamste Pflege und
namentlich Reinlichkeit nicht nur verdient, sondern
sogar fordert. Fleißiges Baden, und wenn dies
nicht möglich, ganze Abwaschungen, gehören zu den
wesentlichsten und wirksamsten Vorbeugungsmitteln
gegen Krankheiten und keine Frau und Mutter
sollte versäumen, gerade diesen beiden höchst
einfachen und billigen Hausmitteln volle Aufmerksamkeit

zu schenken, sie auszuüben oder ausüben zu
lassen und von allen ihren Angehörigen zu jeder
Zeit. Erhaltung der Gesundheit ist von weit höherem

Werthe als alle Krankenpflege.

Spyechsaal.

Fragen.
Frage 1736: Ich leide den ganzen Tag an kalten

Händen und kann dieselben trotz Reiben gar nicht
erwärmen; wäre Jemand im Fall mir einen guten Rath
zu ertheilen? Besten Dank zum Voraus.

Frage 1747: Ist gefrorenes Fleisch, nachdem
dasselbe in kaltem Wasser gut aufgelöst und zubereitet wird,
der Gesundheit schädlich? Für freundliche Autwort dankt
bestens. Eine Abonnentin.

Frage 1738: Eine langjährige Abonnentin bittet um
Mittheilung, was für französische und italienische
Zeitschriften sich zu lesen eignen für eine aus dem Institute
entlassene Tochter? Besten Dank.

Frage 1739: Trotz aller Mahnung hat sich's unser
Dienstmädchen in den Kopf gesetzt, das Schuhwerk für
die Herren und Knaben zu waschen und erst nachher
einzufetten. Nach unserer Anleitung sollte das Lederzeug
trocken am Feuer eingerieben werden. Welches Verfahren
ist nun das Richtige. Das Mädchen ist sonst verständig,
nur in gewissen Sachen eigensinnig, sie versteht es in
aller Stille ihren Willen durchzusetzen. Freundliche Autwort

wird bestens verdankt. z. «.-e.

Frage 1740: Wo fände eine erholungsbedürftige
Tochter gesetzten Alters für einige Wochen im Monat
Februar angenehmen Aufenthalt in gesunder, milder
Gegend? Es wird kein Komfort beansprucht, nur
gesunde, nahrhafte Kost, ein freundliches Zimmer und
angenehme Umgebung, bei möglichst billiger Berechnung.

Fragestellerin wäre auch bereit, der Hausfrau behülflich
zu sein, im Haus oder Geschäft, auch in Erziehung der
Kinder. Freundliche Anerbieten werden unter Chiffre öl.
gerne entgegengenommen.

Frage 1741: Man möchte von Seite freundlicher
Mitabonnentinnen gerne erfahren, wie sich das System
Ardent im Petrolherd bis jetzt bewährt hat. Für freundliche

Auskunft besten Dank. e, s. F.

Antworten.
Auf Frage 1726: Geben Sie Ihrer bemittelten

Auserwählten den Rath: „Gehe hin, verkaufe was Du
hast, gieb das Geld den Armen und folge mir nach l"

Auf Frage 1732: Gegen harte Haut an der Fußsohle

hat sich eine Salbe aus Glycerin und Salyzilsäure
sehr gut bewährt. Ein kleines Quantum von Salyzilsäure

wird mit einigen Tropfen Glycerin angerührt, was
eine saubere, weiße Salbe giebt, mit der man die harte
Stelle täglich bestreicht. Nach einiger Zeit läßt sich die
Haut wie ein Deckel abheben und es befindet sich darunter
eine frische, zarte Haut. Dies Mittel hat sich schon vielfach

bewährt.
Auf Frage 1732: Zur Beseitigung der Hornhaut

und Hühneraugen kann ich aus eigener Erfahrung auf's
Beste empfehlen: Das im Coiffeurgeschäft von Meier-
Eigensatz in Luzern erhältliche Hühneraugenpflaster. Die
Anwendung ist einfach und durchaus ungefährlich.
Gebrauchsanweisung liegt bei. Eine treue Äbonnemin.

Auf Frage 1732: Wenden Sie sich gcfl. mit
Vertrauen an Fehrlin, Fußarzt in Schaffhausen oder
gebrauchen Sie dessen Cornfluid, zu haben bei Frau Fehrlin,

11 Gartenstraße, St. Gallen.

Auf Frage 1733 : Der Fragestellerin dürfte für ihren
Zweck wohl am besten gedient sein, wenn sie in einer
staatlichen Anstalt, welche naturgemäß die billigsten
Aufstellungen machen kann, sich eine Kostenberechnung fiir
Aufnahme der Kinder machen läßt. Aus einem bloßen
Nehenverdienste, ohne bestimmte Einnahme, kann eine

Frau die Kosten für ausreichende Ernährung und
Kleidung für sieben Kinder nicht aufbringen. Eine Berechnung

wird übrigens in thunlichster Bälde im Blatte
selber folgen.

Auf Frage 1734: Die Ursache des Durchsikerns ist
an der Zinne zu suchen und kann also dem Uebel auch

nur dort abgeholfen werden. Der Zinnbelag muß durchaus

wasserdicht sein; er muß also auch ganz wasserdicht
an die Hauswand anschließen. Eine genaue Untersuchung
ist unvermeidlich.

Auf Frage 1735: Einem genau kontrollirtcn,
guterzogenen Kinde kann man Taschengeld geben, sobald es
im Stande ist zu rechnen und Aufträge nach Außen zu
besorgen. Das Taschengeld soll ihm gegeben werden in
Form eines kleinen Kassabestandes, aus welchem es für
die Mutter und für sich selber kleine, genau aufzuschreibende

Auslagen bestreitet. Bis es größer ist, hat es

täglich Rechnung abzulegen. Diese Schulung trägt kür
später die besten Früchte.
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Feuilleton.

Fräulein Doktors Christfest.
(Schluß.)

AM
Mlk »zwischen schlug es Eins von dem Thurm der
^salten Kathedrale herab und noch immer stand
^» Elisabeth in Gedanken verloren am Fenster.

Die Lichter in der Stadt erloschen allmälig bis
auf einige bescheidene Nachtlämpchen. Die fleißigen
Hände, die noch zum Fest geschafft hatten, ruhten
aus. Nur hie und da brannte noch eine Lampe
ruhig weiter und erzählte von unermüdlichem Eifer,
oder auch von bitterer Sorge, die den Schlaf
Vertrieb, und zu endlosem Schaffen anspornte. „Eins",
sagte Dr. Volkmar vor sich hin, als die tiefen Töne
verhallt waren. „Es ist Zeit die Gedanken ruhen
zu lassen und schlafen zu gehen. Morgen ist auch
ein Tag und zwar ein Tag, an dem ick Viel zu thun
habe. Ich werde wohl nach R. müssen, um die
Wittwe zu besuchen, und nach den Kindern zu sehen."
Und sie legte sich in ihr Bett, las ein Kapitel aus
ihrer Bibel und schlief ruhig ein.

Andern Tags spät am Abend saß Dr. Volkmar
an ihrem Platz beim Kamin, um noch ein Stündchen

zu lesen. Sie war in ihre Lektüre sehr vertieft,
als ihr Dienstmädchen eintrat und an der Thüre
stehen blieb.

„Was wollen Sie Anna?" lautete ihre etwas
ungeduldige Frage.

„Bitte um Verzeihung, wenn ich störe, Fräulein
Doktor. Ich habe ganz vergessen Ihnen eine
Botschaft auszurichten. Ich glaube nicht, daß es sich

um eine Kranke handelt, aber..."
„Wie oft habe ich Ihnen gesagt, Sie sollen jeden

Auftrag ausschreiben, oder aufschreiben lassen, Anna.
Sie wissen, daß ich die größte Pünktlichkeit und
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©etoiffenpaftigfeit befolgen muh, menn id) meine
©flidjten genau erfüllen foiï. SBag ift eg?"

„£>eute ©acpmittag fam eine Same in Iraner,
mit einem Heinen Käbcpen nnb fragte nad) 3pnon.
3d) fagte ipr, bie ©precpftunben feien morgeng üon
10—12. Sie ermiberte, fie fomme niept tnegen einer
Sonfultation, fonbern um Sie in' einer bringenben
Slngetegenpeit ju fprecpen. 3d) rietp if)r, fie foße
in bie ©predjftunbe fommen unb marten, bann
mürben Sie fepon ßeit für fie übrig bjaben. Sie
Same fap fepr enttäufcpt aug, unb fragte ob eê

beute benn gar nidjt mögtid) märe, |Çrt. Softor ju
fprecpen, mag id) oerneinte."

„Saben bie Seute fepr arm aug?" fragte bie
Stettin.

„Sag Sinb mar ärmtidj gefteibet, bie Same
fetbft febr befcpeiben. Sie Steine meinte, atg fie
bie Sreppe hinunterging, unb id) börte mie fie ftagte,
fie fei fo mübe unb hungrig. 3d) glaube, eg finb
Seute, bie um eine Unterftü^ung bitten molten."

„Sag mirb fid) geigen. Sg ift gut, Sünna, ücr=
geffen Sie ein anbereg Kat niept mieber 3bre
träge auêjuridjten."

Sag Käbdjen ging unb Stifabetp tag meitcr
big tief in bie 9tacpt hinein unb fcprieb Stnmerfnngeu
auf ben Stanb ber Seiten unb atg fie ju ©ette ging,
hatte fie bie grembe Oergeffen.

** *
3n einem befcpeibenen tpotet berfetben Stabt

befanben fid) an bemfetben Slbenb jmei grembe,
ober bielmehr eine Same unb ein Sinb. Sag Bimmer,
toetcpeg fie bemohnten, tag im britten ©tod, unb
machte einen pöcpft unmopnticpen Sinbrud. Sie
genfter maren unfauber unb gingen auf einen fteinen
£>of. ©orpänge, ©ettjeug, Köbelbejüge, furj bag
fämmttidje Slmeubtement mar fchtecbt gehalten. Xrop
ber Sätte brannte nur ein febr Heineg geuer im
eifernen Dfen, burcp bie ©hatten beg genfterg pfiff
ber Storbminb unb bie gtamme ber Serje ftaderte
hin unb per.

Stuf bem Sifd) ftanben jmei Setter unb eine
Heine ©uppenfd)üffet faft geleert, nebft ©rob. Sag
Slbenbeffen mar atfo höcbjft frugaler Strt getnefen für
einen fo falten Sag unb befonberg nach e'ner Steife.

„Kama", fagte bie Steine, bie frierenb am Ofen
fauerte, „Kama, bringt mir ber heilige Sprift Korgen
©icptg?"

„3d) meih nicht, mein £erj, er hat mir menigfteng
noch 9ti<htg gefccgt," antmortete traurig bie Kutter,
metcpe bamit befcpäftigt mar, ein Umfcptagtucp am
Ofen ju märmen, um bag Sinb einzubüßen. Sie
Stugen beg Sinbeg mürben feucht, unb eine grofje
Shräne rollte tangfam über feine SSange.

„3<h tin bod) nicht ju unartig gemefen, Kama",
fragte eg bann fleintaut. fßapa fagte immer, bah
id) eine Sücpe haben mürbe, menn ic£) Sir pübfcp
gehorche unb Kama, id) toar bod) geborfam, Su
meipt eg ja. Sarf ich nun bie piibfcpe Sücpe
haben, bie mir heute Korgen fahen, meifjt Su bie
mit bem Sücpentifcp unb bem Sorb Ootl ©emüfe
barauf. ©ag' ja Kama, bitte, bitte." Unb fie fcptug
ihre Slermcpen um ben §atg ber Kutter unb tjerjte
fie, mährenb grofje Spränen in ihren Stugen ftanben,
beim ©ebanfen, bah ipr SSunfdj nicht erfüllt merben
fönnte.

Sie -Kutter ftridj ihr tiebfofenb itber'g feine
btaffe @efid)tchen. „Su muht niept meinen £>etene,
bag liebt ber heilige Shrift ganz unb gar nidjt.
Unb jept motten mir ju ©ett gehen, unb menn Su
morgen recht braö bift, fo fönnte Sr Sir bocf) nod)
Stmag befcheeren, menn auch nicht bie Sücbe."

Sine halbe ©tunbe fpäter fcblief bag Sinb ben
feften ©djtaf ber 3ugenb, mährenb feine Kutter
in ©ebanfen oerfunfen am geuer fipen blieb. Stugew
fdjeintid) maren biefe ©ebanfen nicht heiterer Strt,
benn fcpmere Sropfen entquotten ihren Stugen unb
fielen auf ihre gefalteten tjpänbe herab. (Sinige Kat
Zudte fie jufammen mie üon einem heftigen pppfi=
fcpen ©cpmerz gequält, aber fein Saut fam über
ihre Sippen. Snbticp erhob fie fid), fniete einen
Stugenbtid an bem SSette nieber unb legte fid) bann
neben ihr fcptafenbeg Sinb. @ie tag lange mach
ba unb hörte bie Shurmutjren ber fremben ©tabt
fchtagen in ber fatten, bunfetn SBinternacpt, big ber
barmperzige ©cptaf fie auf einige Beit aß ihr Seib
oergeffen machte.

** *
Sie ©precpftunbe mar ju Snbe— am peitigen

Stbenb hoben SBenige 3eit franf ju fein, unb grt.
Sr. tßotfmar mar batb fertig, ©ie öffnete bie Shü^
pm SBartejimmer unb fanb eine Same in tiefer
Srauer" mit einem Sinbe üor bem Sifch, auf bem
einige ifluftrirte Beitfchr'ften aufgelegt finb. Sie

Same pdte pfammen, unb erhob ft<h rafd), bag
Sinb, p fet)r in fein S3itberbuch bertieft, adjtete
nicht auf bie ©intretenbe.

„Sarf i^ bitten," fagte Stifabett) mit einer §anb=
bemegung gegen bag Sprechzimmer.

Sie grembc fdjien einen Stugenbtid p pgern,
eg mar nur ein Stugenbtid, bann nahm fie ihr Söd)=
terdjen bei ber tpanb unb fie traten in bag Sabinet
ber Stergtin. Stifabeth fcbtofj bie Shür hinter ihnen
unb nahm in ihrem Sehnftuljt tßtaj). Sine momentane
Sßaufe trat ein, enbtid) fragte fie gemäh ihrer ft>m=

pathifdien hergtidjen Strt nach bem 23egef)r ber Se=
juçberin. SBarum ift fie nur fo aufgeregt, badjte fie
bei fidj fetbft, fie !ann ïaum fprechen. Snbtich fa^te
bie grembe Kutlj unb fagte mit jitternber Stimme:

„3d) muff um Sntfdiutbigung bitten, bah ich
©ie heute am SBeihnadjtgabenb mit einem Sefucp
betäftige, aber meine Bett brängt, ich muh batb bie
©tabt üertaffen, unb elje ich fortreife" t)ier Hingt
eg mie berpatteneg ©dttudjpn, aber fie unterbrüdt
eg mit Semait unb fährt fort : „mottte... muh ich
3pnen einen Üluftrag augriepten?"

Slifabctp neigte ftumm bag §aupt. 3f)r
Hopfte ftärter — fie toeif? niept mefhatb. Sie grembc
ift oictteidjt nur eine Stbenteurerin, bie fie burcp
eine moptgefepte tRebe für fiep einnehmen möchte.
Sie toirft einen SStid auf bag Kähmen, bag fiep
an bie Kutter Hämmert — unb fepaut mieber pin;
biefe Stugen pat fie fepon einmal gefetjen, bag ©c=
ficht beg Sinbeg ift ipr befannt, aber mo unb mann
pat fie eg fepon gefepen? ©ie fepeint äuhertich rupig,
aber ipr £)erj Hopft ftärter unb lauter. Snbticp
rebet bie grembe meiter, aber ipre Stimme mirb
üon ben Stjränen, bie fid) trop alter 2tnftrengung
pertorbrängen, patb erftidt:

„Sie finb erftaunt, bah tep eine Soifcpaft an ©ie
paben tann? ©ie mürbe mir aufgetragen üon 3e=
manb ber ber 3pnen niept ganj unbe=
fannt gemefen ift. Srinnern Sie fiep an Hermann
SBattper."

Sr. SSotfmar judte pfammen — ber 3tame
mar ipr betannt, aber fie fepmieg ermartunggüoß.

„Sr mar mein Kann," fupr bie grembe fort,
unb bie Spränen rollten tangfam über ipre bleichen
SBangen, „mir maren jmötf 3apre üerpeiratpet unb
er mar gut gegen miep. Sr pat mir 2HIeg ergäplt
unb auch, mie tieb er ©ie gepabt patte — ©ie
maren feine erfte Siebe! 3^ bin eiferfüdjtig
auf ©ie gemefen, bag peiht nur im Stnfang ."
Ipier brauen bie Spränen unaufpaltfam perüor unb
mäprenb einigen Kinuten tonnte fie fein 2Bort mepr
perüorbringen.

Sr. Sottmar mar tief bemegt. ©ie gebacpte iprer
3ugenbtiebe unb beg bittern Sampfeg, ben eg fie
getoftet patte, um bem Setiebten entfagen p tonnen.
3pre Kutter, bie ftrenge ißroteflantin, pätte ipr
Sinb für oertoren gepalten, menn bagfetbe feine
tpanb bem Satpotiten gereicht pätte, ber fogar bar=
auf beftanb, bah bie Sinber tatpotifcp getauft mur=
ben. Sg patte üiete Sorfteüungen unb Sitten ge--

toftel üon ©eiten ber Kutter, epe Stifabetp fid)
fügte. Sann mar fie einfam burcp'g Seben gegangen,
patte atte 9totp unb ©orge allein getragen
allein ftetg allein mäprenb er fiep batb
getröftet patte. Unb je|t — mag mottte ber Sobte
oon ipr — feiner atten Siebe?

„2Bir maren gtüdticp," fupr bie SBitttoe fort,
atg fie fiep einigermahen gefafjt patte. „Kein Kann
mar Sucppänbler unb SSerteger unb eine Bod lang
ging Stüeg gut. 28ir patten brei Sinber, jmei Sna=
ben unb ein Käbdjen, meine Helene, unb mir maren
fo gtüdticp Sie Snaben ftarben am @djar=
taepfieber üor jmei 3opren — beibe in einer SSSocpe,

unb feitbem pat bag Ungtüd ung Derfotgt. Sine
girma, mit ber mein Kann in Serbinbung ftanb,
ntaepte Sanferott unb mir mürben mit pineinge=
pgen. Sro| alter Slnftrengung fonnte er niept fiep
unb ung retten — er ftarb naep langen Seiben
unb pinterlieh ung Jticptg. 2luf feinem Sterbebette
fpraep er üiel üon 3Pnen, er patte fiep oft naep
3pnen ertunbigt unb muhte, mo ©ie feien. Sr mar
in groher ©orge, mag aug ung merben foße, unb
eineg 2tbenbg ïurj üor feinem Sobe rief er miep
unb fagte mir, icp folle 3pnon bag Sinb bringen
unb ©ie in feinem Dtamen bitten, reept perjlicjf)
bitten, fi^ feiner annepmen ju motten. Sr mupte,
bah wir niept beifammen bleiben Jonnten, benn icp
muh mir je|t mein ©rot fetbft üerbienen, unb mit
einem Sinbe läfjt fiep bag gar feptoer anfangen.
3d) pabe eine ©teile atg Srjieperin in Sngtanb
gefunben unb bin auf bem SBege bortpin. 3d) mottte
3pnen beg ©erftorbenen ©ruh unb ©ermädjtnih
überbringen, um noep etmag länger mit ^etene

ftufammen ju fein." §ier bra^ fie bon Dîeuern in
Spränen aug.

Stifabetp fah ftumm ba — tief erfepüttert. 2ttfo
ber Sobte patte iprer noep im ©terben gebaept unb
ipr fein tpeuerfteg Steinob, fein einjigeg Sinb an=
üertraut. 2Bie fern tag Ültteg — bie 3ugonbjeit,
bie gogonbtiebe, bag 3ugcnbgtüd, unb mie üeränbert
fepien ipr nun 2tHeg burcp biefe ©otfepaft, bie ipr
gteiepfam aug einer anbern SBett tarn, ©ie bebedte
bag 2tnttip mit ber tpanb unb fah in Sebanfen
üerfunten. Snbticp fupr bie 2Bittme fort: „©age
Stifabetp," fpradj er noep, „bah fis immer poep

geartet, feit icp fie niept mepr lieben burfte, unb
bah ich ho auf meinem ©terbebette bitte, meine
Socpter erjiepen ju motten."

„0p, niept mapr — ©ie fdjtagen eg ipm niept
ab — ©ie fepiden ung niept fort — peute, am
Spriftabenb, an bem alte Kenfcpen fiep freuen
fottten. Sg ift part, fid) bon feinem Sinbe trennen
ju müffen, aber ba eg ju iprem ©eften ift
©ie antmorten niept, gräulein Soïtor op,
üerjeipen ©ie ung, bah mir eg Wagen, ©ie ju be=

täftigen, aber ."
Sr. ©ottmar jog bie Steine ju fiep. Sange

fepaute fie ipr gteiepfam fragenb in bie Stugen,
bann neigte fie fid) über bag Sinb unb brüdte
einen langen innigen Suff auf feine ©tirn. „Sott
fegne Seinen Singang, Heine )j?elene," fagte fie
unb ipre Stimme Hang unfieper, mie bon Spränen
üerfepteiert. ,,3çp miß Sicp püten unb pflegen mie
ein Steinob, big bie ©tunbe tommt, in ber icp
Seinem ©ater unb Seiner Kutter tftecpenfdjaft
ablegen tnerbe üon ber Strt unb SBeife, mie icp
meine ©ftiept getpan pabe." ©ie ftredte ber SSSittme

bie §anb entgegen unb bie meinenbe grau feptang
beibe Strme um ipren |>atg unb fdjlucpjte taut.
Sine Boit tang meinten ©eibe, benn auep Stifabetp
rneprte fiep nid)t länger gegen bie Spränen. Snb=
tiep fahte fie fiep unb üerfuepte ju täcpetn. ,,©ie
müffen niept fort, üereprte grau, ©ie finb mein
Saft, big Helene fiep eingelebt pat unb fo lange
©ie pier bleiben tonnen. SBann münfepen ©ie in
Sngtanb ju fein?"

„3d) foßte Snbe Sejember bort eintreffen, um
miep üor bem neuen 3«Po einzuleben. 3^ gebaute
peute abjureifen unb Korgen ben Sag bei einer
greunbin in ©afet jupbringen."

„Sie bleiben bei mir unb jept moßen mir aug=
gepen unb ben Spriftbaum für §etene beforgen.
9îi^t mapr, mein §erj, Su bteibft fein artig ba=

peim?"
** *

Sin biefem Spriftabenb fapen bie Sèacpbarn niept
opne Srftaunen einen fepönen, popen Spriftbaum
in Sr. ©olfmar'g ©aton brennen unb ein Heineg
Käbcpen in Srauertteibern um ben ©aum tanjen.
(Sag Sienftmäbcpen patte oergeffen, bie ©orpänge
ju fdjliehen.) tlnb batb ertönte bag atte 2ßeipnacptg=
tieb: „Sg ift eine 9tof entfprungen", üon einer
Haren, peßen Sinberftimme gefungen, in ben 9täu=

men, in benen big jept nur ernfte SBorte ober SIa=

gen oertautet patten.
Unb fpät am Stbenb ftanb Stifabetp mieber an

iprem gemopnten 9ßtap unb fepaute auf bie ftißc
©tabt pinab. 3p^o ©ebanfen fepmeiften meit meg
in bie ferne |>eimat, in atte Boiten. ©ie gebacpte
iprer Sobten, mit benen fie fo oft unter bem Sptift=
bäum geftanben, unb ingbefonbere beg Kanneg, ber
ipr eine ®abe fo fettener Strt jugebaept patte. SBie

pätte fiep mopt ipr Seben geftattet, menn fie fein
SBeib gemorben Wäre?! 3o|t War fie bon ©ieten
geliebt unb gead)tet, aber boep einfam geblieben.
Stein — jept mar fie ja niept mepr aßein — er
patte iprer im Sterben gebaept unb ipr ein Boidjoit
feineg ©ertraueng gegeben — fie, bie einftige ®e=
iiebte, feine ©raut jur Kutter feineg Sinbeg ge=
maept.

Sange ftanb fie bort, bie Stugen jum £immel
erpoben, unb ipre Sippen betoegten fid) im ©ebete.

Sg f^Iug Kitternacpt, ber erfte Sprifttag mar
angebroepen: Spre fei ©Ott in ber §öp' unb griebe
ben Kenfcpen auf Srben, bie eineg guten SBißeng
finb!

Sag mar Sr. Stifabetp ©olfmar'g Spriftabenb.

îleue Abonnements
werben nod) fortwaprenb entgegengenommen.
Preis nierteljäprlid) 3fr. 1. 50.

©erlog ber „©eptueijer groitenjeitung":
feau itife ionegger.
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Gewissenhaftigkeit befolgen muß, wenn ich meine
Pflichten genau erfüllen soll. Was ist es?"

„Heute Nachmittag kam eine Dame in Trauer,
mit einem kleinen Mädchen und fragte nach Ihnen.
Ich sagte ihr, die Sprechstunden seien morgens von
10—12. Sie erwiderte, sie komme nicht wegen einer
Konsultation, sondern um Sie in' einer dringenden
Angelegenheit zu sprechen. Ich rieth ihr, sie solle
in die Sprechstunde kommen und warten, dann
würden Sie schon Zeit für sie übrig haben. Die
Dame sah sehr enttäuscht aus, und fragte ob es
heute denn gar nicht möglich wäre, Frl. Doktor zu
sprechen, was ich verneinte."

„Sahen die Leute sehr arm aus?" fragte die
Aerztin.

„Das Kind war ärmlich gekleidet, die Dame
selbst sehr bescheiden. Die Kleine weinte, als sie
die Treppe hinunterging, und ich hörte wie sie klagte,
sie sei so müde und hungrig. Ich glaube, es sind
Leute, die um eine Unterstützung bitten wollen."

„Das wird sich zeigen. Es ist gut, Anna,
vergessen Sie ein anderes Mal nicht wieder Ihre
Aufträge auszurichten."

Das Mädchen ging und Elisabeth las weiter
bis tief in die Nacht hinein und schrieb Anmerkungen
auf den Rand der Seiten und als sie zu Bette ging,
hatte sie die Fremde vergessen.

»
-l- H

In einem bescheidenen Hotel derselben Stadt
befanden sich an demselben Abend zwei Fremde,
oder vielmehr eine Dame und ein Kind. Das Zimmer,
welches sie bewohnten, lag im dritten Stock, und
machte einen höchst unwohnlichen Eindruck. Die
Fenster waren unsauber und gingen auf einen kleinen
Hof. Vorhänge, Bettzeug, Möbelbezüge, kurz das
sämmtliche Ameublement war schlecht gehalten. Trotz
der Kälte brannte nur ein sehr kleines Feuer im
eisernen Ofen, durch die Spalten des Fensters pfiff
der Nordwind und die Flamme der Kerze flackerte
hin und her.

Auf dem Tisch standen zwei Teller und eine
kleine Suppenschüssel fast geleert, nebst Brod. Das
Abendessen war also höchst frugaler Art gewesen für
einen so kalten Tag und besonders nach einer Reise.

„Mama", sagte die Kleine, die frierend am Ofen
kauerte, „Mama, bringt mir der heilige Christ Morgen
Nichts?"

„Ich weiß nicht, mein Herz, er hat mir wenigstens
noch Nichts gesagt," antwortete traurig die Mutter,
welche damit beschäftigt war, ein Umschlagtuch am
Ofen zu Wärmen, um das Kind einzuhüllen. Die
Augen des Kindes wurden feucht, und eine große
Thräne rollte langsam über seine Wange.

„Ich bin doch nicht zu unartig gewesen, Mama",
fragte es dann kleinlaut. Papa sagte immer, daß
ich eine Küche haben würde, wenn ich Dir hübsch
gehorche und Mama, ich war doch gehorsam, Du
weißt es ja. Darf ich nun die hübsche Küche
haben, die wir heute Morgen sahen, weißt Du die
mit dem Küchentisch und dem Korb voll Gemüse
darauf. Sag' ja Mama, bitte, bitte." Und sie schlug
ihre Aermchen um den Hals der Mutter und herzte
sie, während große Thränen in ihren Augen standen,
beim Gedanken, daß ihr Wunsch nicht erfüllt werden
könnte.

Die Mutter strich ihr liebkosend übers feine
blasse Gesichtchen. „Du mußt nicht weinen Helene,
das liebt der heilige Christ ganz und gar nicht.
Und jetzt wollen wir zu Bett gehen, und wenn Du
morgen recht brav bist, so könnte Er Dir doch noch
Etwas bescheeren, wenn auch nicht die Küche."

Eine halbe Stunde später schlief das Kind den
festen Schlaf der Jugend, während seine Mutter
in Gedanken versunken am Feuer sitzen blieb.
Augenscheinlich waren diese Gedanken nicht heiterer Art,
denn schwere Tropfen entquollen ihren Augen und
fielen auf ihre gefalteten Hände herab. Einige Mal
zuckte sie zusammen wie von einem heftigen physischen

Schmerz gequält, aber kein Laut kam über
ihre Lippen. Endlich erhob sie sich, kniete einen
Augenblick an dem Bette nieder und legte sich dann
neben ihr schlafendes Kind. Sie lag lange wach
da und hörte die Thurmuhren der fremden Stadt
schlagen in der kalten, dunkeln Winternacht, bis der
barmherzige Schlaf sie auf einige Zeit all ihr Leid
vergessen machte.

-i-
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Die Sprechstunde war zu Ende— am heiligen
Abend haben Wenige Zeit krank zu sein, und Frl.
Dr. Volkmar war bald fertig. Sie öffnete die Thür
zum Wartezimmer und fand eine Dame in tiefer
Trauer' mit einem Kinde vor dem Tisch, auf dem
einige illustrirte Zeitschriften ausgelegt sind. Die

Dame zuckte zusammen, und erhob sich rasch, das
Kind, zu sehr in sein Bilderbuch vertieft, achtete
nicht auf die Eintretende.

„Darf ich bitten," sagte Elisabeth mit einer
Handbewegung gegen das Sprechzimmer.

Die Fremde schien einen Augenblick zu zögern,
es war nur ein Augenblick, dann nahm sie ihr
Töchterchen bei der Hand und sie traten in das Kabinet
der Aerztin. Elisabeth schloß die Thür hinter ihnen
und nahm in ihrem Lehnstuhl Platz. Eine momentane
Pause trat ein, endlich fragte sie gemäß ihrer
sympathischen herzlichen Art nach dem Begehr der
Besucherin. Warum ist sie nur so aufgeregt, dachte sie
bei sich selbst, sie kann kaum sprechen. Endlich faßte
die Fremde Muth und sagte mit zitternder Stimme:

„Ich muß um Entschuldigung bitten, daß ich
Sie heute am Weihnachtsabend mit einem Besuch
belästige, aber meine Zeit drängt, ich muß bald die
Stadt verlassen, und ehe ich fortreise" hier klingt
es wie verhaltenes Schluchzen, aber sie unterdrückt
es mit Gewalt und fährt fort: „wollte... muß ich
Ihnen einen Auftrag ausrichten?"

Elisabeth neigte stumm das Haupt. Ihr Herz
klopfte stärker — sie weiß nicht weßhalb. Die Fremde
ist vielleicht nur eine Abenteurerin, die sie durch
eine wohlgesetzte Rede für sich einnehmen möchte.
Sie wirst einen Blick auf das Mädchen, das sich

an die Mutter klammert — und schaut wieder hin;
diese Augen hat sie schon einmal gesehen, das
Gesicht des Kindes ist ihr bekannt, aber wo und wann
hat sie es schon gesehen? Sie scheint äußerlich ruhig,
aber ihr Herz klopft stärker und lauter. Endlich
redet die Fremde weiter, aber ihre Stimme wird
von den Thränen, die sich trotz aller Anstrengung
hervordrängen, halb erstickt:

„Sie sind erstaunt, daß ich eine Botschaft an Sie
haben kann? Sie wurde mir aufgetragen von
Jemand der der Ihnen nicht ganz unbekannt

gewesen ist. Erinnern Sie sich an Hermann
Walther."

Dr. Volkmar zuckte zusammen — der Name
war ihr bekannt, aber sie schwieg erwartungsvoll.

„Er war mein Mann," fuhr die Fremde fort,
und die Thränen rollten langsam über ihre bleichen
Wangen, „wir waren zwölf Jahre verheirathet und
er war gut gegen mich. Er hat mir Alles erzählt
und auch, wie lieb er Sie gehabt hatte — Sie
waren seine erste Liebe! Ich bin eifersüchtig
auf Sie gewesen, das heißt nur im Anfang ."
Hier brachen die Thränen unaufhaltsam hervor und
während einigen Minuten konnte sie kein Wort mehr
hervorbringen.

Dr. Volkmar war tief bewegt. Sie gedachte ihrer
Jugendliebe und des bittern Kampfes, den es sie

gekostet hatte, um dem Geliebten entsagen zu können.

Ihre Mutter, die strenge Protestantin, hätte ihr
Kind für verloren gehalten, wenn dasselbe seine
Hand dem Katholiken gereicht hätte, der sogar darauf

bestand, daß die Kinder katholisch getauft wurden.

Es hatte viele Vorstellungen und Bitten
gekoste! von Seiten der Mutter, ehe Elisabeth sich

fügte. Dann war sie einsam durch's Leben gegangen,
hatte alle Noth und Sorge allein getragen.
allein. stets allein während er sich bald
getröstet hatte. Und jetzt — was wollte der Todte
von ihr — seiner alten Liebe?

„Wir waren glücklich," fuhr die Wittwe fort,
als sie sich einigermaßen gefaßt hatte. „Mein Mann
war Buchhändler und Verleger und eine Zeit lang
ging Alles gut. Wir hatten drei Kinder, zwei Knaben

und ein Mädchen, meine Helene, und wir waren
so glücklich Die Knaben starben am
Scharlachfieber vor zwei Jahren — beide in einer Woche,
und seitdem hat das Unglück uns verfolgt. Eine
Firma, mit der mein Mann in Verbindung stand,
machte Bankerott und wir wurden mit hineingezogen.

Trotz aller Anstrengung konnte er nicht sich
und uns retten — er starb nach langen Leiden
und hinterließ uns Nichts. Auf seinem Sterbebette
sprach er viel von Ihnen, er hatte sich oft nach
Ihnen erkundigt und wußte, wo Sie seien. Er war
in großer Sorge, was aus uns werden solle, und
eines Abends kurz vor seinem Tode rief er mich
und sagte mir, ich solle Ihnen das Kind bringen
und Sie in seinem Namen bitten, recht herzlich
bitten, sich seiner annehmen zu wollen. Er wußte,
daß wir nicht beisammen bleiben konnten, denn ich
muß mir jetzt mein Brot selbst verdienen, und mit
einem Kinde läßt sich das gar schwer anfangen.
Ich habe eine Stelle als Erzieherin in England
gefunden und bin auf dem Wege dorthin. Ich wollte
Ihnen des Verstorbenen Gruß und Vermächtniß
überbringen, um noch etwas länger mit Helene

zusammen zu sein." Hier brach sie von Neuem in
Thränen aus.

Elisabeth saß stumm da — tief erschüttert. Also
der Todte hatte ihrer noch im Sterben gedacht und
ihr sein theuerstes Kleinod, sein einziges Kind
anvertraut. Wie fern lag Alles — die Jugendzeit,
die Jugendliebe, das Jugendglück, und wie verändert
schien ihr nun Alles durch diese Botschaft, die ihr
gleichsam aus einer andern Welt kam. Sie bedeckte
das Antlitz mit der Hand und saß in Gedanken
versunken. Endlich fuhr die Wittwe fort: „Sage
Elisabeth," sprach er noch, „daß ich sie immer hoch
geachtet, seit ich sie nicht mehr lieben durfte, und
daß ich sie auf meinem Sterbebette bitte, meine
Tochter erziehen zu wollen."

„Oh, nicht wahr — Sie schlagen es ihm nicht
ab — Sie schicken uns nicht fort — heute, am
Christabend, an dem alle Menschen sich freuen
sollten. Es ist hart, sich von seinem Kinde trennen
zu müssen, aber da es zu ihrem Besten ist
Sie antworten nicht, Fräulein Doktor oh,
verzeihen Sie uns, daß wir es wagen, Sie zu
belästigen, aber ."

Dr. Volkmar zog die Kleine zu sich. Lauge
schaute sie ihr gleichsam fragend in die Augen,
dann neigte sie sich über das Kind und drückte
einen langen innigen Kuß auf seine Stirn. „Gott
segne Deinen Eingang, kleine Helene," sagte sie
und ihre Stimme klang unsicher, wie von Thränen
verschleiert. „Ich will Dich hüten und Pflegen wie
ein Kleinod, bis die Stunde kommt, in der ich
Deinem Vater und Deiner Mutter Rechenschaft
ablegen werde von der Art und Weise, wie ich
meine Pflicht gethan habe." Sie streckte der Wittwe
die Hand entgegen und die weinende Frau schlang
beide Arme um ihren Hals und schluchzte laut.
Eine Zeit lang weinten Beide, denn auch Elisabeth
wehrte sich nicht länger gegen die Thränen. Endlich

faßte sie sich und versuchte zu lächeln. „Sie
müssen nicht fort, verehrte Frau. Sie sind mein
Gast, bis Helene sich eingelebt hat und so lange
Sie hier bleiben können. Wann wünschen Sie in
England zu sein?"

„Ich sollte Ende Dezember dort eintreffen, um
mich vor dem neuen Jahr einzuleben. Ich gedachte
heute abzureisen und Morgen den Tag bei einer
Freundin in Basel zuzubringen."

„Sie bleiben bei mir und jetzt wollen wir
ausgehen und den Christbaum für Helene besorgen.
Nicht wahr, mein Herz, Du bleibst fein artig
daheim?"

-i-
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An diesem Christabend sahen die Nachbarn nicht
ohne Erstaunen einen schönen, hohen Christbaum
in Dr. Volkmar's Salon brennen und ein kleines
Mädchen in Trauerkleidern um den Baum tanzen.
(Das Dienstmädchen hatte vergessen, die Vorhänge
zu schließen.) Und bald ertönte das alte Weihnachtslied:

„Es ist eine Ros' entsprungen", von einer
klaren, hellen Kinderstimme gesungen, in den Räumen,

in denen bis jetzt nur ernste Worte oder Klagen

verlautet hatten.
Und spät am Abend stand Elisabeth wieder an

ihrem gewohnten Platz und schaute auf die stille
Stadt hinab. Ihre Gedanken schweiften weit weg
in die ferne Heimat, in alte Zeiten. Sie gedachte
ihrer Todten, mit denen sie so oft unter dem Christbaum

gestanden, und insbesondere des Mannes, der
ihr eine Gabe so seltener Art zugedacht hatte. Wie
hätte sich wohl ihr Leben gestaltet, wenn sie sein
Weib geworden wäre?! Jetzt war sie von Vielen
geliebt und geachtet, aber doch einsam geblieben.
Nein — jetzt war sie ja nicht mehr allein — er
hatte ihrer im Sterben gedacht und ihr ein Zeichen
seines Vertrauens gegeben — sie, die einstige
Geliebte, seine Braut zur Mutter seines Kindes
gemacht.

Lange stand sie dort, die Augen zum Himmel
erhoben, und ihre Lippen bewegten sich im Gebete.

Es schlug Mitternacht, der erste Christtag war
angebrochen: Ehre sei Gott in der Höh' und Friede
den Menschen auf Erden, die eines guten Willens
sind!

Das war Dr. Elisabeth Volkmar's Christabend.

Neue Abonnements
werden noch fortwährend entgegengenommen,
preis vierteljährlich Fr. 1. 50.
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jfôiebfte ©unbel! Soil id) böS fein? — f)ätte
<^s|gute Suft «nb ollen ©runb baju.

4 ^ SStan benfe: 3wei ©eelen, bie in ber frönen
^Senfionatêgeit eins toaren, ade guten unb fcßlimmen
©treibe gemeinfom auSßedten unb ooüfüßrten unb
bie feßr geregte ©träfe bafür in reeßt luftiger ©r=
gebung trugen; jtoei ©eeten, bie in ber einjig fchönen
Badfifcßjeit ftetê für baêfetbe !gbeal mit aUerliebftem
©cßnurrbärtcßen — ob blonb, ob feßtoarj — ganj
einerlei! — unb tounberfamen ütugen — ob blau,
ob braun, ganj gleichgültig! — fdjmacßteten unb
fcßtüärmten ; jtoei ©eelen, bie in ber traumhaft frönen
3eit ber erften Igungfrauenblüte gemeinsam in baS

Slofter unb bann gar — um bem ©rbenfünbentßum
ju entfliehen — oereint ins beffere SenfeitS toaUen
moHten; gtoei fo befchaffene ©eelen, bie fid) für 3«it
unb ®ob untoanbelbare greunbfcßaftstreue, rüd=
ßaltlofeS Bertrauen unb ©ott meiß tua? nod) alles
gelobten — bie leben feit fecßS ^aßren f^n bon
einanber, ber Brieftoccßfel fdjläft langfam ein, man
toeiß nicßtS, hört auch nichts Don einanber, unb —
auf einmal fommt ein Briefcßen, ba« eigentlich ein
Stiefenbrief ift, her9eff°ttert, unb barauS erfährt
man bie erfcßredlidße XhatfadE)c, baff bie eine ber
jtoei ©eelen fid) mit einer britten, bie aber — o

©rauS! — in einer SJtanneSbruft ßauSt, für baS
Seben üerbunben hot!

£m, ßnt, ®u bift jeßt alfo ftt @hefrau?! —
Stun, meinen aufrichtigften ©lüdtounfdß!
®aran toirft ®u boct) Sicherlich nicht jtoeifeln?
SBie aber beut' ich tnir'S, baß meine luftige

©unbl, bie ftetS einen fo regen ©inn für Ißrunf
unb Bomp unb glänjenbeS ©cßaugepränge hatte,
gar feine BerlobungS^ unb eine fo ganj ftitle £>od)-
geitâfeier hielt? —

„jRomantifcße Slntoanblung" — fagft ®u in ®ei=
nem lieben fftiefenbricfc^en. Stun gut, man hot ja
Stimmungen unb Saunen. SBarum benn fotlte man
eS ®ir oerargen, baß ®u eS oorjogft, ®ir in einem
meltenilegenen ©ebirgSneft, ganj loë unb lebig aller
Brautmütter unb Sfranjeljungfrauen unb fonftiger
$ocßjeitSjcßtnaroßer, bie unfießtbare Sette an ben
fdßlanfen Seib feßmieben ju laffen, bie ®icß auS
einem freien, felbftßerrlicßen ©injeltoefen Jum bloßen
®heit eines anbern unb jur SJtagb unb ©flaOin
eines bummen StanneS machte?

®aS foil fein §ieb auf ®einen holben ©ßeßerrn
fein, heißgeliebte ©unbl! 0 nein, bin toeit baüon
entfernt, ben großen ©eift mit allem brum unb
bran an ©eleßrfamfeit unb anbern fdjönen, aber
langmeiligen ®ingen bei Iperm ®oftorS unb ^ßro=
fefforS SSiftor Stabe ju bejtoeifeln. —

Bei mir finb eben einmal ade SRänner bumm
SBarum? ®arum! 3BaS bilben fie fid) benn aueß

gar fo biel auf ihre bureß einen btinben 3ufa0
gefchaffene SJtannßeit ein? —

@o barf eS benn ®ein järtlicß liebenbeS, eße=

frauliches §crj burchauS nicht feßmerjen, baß ich
audß ®einen fcßönen Bifi bumm nenne.

©r thut fich fießerlicß auch ni<f>t toenig barauf
ju gute, baß er als SDtaSfulinum auf bie SBelt fam.

SJtir baucht, ich fenne ihn fogar, ben lieben Bifi.
©S mögen fo an bie oier Söhre her fein, baß ich

mit ihm oerfehrte. S<h/ bamalS im ©chmud üon
jmeiunbjmanjig SJtäbcßenjaßren prangenb unb fdjön
— fchön mie bie ©ünbe — nun, ®u meißt eS,
unb baß ich nic^t befeßeiben bin, ift ®ir ja audh
befannt. Sd> bin ja feine Sumpin — maS alfo
fotlte mir benn bie Befcßeibenßeit? — Unb ,,©r"
ber SSifi, ber mar bamalS neu promoOirter ®oftor
pßil, ein fdhlanfer Burfcß Oon fünfunbjmanjig Sahren,
mit langem blonbem, toeßmütßig herabhängenbem
©cßnurrbart — in parenthesi — trägt er ißn noch
nicht anberS ©olïteft ißm'3 boch abgemöhnen, fieht
ja mie ein Sljinefe aus! — unb mit träumerifdhen
blauen ülugen, bie ftetS nur in baS eigene Snnere
ju bliden fhienen. ©rüße ihn üon mir, ben
fchönen SSifi, ja? ©rüß ihn recht fd)ön, recht ljerj=
iidj üon mir, ben lieben Suagm- S<h öcrfidEjere
®i<h, eS mirb ihn unbänbig erfreuen! SSerfuch'S
nur —aber ohne ©iferfud)t, geliebte ©unbl! Ijaft
feinen ©runb baju — mein Sßort barauf!

Stein, mie man nur mit fed)Sunbjmanjig Sahren
(®u üerheimlichft fie boch nicht?) noch fo f^märmen
jann! Unglaublich, ganj unglaublich —

S<h btiefe mit meinen grauen 2lugen fo nüdltern
in bie SSelt, bie man bie „unüotlfommene" nennt, unb
hege eine fo erhabene ©eringfd)ähung gegen baS
anbere ®efchled)t, baS baS „ftarfe" ju fein fich an=

maßt, baß eS eine maf)re SBonne ift. ®u aber? —
2lrme ©unbl, fo fehr alfo hat ®ich fein=Sifi^en

behebt —
®u fdhmärmft bon feiner ©dhönheit, feiner 2Jlänn=

lihfeit; Oon feiner Siebe, feiner 3ärtli^feit unb
nicht jule|t bon feiner Stiffnlfeit, mit ber er ®icf)
errungen.

SRan höre:
,,©ie" hieß Slbelgunbe, ,,©r" Sßiftor. 2tt(e 3ld)=

tung 3mei recht hübfehe Stamen — Slang, ©dhmelj
— furj alles! — ©ie alfo, eine junge, fchöne, felbft=
ftänbige ®ame, reiche ®rbin, üertoaiSt unb ohne
jeben fonftigen Slnhang — ®r, hod»gelahrt, fehr
ftrebfam unb recht liebenSmürbig. ©S meilten Seibe
im ©ebirge — fie in ihrer SiKa, er in einem
Bauernhaus. Sm $od)malb fahen fie fich jum erften
SDtate. Shm öot fidh ba fogleid) bie atlerfchönfte ©e=
legenheit, fidh mannhaft ritterlich ju jeigen, inbem
er ihr — ich Jtueifle ja nicht baran, baß eS jufäHig
entfiel — ihr aus ber fpanb gefallenes ®af<hentü<h=
lein üon atlerfeinftem Battift unb fdjön geftidt unb
fein parfümirt, aufhob unb ihr felbigeS fobannmit
einer recht gelehrtenfjaft fteifen Berbeugung über=
reichte. ®aS mar ber Slnfang. ®a8 anbere fam
bann, mie eS fo gemöhnlich fommt ; allein geht man
in ben SBalb, unb nidjt allein geht man auS bem
SBalb. — ®ann eine ©inlabung, ein erfter Befudj
— mar „ßr" babei im ffrad unb meißer ©rabatte
®aS bift ®u mir noch fdinlbig — bann häufen fich
bie freunbfdhaftlichen Befuche, bie fdjönften ©eelen
lernen fich immer fdjöner fennen — enblich ein
Slbenb mit ©emitterfdhauern — bie Bti|e flammen,
unb bie ®onner frachen, unb auS ben Bergen hallt
eS jehnfad) toieber — ber Stegen raufdft unb ftrömt
hernieber, als mollte er bie SSelt ertränfen — mit
feiner Snlia fteht Stomeo am genfter — fie bliden
febmeigenb in ben Slufruljr ber Statur mit
einemmal ein Blifc, fo furchtbar grell, baß man
erblinben fönnte — ein ®onnerfdjlag, fo bröfjnenb,
fo betäubenb, baß Snlia in'S SEßanfen fommt —
Stomeo fießt'S, faßt fie in feine Slrrne, blidt ihr
beforgt in'S bleiche angftentftetlte Sinti©. — Snlia
fchlägt bie bunflen Singen atô finbet fid) in Stom?"'8
Slrmen toieber, mill fid) üerfhämt toSminben —ba
faßt er fie nod) fefter, brüeft fie ganj frampfhaft
an feine Bruft, unb e|e fie fid)'S Oerfieht, fühlt fie
ben Branb oon feinen ®iiffen auf iïjren jungfräu=
liehen Sippen, unb immer füljner, immer Reißer
füßt er fie — bie Iperjen finb üereint, unb — bie
Berlobung ift fertig — Stomantifdje Bertobung baS
®er ®onner macht bie fchaurige SJtufif baju, bie
Bl©e geben bie unheimliche Beleuchtung ab — ach,
mer'S boch auch f" hätte! —

©in OhnmachtSanfaH alfo machte 3tomeo=Bifi
fühn, fonft märe er'S rnoljl nicht gemefen, bäucht
mir. Sch fenne biefe Bü©erfeelen! — ®od) fühle
®id) barüber nicht gefränft, ®u liebcS, järtlicheS
©hefrauenherj! Sennft ja boch meine lofe 3«nge,
ber nichts, aber fchon gar nichts ^eilig ift! — ®ein
Bifi mag ja mohl fühn gemefen fein, baß er eS

toagte, ®i<h, bie oielberfchrieene „©iSjungfrau" fo
breift ju füffen. Unb ®u, ®u fagft ja felbft, baS

mar's, maS ®ich bejtoang. Ipätte er ®i© nur an=
gefhmachtet, mie eS fo oiele bor ihm thaten, fo hätteft
®u ihn mohl brei SJtenfchenalter hinburch fhmachten,
feufjen, fi© Oor ftiHem SiebeSgram Oerjehren laffen.
®od| füffen, mir nichts, ®ir nid)tS füffen, ohne
üorherige feierliche SiebeSerflärung mit obligater
Sniebeugung — fapperlot! ®aS imponirt. —®aju
nod) öie Staffage : Stacht, SSalb, ©ebirge, ferne ®let=
fdjerfpifcen, ein auSgibigeS ®onnermetter. — 0, ®u
beneibensmerthe ©unbl! 0, Biftor, füljner §elb!
SBie madhteft ®u ®odh ®einen Stamen ©hre!

(©hi«ß folgt.)

Elßine Ti)iftljßilnnßsn.
(6ingefanbt.)

©in leicpt lösbares fojiales Stäthfel.
SBir leben gegenmärtig in einer ernften 3eit : ©ntlaf
fung bon Slrbeiterinnen, Veruntreuungen hüben unb
brüben, erhöhte ©teuerlaften, Vertpeuerung ber 2ebens=
mittel unb SlnbereS brüeft mie ein Slip felbft auf maefere
fparfame ^amilien. ®rop ber Slrbeitslofigfeit, befonber«
unter benjenigen grauen uetb ®ödjtem, meldje für
fich nnb Slnbere ju forgen ^aben, herrfdlt nun aber
SJtangel an tüchtigen, m jeber Bejiehung
juberläffigen SJlägben unb „©tunbenmägben"
(©petterinnen 2C.). SBo liegt bie ©rflärung biefe« 2Biber

f p r u dj S Stach unferm ®afürhalten einfach barin, baß
ba? fJJrojeft praftifcfier Vorbereitungsfurfe
für SJtägbe biel ju feiten realiftrt mirb unb baß
ferner manche brabe ® o h t e r au« armer gamtlie
ober au« bem SJtittelftanbe eine falfche ©cham em=
pfinbet bor bem „®ienen." ©ie bebenft babei nicfjt,
baß fie feine maefere fjauäfrau merben fattn, ohne frembes
Brot gefoftet, auch am fremben Orte fparen, einteilen,
bie 3cit nüßlich anmenben, mit Vortheil unb benfenb
bie häuslichen Slrbeiten berrichten gelernt ju haben,
jgunberttaufenbe bon granfen manbern bon ber ©chmeij
in'8 SluSlanb als ÜDtägbelötme, bie bem eigenen, gegen=
märtig bebrängten Sanbcßen erhalten merben fönnten vnb
feilten unb bie beffer jur Unter'tüßung mürbiger, aoer
berborgener Strmuth bermenbet mürben.

Unb in mie bieten §auätjaltungen hätte man bei
ber herrfdßenben ©efchäftäftodfuna gerne nur eine treue
„©tunbenmagb" mit einem für fie angemeffenen 9teben=
berbienft, j. V. mährenbbem ihre ftinber in ber ©cßule
lernten 2c. — menn eine folche nur erhältlich märel Sluch
12—15jährige Stäbchen, bie tagtäglich regelmäßig einige
©tunben „frei" haben, bürften mit Vortheil bie ,,©om=
miffionen" für eine tüchtige, mit ben ©runbfäpen ber
Stutter einberftanbene 0ausfrau beforgen. ©o etmas
märe in bieten gälten eine gtoeefmäßige Vorftufe ju bem
fcßönen 3«!«: ©tüße ber §ausfrau.

SBie ift biefem Üebelftanbe abgußelfen?
®urch folgenbe SJiittel :
1. ©dmmttiche .§ilfsgefel!fcf)aften, oon ber ©cßut=

armenfommiffion an bis hinauf gur gemein=
nitßigen ©efeltfchaft bes Kantons ober ber ©eßmeig
fönnten geftüßt auf ißren ©inbtid in bie ga=
milienoerßältniffe ®öd)ter unb grauen, bie bi§=
her megen Slrbeitsmangel unterftüßungsbebürftig
maren unb gerne arbeiten, gur angebeuteten
®f)ätigfeit beranlaffen.

2. ©in Slufruf mürbe meitere Stelbungen oerantaßen.
3. ©benfo Stelbungen für freie reelle Bläßt unb

oorübergehenbe Slrbeit.
4. @s mürbe ein aus praftifch erfahrenen

Samen aller ©tänbe, Sonfeffionen unb fRicß=

tungen befteljenbes Somite in einer eigen« gu
biefem 3loecf einberufenen Verfammlung ernannt.

5. ®iefe« ®amen=Somite („Stoth=Somite") hätte fo
lange feine gunftionen in ber Anleitung gur ®r=
langung bon guten Blößen, attfättig neuer ,6au«=
inbuftrien 2C. fortgufeßen, bi« bie Stothbe«
SBinter« ober ber gefcßäftstofen 3eit
überhaupt borüber ift.

6. ®iejenigen ®amen einer Ortsfeftion, bie fich hfegu
berufen fühlten, mürben auch nachher eine äfm=
liehe fegetisreicße ®hätigfeit fortfeßen.

7. ®ie VeobaAtungen unb ©rfnßrungetc müßten
fdßließliclj (ober attjährlich) gu Jpanben be« ,§ilfs=
fomite«, ber befteßenben grauenoereine 2c. in ©e=
fammtberießten g. V. an bie feßmeigerifeße gernein=
nüßige ©efellfchaft niebergelegt unb fo bauernb
praftifcß bermertßet merben.

Sluf biefe SBeife fann man unmürbiger Unterftüßung,
ftiller unb für Sinber unb grauen oft fo berhängnißboller
Stotß, aber aueß ber ®rägßeit unb ©nergielofigfeit 2C.

mirffam entgegenarbeiten, mancßeS oerborgene Veilcßen
einer orbnungsliebenben, fparfamen unb braben ®ocßter
unb Stutter gum ©egen für Väter unb ©efeßmifter gur
©eltung bringer tnb für biele gamilien bireft unb <

bireft ben ©run*" t ftülem, bauernbem ©lüct legen,
ßeutgutage meß je ftatt leerer Bßrafen feine p

tifrfie, folibe llnlcrlage berlangt.
®amit ift nießt gefagt, baß bamit auf biefem SBege

bie falfcße ©cßam bor bem „®ienen" fofort befeitigt
märe, gn ber ßäustießen unb ©dßulergiehung muß je
länger je meßr bie © h r e unb ber ©egen jeber gutge=
tljanen Slrbeit bargethan merben.

** *
Von bem Sllfoßolgehntel im Santon Vern

follen 6000 gr. für ©peifung armer ©cßulfinber ber=
menbet merben.

§errit "of. "gH. in ©oll gerne beforgt merben.
§errn Jl. *>. ®n« in Str. 52 befproeßene neue

unb feßr empfeßlensmertße 3immermöbel mirb ßerg^teUt
bon öerrn B- ©eßeibegger, ©ißmöbelfcßreinerei in 3ürnß=
Slußerfißl, Vädferftraße 11.

grau in 'S?, gßre freunblicßen SBünfcße er=
mibern mir bejten«.

grl. faroriue in bei %. ©ie ßaben gßre
Sopffcßmergen jebenfall« ber ungünfttg oeränberten Sebent
meife gu oerbanfen. gßnen mangelt bie förperließe Ve=
megung im greien, bie ©infacßßeit unb Siegetmäßigfeit
ber Staßlgeiten. galten ©ie fid) bei ber großen Slusmaßl
ßauptfäcßlicß an bie einfachen ©erießte unb menn bie ge=
moßnte regelmäßige Vemeguttg im greien nidßt beibehalten
merben fann, fo laffen ©ie an ©teile biefer gßmnaftifcße
Hebungen im 3«umer treten, gang befonber« foleße,
melcße ba« ®iefatßmen beförbern. ©« foil bie« aber bei
offenem genfter ober in einem frifcß gelüfteten 3immer
gefeßeßen.

grau«. in "gg. 3ßr angeneßmer Sluftrag
mirb mit Vergnügen au«gefüßrt merben. SBir beglücf*
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Jeuilleton.

Das Langohr.
Humoreske von «. Vogel vom Spielberg.

Nachdruck verboten.Z

^Miebste Gundel! Soll ich bös sein? — hätte
Lust und allen Grund dazu.

"'f ^ Man denke: Zwei Seelen, die in der schönen
Pensionatszeit eins waren, alle guten und schlimmen
Streiche gemeinsam ausheckten und vollführten und
die sehr gerechte Strafe dafür in recht lustiger
Ergebung trugen; zwei Seelen, die in der einzig schönen
Backfischzeit stets für dasselbe Ideal mit allerliebstem
Schnurrbärtchen — ob blond, ob schwarz — ganz
einerlei! — und wundersamen Augen — ob blau,
ob braun, ganz gleichgültig! — schmachteten und
schwärmten; zwei Seelen, die in der traumhaft schönen
Zeit der ersten Jungfrauenblüte gemeinsam in das
Kloster und dann gar — um dem Erdensündenthum
zu entfliehen — vereint ins bessere Jenseits wallen
wollten; zwei so beschaffene Seelen, die sich für Zeit
und Tod unwandelbare Freundschaftstreue,
rückhaltloses Vertrauen und Gott weiß was noch alles
gelobten — die leben seit sechs Jahren fern pon
einander, der Briefwechsel schläft langsam ein, man
weiß nichts, hört auch nichts von einander, und —
auf einmal kommt ein Briefchen, das eigentlich ein
Riesenbrief ist, hergeflattert, und daraus erfährt
man die erschreckliche Thatsache, daß die eine der
zwei Seelen sich mit einer dritten, die aber — o

Graus! — in einer Mannesbrust haust, für das
Leben verbunden hat!

Hm, hm, Du bist jetzt also fff Ehefrau?! —
Nun, meinen aufrichtigsten Glückwunsch!
Daran wirst Du doch sicherlich nicht zweifeln?
Wie aber deut' ich mir's, daß meine lustige

Gundl, die stets einen so regen Sinn für Prunk
und Pomp und glänzendes Schaugepränge hatte,
gar keine Verlobungs- und eine so ganz stille
Hochzeitsfeier hielt? —

„Romantische Anwandlung" — sagst Du in Deinem

lieben Riesenbriefchen. Nun gut, man hat ja
Stimmungen und Launen. Warum denn sollte man
es Dir verargen, daß Du es vorzogst, Dir in einem
weltentlegenen Gebirgsnest, ganz los und ledig aller
Brautmütter und Kranzeljungfrauen und sonstiger
Hochzeitsschmarotzer, die unsichtbare Kette an den
schlanken Leib schmieden zu lassen, die Dich aus
einem freien, selbstherrlichen Einzelwesen zum bloßen
Theil eines andern und zur Magd und Sklavin
eines dummen Mannes machte?

Das soll kein Hieb auf Deinen holden Eheherrn
sein, heißgeliebte Gundl! O nein, bin weit davon
entfernt, den großen Geist mit allem drum und
dran an Gelehrsamkeit und andern schönen, aber
langweiligen Dingen des Herrn Doktors und
Professors Viktor Rabe zu bezweifeln. —

Bei mir sind eben einmal alle Männer dumm!
Warum? Darum! Was bilden sie sich denn auch

gar so viel auf ihre durch einen blinden Zufall
geschaffene Mannheit ein? —

So darf es denn Dein zärtlich liebendes,
ehefrauliches Herz durchaus nicht schmerzen, daß ich
auch Deinen schönen Viki dumm nenne.

Er thut sich sicherlich auch nicht wenig darauf
zu gute, daß er als Maskulinum auf die Welt kam.

Mir däucht, ich kenne ihn sogar, den lieben Viki.
Es mögen so an die vier Jahre her sein, daß ich

mit ihm verkehrte. Ich, damals im Schmuck von
zweiundzwanzig Mädchenjahren prangend und schön

— schön wie die Sünde — nun, Du weißt es,
und daß ich nicht bescheiden bin, ist Dir ja auch
bekannt. Ich bin ja keine Lumpin — was also
sollte mir denn die Bescheidenheit? — Und „Er"
der Viki, der war damals neu promovirter Doktor
phil., ein schlanker Bursch von fünfundzwanzig Jahren,
mit langem blondem, wehmüthig herabhängendem
Schnurrbart — in parsntkssi — trägt er ihn noch
nicht anders? Solltest ihm's doch abgewöhnen, sieht
ja wie ein Chinese aus! — und mit träumerischen
blauen Augen, die stets nur in das eigene Innere
zu blicken schienen. Grüße ihn von mir, den
schönen Viki, ja? Grüß ihn recht schön, recht herzlich

von mir, den lieben Jungen. Ich versichere
Dich, es wird ihn unbändig erfreuen! Versuch's
nur —aber ohne Eifersucht, geliebte Gundl! hast
keinen Grund dazu — mein Wort darauf!

Nein, wie man nur mit sechsundzwanzig Jahren
(Du verheimlichst sie doch nicht?) noch so schwärmen
xann! Unglaublich, ganz unglaublich! —

Ich blicke mit meinen grauen Augen so nüchtern
in die Welt, die man die „unvollkommene" nennt, und
hege eine so erhabene Geringschätzung gegen das
andere Geschlecht, das das „starke" zu sein sich

anmaßt, daß es eine wahre Wonne ist. Du aber? —
Arme Gundl, so sehr also hat Dich fein-Vikichen

behext?! —
Du schwärmst von seiner Schönheit, seiner

Männlichkeit; von seiner Liebe, seiner Zärtlichkeit und
nicht zuletzt von seiner Kühnheit, mit der er Dich
errungen.

Man höre:
„Sie" hieß Adelgunde, „Er" Viktor. Alle

Achtung Zwei recht hübsche Namen — Klang, Schmelz
— kurz alles! — Sie also, eine junge, schöne,
selbstständige Dame, reiche Erbin, verwaist und ohne
jeden sonstigen Anhang — Er, hochgelahrt, sehr
strebsam und recht liebenswürdig. Es weilten Beide
im Gebirge — sie in ihrer Villa, er in einem
Bauernhaus. Im Hochwald sahen sie sich zum ersten
Male. Ihm bot sich da sogleich die allerschönste
Gelegenheit, sich mannhaft ritterlich zu zeigen, indem
er ihr — ich zweifle ja nicht daran, daß es zufällig
entfiel—ihr aus der Hand gefallenes Taschentüchlein

von allerfeinstem Battist und schön gestickt und
fein parfümirt, aufhob und ihr selbiges sodann mit
einer recht gelehrtenhaft steifen Verbeugung
überreichte. Das war der Anfang. Das andere kam
dann, wie es so gewöhnlich kommt; allein geht man
in den Wald, und nicht allein geht man aus dem
Wald. — Dann eine Einladung, ein erster Besuch
— war „Er" dabei im Frack und weißer Cravatte?
Das bist Du mir noch schuldig — dann häufen sich
die freundschaftlichen Besuche, die schönsten Seelen
lernen sich immer schöner kennen — endlich ein
Abend mit Gewitterschauern — die Blitze flammen,
und die Donner krachen, und aus den Bergen hallt
es zehnfach wieder — der Regen rauscht und strömt
hernieder, als wollte er die Welt ertränken — mit
seiner Julia steht Romeo am Fenster — sie blicken
schweigend in den Aufruhr der Natur mit
einemmal ein Blitz, so furchtbar grell, daß man
erblinden könnte — ein Donnerschlag, so dröhnend,
so betäubend, daß Julia in's Wanken kommt —
Romeo sieht's, faßt sie in seine Arme, blickt ihr
besorgt in's bleiche angstentstellte Antlitz. — Julia
schlägt die dunklen Augen cn.fi findet sich in Rom?"'?
Armen wieder, will sich verschämt loswinden —da
faßt er sie noch fester, drückt sie ganz krampfhaft
an seine Brust, und ehe sie sich's versieht, fühlt sie
den Brand von seinen Küssen auf ihren jungfräulichen

Lippen, und immer kühner, immer heißer
küßt er sie — die Herzen sind vereint, und — die
Verlobung ist fertig — Romantische Verlobung das
Der Donner macht die schaurige Musik dazu, die
Blitze geben die unheimliche Beleuchtung ab — ach,
wer's doch auch so hätte! —

Ein Ohnmachtsanfall also machte Romeo-Viki
kühn, sonst wäre er's wohl nicht gewesen, däucht
mir. Ich kenne diese Bücherseelen! — Doch fühle
Dich darüber nicht gekränkt, Du liebes, zärtliches
Ehefrauenherz! Kennst ja doch meine lose Zunge,
der nichts, aber schon gar nichts heilig ist! — Dein
Viki mag ja wohl kühn gewesen sein, daß er es
wagte, Dich, die vielverschrieene „Eisjungfrau" so

dreist zu küssen. Und Du, Du sagst ja selbst, das
war's, was Dich bezwäng. Hätte er Dich nur
angeschmachtet, wie es so viele vor ihm thaten, so hättest
Du ihn wohl drei Menschenalter hindurch schmachten,
seufzen, sich vor stillem Liebesgram verzehren lassen.
Doch küssen, mir nichts, Dir nichts küssen, ohne
vorherige feierliche Liebeserklärung mit obligater
Kniebeugung — sapperlot! Das imponirt. —Dazu
noch die Staffage: Nacht, Wald, Gebirge, ferne
Gletscherspitzen, ein ausgibiges Donnerwetter. — O, Du
beneidenswertste Gundl! O, Viktor, kühner Held!
Wie machtest Du Doch Deinen Namen Ehre!

(Schluß folgt.)

Kleine Mittheilungen.
(Eingesandt.)

Ein leicht lösbares soziales Räthsel.
Wir leben gegenwärtig in einer ernsten Zeit: Entlassung

von Arbeiterinnen, Veruntreuungen hüben und
drüben, erhöhte Steuerlasten, Vertheuerung der Lebens-
mittel und Anderes drückt wie ein Alp selbst auf wackere
sparsame Familien. Trotz der Arbeitslosigkeit, besonders
unter denjenigen Frauen und Töchtern, welche für
sich und Andere zu sorgen haben, herrscht nun aber
Mangel an tüchtigen, in jeder Beziehung
zuverlässigen Mägden und „Stundenmägden"
(Spetterinnen ?c.). Wo liegt die Erklärung dieses Wider-

sp r uchs? Nach unserm Dafürhalten einfach darin, daß
das Projekt praktischer Vorbereitungskurse
für Mägde viel zu selten realifirt wird und daß
serner manche brave Tochter aus armer Familie
oder aus dem Mittelstande eine falsche Scham
empfindet vor dem „Dienen." Sie bedenkt dabei nicht,
daß sie keine wackere Hausfrau werden kann, ohne fremdes
Brot gekostet, auch am fremden Orte sparen, eintheilen,
die Zeit nützlich anwenden, mit Vortheil und denkend
die häuslichen Arbeiten verrichten gelernt zu haben.
Hunderttausende von Franken wandern von der Schweiz
in's Ausland als Mägdelöhne, die dem eigenen,
gegenwärtig bedrängten Ländchen erhalten werden könnten und
sollten und die besser zur Unterstützung würdiger, aoer
verborgener Armuth verwendet würden.

Und in wie vielen Haushaltungen hätte man bei
der herrschenden Geschäftsstockuna gerne nur eine treue
„Stundenmagd" mit einem für sie angemessenen
Nebenverdienst, z. B. währenddem ihre Kinder in der Schule
lernten zc. — wenn eine solche nur erhältlich wäre! Auch
12—15jährige Mädchen, die tagtäglich regelmäßig einige
Stunden „frei" haben, dürften mit Vortheil die
„Commissionen" für eine tüchtige, mit den Grundsätzen der
Mutter einverstandene Hausfrau besorgen. So etwas
wäre in vielen Fällen eine zweckmäßige Vorstufe zu dem
schönen Ziele: Stütze der Hausfrau.

Wie ist diesem Uebelstande abzuhelfen?
Durch folgende Mittel:
1. Sämmtliche Hilfsgesellschaften, von der

Schularmenkommission an bis hinauf zur
gemeinnützigen Gesellschaft des Kantons oder der Schweiz
könnten gestützt auf ihren Einblick in die
Familienverhältnisse Töchter und Frauen, die bisher

wegen Arbeitsmangel unterstützungsbedürftig
waren und gerne arbeiten, zur angedeuteten

> Thätigkeit veranlassen.
2. Ein Aufruf würde weitere Meldungen veranlaßen.
3. Ebenso Meldungen für freie reelle Plätze und

vorübergehende Arbeit.
4. Es würde ein aus praktisch erfahrenen

Damen aller Stände, Konfessionen und
Richtungen bestehendes Komite in einer eigens zu
diesem Zweck einberufenen Versammlung ernannt.

5. Dieses Damen-Komite („Noth-Komite") hätte so

lange seine Funktionen in der Anleitung zur
Erlangung von guten Plätzen, allfällig neuer
Hausindustrien ?c. fortzusetzen, bis die Noth des
Winters oder der geschäftslosen Zeit
überhaupt vorüber ist.

6. Diejenigen Damen einer Ortssektion, die sich hiezu
berufen fühlten, würden auch nachher eine ähnliche

segensreiche Thätigkeit fortsetzen.
7. Die Beobachtungen und Erfahrungen müßten

schließlich (oder alljährlich) zu Handen des Hilfs-
komites, der bestehenden Frauenvereine ?c. in Ge-
sammtberichten z. B. an die schweizerische gemeinnützige

Gesellschaft niedergelegt und so dauernd
praktisch verwerthet werden.

Auf diese Weise kann man unwürdiger Unterstützung,
stiller und für Kinder und Frauen oft so verhängnißvoller
Noth, aber auch der Trägheit und Energielosigkeit zc.
wirksam entgegenarbeiten, manches verborgene Veilchen
einer ordnungsliebenden, sparsamen und braven Tochter
und Mutter zum Segen für Väter und Geschwister zur
Geltung bringer md für viele Familien direkt und >

direkt den Gruist u stillem, dauerndem Glück legen,
heutzutage meh ,.s je statt leerer Phrasen seine p

tische, solide Unterlage verlangt.
Damit ist nicht gesagt, daß damit auf diesem Wege

die falsche Scham vor dem „Dienen" sofort beseitigt
wäre. In der häuslichen und Schulerziehung muß je
länger je mehr die Ehre und der Segen jeder
gutgethanen Arbeit dargethan werden.

-l-
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Von dem Alkoholzehntel im Kanton Bern
sollen 6WV Fr. für Speisung armer Schulkinder
verwendet werden.

Briefkasten.
Herrn H. Hl. in S. Soll gerne besorgt werden.
Herrn A. ». I.-I. Das in Nr. 52 befprochene neue

und sehr empfehlenswerthe Zimmermöbel wird hergestellt
von Herrn P. Scheidegger, Sitzmöbclschreinerei in Zünch-
Außerfihl, Bäckerstraße 11.

Frau H. M. in A. Ihre freundlichen Wünsche
erwidern wir bestens.

Frl. Kar»ki«« A. in Z. bei T. Sie haben Ihre
Kopfschmerzen jedenfalls der ungünstig veränderten Lebensweise

zu verdanken. Ihnen mangelt die körperliche
Bewegung im Freien, die Einfachheit und Regelmäßigkeit
der Mahlzeiten. Halten Sie sich bei der großen Auswahl
hauptsächlich an die einfachen Gerichte und wenn die
gewohnte regelmäßige Bewegung im Freien nicht beibehalten
werden kann, so lassen Sie an Stelle dieser gymnastische
Uebungen im Zimmer treten, ganz besonders solche,
welche das Tiefathmen befördern. Es soll dies aber bei
offenem Fenster oder in einem frisch gelüfteten Zimmer
geschehen.

Frau E. S.-K. in Hl. Ihr angenehmer Auftrag
wird mit Vergnügen ausgeführt werden. Wir beglück-



Sdjjurtier Fraurn-jEifunß. — 3latttv für ï>rn JjattsIidjEn ïirrta.

tDiirtfdjcn ©ie nufridjtig 31t bent gefunbettcn, gufagertben
©rfaß. 3J!oc£)ten bocf) alle ^Betroffenen fo frieden fömten!
2Bir entbieten gfinen f;erglidf)en ©ruf).

gfrau in ^5. .igerjlictjen fhanï für gljr liebes
©d)reit>en, ba§ alte greunbfcfjaft fftr bie Quïunft erneut.
2ßrvE)I Ijaticn ©ie 8ted)t, ein fefter 3Bir!ungS!rei§ ift ber
befte ijlftanggritnb für bie ©ntfaltung nnfe'rer Sütgettben.
b. I). für unfer eigentliches Süöoljlfein. gt)r Itrttjeit ant
©dfjlufs hat nnä frappirt ttnb bürfen tnir inot)t in ber
gleichen ©ad)e um ein SBeitereS bitten? gljr SBunfctj
ïann nun nnbeanftanbet erfüllt tnerben. gl)re @Iücf=
loünfcfje feien hergïichft ertoibert.

grau 1t... ©ir fittben uns herglich gerne bereit,
buret) ba§ uns pr ^Beifügung ftefienbe SDtittel gljnen
tjetfenb pr ©eite ju ftet)en. SBotten ©ie uns gelegentlich
ben ©rfolg tnelben nnb toeiterc teitenbe Zotigen einfenben?
greunbticfien ©ruf).

grau S- f- "t H- gt)r freunbtic^e® ©ebreiben
bat uns belieb erfreut uttb gar gerne tuerben mir bas
Statt an bie geioünfdfle Stbreffe üerfenbeit, boffenb, baft
uns bort eine ebenfa treue üeferin ertnaebfen möge. Sfßir

Bernetjnten gf)re Stadjricfjtcn febergeit mit lebhaftem gn=
tereffe nnb ertnibern gijre ©tüctoünfdje auf's §erglicbfte.

grt. 3- Iff. in Ô?. freut uns, baß mir gfjnen
in fo gmeetmäbiger 2Beife baben nüßen tonnen, gür bie
Zotigen beften ®ant; es fotten biefetben ebeftens üer=
merttjet merben.

§errn g. in (3. gt)r fpafjtjafteb „2lbreffenöer=
geichntg" bat uns ganj befonbere grettbe gemacht. ©S
fott basfetbe nach SSunfcb Sermenbung finbett. Saffen
©ie uns im neuen gatir erft ein meitig grt Stttjem tommen,
fo fott gt)r SBmtfcf) gerne erfüllt merben. SSegüglicb ber
Stbreffe ntüffen mir erft eine Slnfrage ftelten, motten ©ie
fieb alfo ein menig gebutben.

grau Jottife |>. in SBotten ©ie uns bie be=

geidpeten arbeiten geft. gitr Prüfung einfenben.

grau H. 1Ö.-1R in Sor Sülent aus innigen
SDattt führ gt)r liebes ©djreiben, bas uns marm git
Sjerjen gegangen ift. SJiit gtjrer ©enbung foil gang nad)
SBunfcb oerfabren merben. SEotten ©ie aud) unfere
bergtiebften SMnfdje entgegennehmen.

grau <A. J>. in Ji. ©3 gereicht uns pr gang be=

fonberen grcitbe, in gtjnen eine ©ntetin jener toaeferen
grau tennen gu lernen an metebe, mir fdjon burd) bie
äorrefhonbeng in aufrichtiger SBeretuung emporgeblictt
haben. «Schlicht unb einfach tu ihrer äußern ©rfebeinung
nnb bod) in ebtem Semufetfein ihrer SSiirbe als bentenbe,
einfichtige unb ftrebenbe grau unb fDiutter, fo merben mir
3b" Slime ftetsfort im ©ebädjtnifj behalten, unb mir

bergeffen jene fepne ©htnbe nidjt, mo fie in acht miiü
tertidfer SBeife uns an ihrem SCifch mit ©peife unb Xranf
erguiette, inbem mir — fcheinbar ausfctffiejjlitf) mit ben uns
Dorgefeßten guten Singen befchäftigt — uns an ihrem
gangen SBefcn labten. Sürfen mir nun hoffen, baf? bie
©ntetin uns eben fo treue greunbfebaft bemahreu merbe,
mie es bie ©ro&mutter getljan bat? giir gpre freunb=
liehe ©enbung fagen mir gtjnen beften Sant!

aus Slnlafj größerer gefdjäftlidjer unb baulicher
SScränberungen finb mir genötigt, unfer Säger in

Irauctw unît Ijctrenkleiöer flauen
— £otal audjuberfaufett. —

®ie fßreife ber thtuSen unb heften Stoff» »on
75 Cts. au per Bieter finb ausnahmsmeife horrenb
bittig, — gebe beliebige SJtetergalil birett an S|Sri=

Bate franto burd)
©rftes ©(bmeigerifebes SSerfanbtgefchcift Dettingen
& So., 3ürith. [913

P. S. ÜUtufter in reichbultigfter Slusmabl gerne
franto in'S §auS.

g£te|î0tf£fJalli[.©Ê["fû[ttjaft
neuefte garben unb Steffins, Bon £r.

1.10 btb ür. 15. — per SJieter, Berfenben

meter= unb robenmeife an gebermann gu mirf=

tidjen gabriîhreifen. fïïïufter franto.
©eibenftoff=gabrit=llnion [86

Adolf Grieder & Cie. in Zürich.

Äedjü unb ungckfinjltltt

^gcrncrrcinn>an5
fabrigtrt beim ©dpihaus ®lei«nbad).

— fïïtuftcr gu ®ienften. — [8

Malaga oro flno, rotbgotben,

Moscatel, Marsala gr. 1 75 bis
1 85, Madeira, Sherry, Portwein

gr. 1. 65 bis 1. 75 fjro gange glafche,

franco je nach ©röfie ber ©enbung. geinerc
©orten in größter Slusmaht. (]arl pfaJtZ, BaSfil.

Hl Jm Huelrcrkauf
gu Confirmations1 unb ©elegenheitSHeibcrn

Uteiurooltene Cachemird nnb SRctinoS, "Vhan-
tafieftoffc in girta 120 Qualitäten her ©tte 80 ©ts.,
her SJteter gr. 1. 35 bis gu ben feinften ©etneben
Berfenben gu gangen Kleibern, fotoie in eingelnen
2Mern hortofrei ins §aus.

©rftes ©chmeigerifches SSerfanbtgefchäft Cettinger
&. Cie., Sürtcö. [916

P. S. ÜJtufter fämmtlicber 8luSbertaufS=©erien in
grauen= unb Jgerrenftoffen bereitmittigft franco.

Vortheilhaft! Unfer Oiabatts'iluêoerfauf
Hat begonnen unb bauert

nur biô (SaifonfcHIuB.

v^rrtrt)t=9tiiöUio^l in Stoffen für DatnenfletDer unb SJÎanteï.

Wu-f""n!oSßerIonM[i25 Wormann Söhne, Basel.

®ie befte »egugsquette für SemerleintDûnb
(SEifçh=, Sett? u. Kücheutüdjer, ©adtü^er u. Kiffenbegüge,
gemöbttliche bis hochfeine) ift Utalter (Sugar, gabrf., in
BUienbad). ïtufter gu ®ienften. SBalter auSfd)reiben,

(§itt JiBonuemeitt
auf bie

Scfyrcet3er grauen=geitung
ift ein toiffhbntntenes @ef(hen6 für liebe Tingehörige unb
jreunbe in ber tfeimat unb in ber grembe unb foftet
mit ber monatlichen Gratisbeilage „JJür bie Heine
fBBett" unb ber neuen Gratisbeilage „ftodi- unb
Cfaudhnitnngdfchute" franto burd; bie gange Sdjmeig
vierteljährlich bios gft. 1. 50, in's Tluslanb (infl. porto)

3fr. 2. 20.

(Elegante (Embanfcfcecfen,
fiir jeben 3ahrgang paffenb unb aud) mahrenb bes

3abtes als ^amntefntaht»e bienenb, für bie

SAraei^ï frauenjeituug à Ir. 2. 20

„lût (tie Meine löcCt" à Ir 70
franto burd) bie gange Schweig.

Perlag ber Scfyœe^er ^rauettseilung :

Srau 1§mtE00ßr.

Schwarze Lyoner Seidenstoffe
von J. C. Bonnet & Co. in Lyon.

Taffetas Frcs. 6.10 — 7.80—9.70 — 12.30. I Satin Page Frcs. 8.80—13.20.
Cachemires Frcs. 10.60 —12.30---15.10 —17.55. Radzimirs Frcs. 9.60—12.40—15.10.
Peau Cachemires Frcs. 10.60 —13.20—16.05. | Armures Royale Frcs. 11.50—14.10.

Grosses Lager in schwarzen, weissen und farbigen Lyoner
Foulards, Grenadines etc, — Muster gerne zu Diensten. M _ _

397] U. Heniieberg^

Mascotte Frcs. 12.30—16.65.
Eengaline Frcs. 12.30.
Faille Française Frcs. 14.20.

und Schweizer Seidenstoffen, Damasten, Sammten, Plüschen,

G. Hennebers: in Zürich.
Näh- und Strickmaschinen-Oele

in Flacons sowohl zum Füllen, empfiehlt in bester Qualität [7

Hch. Friedr. Vonwiller, Hinterlauben, St. Gallen.

Carl Osswali, ffiitartMr
alleiniger Vertreter des Ceylon-Theepflanzer-
Verbandes für die Schweiz, empfiehlt direkt
importirten Thee feinster Qualität,

wie folgt: [748
Ceylon Orange Pekoe, das l/-i kg. Fr. 6. —.
do., das engl. Pfund — 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 5. 50.
Geyion Broken Pekoe, das '/a kg. Fr. 4. 50.
do., das engl. Pfund 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 4. 25.
Ceylon Pekoe, das 1/-j kg. Fr. 4. —.
do., das engl. Pfund ~ 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 3. 75..
Ceylon Pekoe Souchong, das '/2 kg. Fr. 3. 75.
China Souchong und China Kongou, das

72 kg. Fr. 4. 25.
Ferner empfiehlt er ächten Ceylon-Zimmt,

ganz oder gemahlen. V2 hg- Fr- 3 —•
106 gr. 80 Cts., 50 gr. 50 Cts.

Wiederverkäufer und Abnehmer von
mindestens 5 kg. erhalten bedeutenden
Rabatt. Muster stehen gratis zu Diensten.

Ceylon-Thee ist bedeutend billiger als
chinesischer Thee, denn er ist ergiebiger.
Derselbe ist vollständig rein und
unverfälscht. Der Geschmack ist äusserst fein.

xtx x+x, xV. xjx X+X..xtx xjx.txfx. x|x..xl>. ,xfX. xbx,

V^V.V>V X--X W .X' V

Schrader's
Traubenbrusthonig,

Flacon Fr. 1.25, 1. 90. Seit Jahren
bewährtes vorzügliches Hustenmittel

S
für Erwachsene und Kinder.

chrader's weisse Lebens - Essenz,
Flacon Fr. 1. 25, altbekanntes

zuverlässiges Hausmittel bei Appetitlosigkeit
und Magenbeschwerden aller Art.

Praktische und bewährte, unschädliche
Haarfärbe- 'JJnliTinflnn'n iPnlmo Flacon
Mittel sind: kMldliul S 1U11M. Fr.2.50.

«chrader's Nuss -Extrakt-Haar -Farbe
in blond, braun, schwarz. Fl. Fr. 2. 50.

Schrader's
Zahn-Halsbänder,

Fr. 1. 25, vorzügliches u. vielbegehrtes
Erleichterungsmittel für zahnende

Kinder. — Schrader's Essig1- Essenz,
Malz - Extrakt, Spitzwegerich - Saft,
Malz-Bonhoos u. sonstige Schrader'sche
Präparate. Preisliste gratis und franko.
Apoth. G. Schoder, J. Schrader's Nachf.,
Feuerbach, bei Stuttgart. [777

Hauptdepot: Apoth. Hartmann, Steckborn.

In den meisten Apotheken in St.
Gallen und der ganzen Schweiz.

V|x'V|x'V|x'V^x'V|x'V|,x"x|x'V|x"V|x*V|x'V^x'V|x"

Den Schweiz. Hansfrauen
empfehlen ihr

Flammenschmalz, garantirt rein und schön weiss à Fr. 2. — pr. Kilo.
Speisefett, etwas gelblicher à „ 1. 50 „ „in kleinen, netten Holzkübelchen von zirka 4 und 5 Kilo Inhalt — Kübelchen
gratis — gegen Nachnahme Saxer & Rohr,
958] Wurst- und Fleischwaarenfabrik Lenzburg.

Eine zuverlässige, tüchtige Person,

in allen Theilen der
Hausbesorgung erfahren (Instandhalten
der Wäsche und Glätten inbegriffen)
findet angenehme Stelle. Zuverlässiger

Charakter und anständiges,
gesetzteB Wesen wird verlangt.
Zeugnisse oder annehmbare
Empfehlungen als Ausweis über guten
Charakter und Tüchtigkeit sind
nothwendig. Offerten befördert die
Expedition. [13

Bei Salzfluss, ÄfXn
und bösen Füssen leistet das
Schrader'sche Indianpflaster Nr. 3,

bei nässenden und trockenen Flechten
Nr. 2, bei bösartigen krebsähnlichen
Geschwüren und Knochenkrankheiten Nr. 1

die vorzüglichsten Dienste u. findet dieses
berühmte Pflaster deshalb. auch
ausgedehnteste Anwendung. Paquet Fr. 3. 75.
Apoth. Jul. Schrader's Nachfolger, Apoth.
G. Scliod©r,Fenerb»clib.Stuttg. [773
Hauptdepot: Apothek. Hartmann, Steckborn.

Schweizer
CHAMPAGNE»

der
; Fabrik Stella

Zürich — Unter - Pngstringen.
Carte noire Fr. 2. 25 pr. Fl.
Carte blanche „ 2. 50 „ „Halbe Flaschen 50 Cts. pro s/2 Fl. mehr.
Die Champagner sind nicht durch Koh-

lensäure-Imprägnirung, sondern vermittelst

Gsiliriing ans Naturwein und
zwar ohne irgend welchen Zusatz von
Spirituosen oder Liqueur hergestellt. Die
Champagner sind den französischen ähnlich

und Gesunden wie Kranken
ausserordentlich gut bekömmlich.

Verkaufs-Stelle für St. Gallen :

J. A. Hotz, z. Antlitz.
Im Einzelverkaufe erhöhen sich die

Preise um 25 Cts. pro Flasche oder
15 Cts. pro halbe Flasche.

Vertreter für die Kantone St. Gallen,
Appenzell und Thurgau : Lemm-Marty
in St. Gallen. [530

Schweizer Frauen-Zeikung. — Blätter für den häuslichen Kreis.

wünschen Sie aufrichtig zu dem gefundenen, zusagenden
Ersatz. Möchten doch alle Betroffenen so sprechen können!
Wir entbieten Ihnen herzlichen Gruß.

Frau A.-K. in I. Herzlichen Dank für Ihr liebes
Schreiben, das alte Freundschaft für die Zukunft erneut.
Wohl haben Sie Recht, ein fester Wirkungskreis ist der
beste Pflanzgrund für die Entfaltung unserer Tugenden,
d. h. für unser eigentliches Wohlsein. Ihr Urtheil am
Schluß hat uns frappirt und dürfen wir wohl in der
gleichen Sache um ein Weiteres bitten? Ihr Wunsch
kann nun unbeanstandet erfüllt werden. Ihre
Glückwünsche seien herzlichst erwidert.

Frau Ii... Sir finden uns herzlich gerne bereit,
durch das uns zur Verfügung stehende Mittel Ihnen
helfend zur Seite zu stehen. Wollen Sie uns gelegentlich
den Erfolg melden und weitere leitende Notizen einsenden?
Freundlichen Gruß.

Frau F. Ack.-'Df. in Hl. Ihr freundliches Schreiben
hat uns herzlich erfreut und gar gerne werden wir das
Blatt an die gewünschte Adresse versenden, hoffend, daß
uns dort eine ebenso treue Leserin erwachsen möge. Wir
vernehmen Ihre Nachrichten jederzeit mit lebhaftem
Interesse und erwidern Ihre Glückwünsche auf's Herzlichste.

Frl. Z. W. in K, Es freut uns, daß wir Ihnen
in so zweckmäßiger Weise haben nützen können. Für die
Notizen besten Dank; es sollen dieselben ehestens
verwerthet werden.

Herrn K. Hb in I. Ihr spaßhaftes „Adressenver-
zeichmß" hat uns ganz besondere Freude gemacht. Es
soll dasselbe nach Wunsch Verwendung finden. Lassen
Sie uns im neuen Jahr erst ein wenig zu Athem kommen,
so soll Ihr Wunsch gerne erfüllt werden. Bezüglich der
Adresse müssen wir erst eine Anfrage stellen, wollen Sie
sich also ein wenig gedulden.

Frau Louise Z>. in D. Wollen Sie uns die
bezeichneten Arbeiten gest. zur Prüfung einsenden.

Frau W, W.-Hi in K. Vor Allem aus innigen
Dank führ Ihr liebes Schreiben, das uns warm zu
Herzen gegangen ist. Mit Ihrer Sendung soll ganz nach
Wunsch verfahren werden. Wollen Sie auch unsere
herzlichsten Wünsche entgegennehmen.

Frau A. K. in A. Es gereicht uns zur ganz
besonderen Freude, in Ihnen eine Enkelin jener wackeren
Frau kennen zu lernen an welche, wir schon durch die
Korrespondenz in aufrichtiger Verehrung emporgeblickt
haben. Schlicht und einfach in ihrer äußern Erscheinung
und doch in edlem Bewußtsein ihrer Würde als denkende,
einsichtige und strebende Frau und Mutter, so werden wir
Ihre Ahne stetsfort im Gedächtniß behalten, und wir

vergessen jene schöne Stunde nicht, wo sie in ächt
mütterlicher Weise uns an ihrem Tisch mit Speise und Trank
erquickte, indem wir — scheinbar ausschließlich mit den uns
vorgesetzten guten Dingen beschäftigt — uns an ihrem
ganzen Wesen labten. Dürfen wir nun hoffen, daß die
Enkelin uns eben so treue Freundschaft bewahren werde,
wie es die Großmutter gethan hat? Für Ihre freundliche

Sendung sagen wir Ihnen besten Dank!

Aus Anlaß größerer geschäftlicher und baulicher
Veränderungen sind wir genöthigt, unser Lager in

Frauen^ und Herrenkleid erstrissen
— Total auszuverkaufen. —

Die Preise der neuesten und besten Stoffe von
75 Cts. an per Meter sind ausnahmsweise horrend
billig. — Jede beliebige Meterzahl direkt an Private

franko durch
Erstes Schweizerisches Versandtgeschäft Oettinger
â Co., Zürich. f913

8. Muster in reichhaltigster Auswahl gerne
franko in's Haus.

MkWosse f. W u. GOIWst
neueste Farben und Dessins, von Lr.

1.19 bis Fr. 15. — per Meter, versenden

meter- und robenweise an Jedermann zu
wirklichen Fabrikpreisen. Muster franko.

Seidenstoff-Fabrik-Union f86

Iàlk Lîriktivr ck Oe. in Aiiriek.

Aestste «nd ungekünstelte

WernerLeinniclnd
fabrizirt Gygax beim Schulhaus Wleienbach.

— Muster zu Diensten. — (8

Hls.1s.ss. oro üno, rothgolden,

Hlososbsl, Hls.rss.1s. Fr. 1 75 bis
1 85. HIsâsirs, Llrsrrzr, Dort-

vrsin Fr. 1. 65 bis 1. 75 pro ganze Flasche,

krssczo je nach Größe der Sendung. Feinere
Sorten in größter Auswahl. ^ PMX, xà

M^I Im Ausverkauf »W»
zu Confirmations- und Gelegenheitskleidern

Reinwollene Cachemirs und Merinos,
Phantasiestoffe in zirka 120 Qualitäten per Elle 80 Cts.,
per Meter Fr. 1. 35 bis zu den feinsten Geweben
versenden zu ganzen Kleidern, sowie in einzelnen
Metern portofrei ins Haus.

Erstes Schweizerisches Versandtgeschäft Oettinger
â. Cie.. Zürich. f916

8. Muster sämmtlicher Ausverkaufs-Serien in
Frauen- und Herrenstoffen bereitwilligst franco.

Voi-tkSiltisit! Unser Rabatt-Ausverkauf
hat begonnen und dauert

nur bis Saisonschluß.

Pracht-Auswahl in Stoffen für Damenkleider und Mäntel.

f7aàà''^l25 A01°MilII Milk, kllSKl.

NM" Die beste Bezugsquelle für Bernerleinwstlld
(Tisch-, Bett- u. Küchentücher, Sacktücher u. Kissenbezüge,
gewöhnliche bis hochfeine) ist Walter Sugar, Fabrk., in
Wleienbach. Muster zu Diensten. Walter ausfchreihen.

Gin Abonnement
auf die

Schweizer Frauen - Zeitung
ist ein willkommenes Geschenk für liebe Angehörige und
Freunde in der Iseimat und in der Fremde und kostet
mit der monatlichen Gratisbeilage „Für die kleine
Welt" und der neuen Gratisbeilage „Koch- und
Haushaltungsschule" franko durch die ganze Schweiz
vierteljährlich blos Jr. 1. 5«, in's Ausland (inkl. Porto)

Jr. Z. 2«.

Elegante Einbanddecken,
für jeden Jahrgang passend und auch während des

Jahres als Fammetmappe dienend, für die

Ilki.M>zer Franenzàng à à Z. 2K

„Kr llíe kleine Melt" à Fr 7K
franko durch die ganze Schweiz.

Verlag der Schweizer Zrauenzeitung:

Frau Elise Honegger.

So»àvi»sìottv
VON 0. Lonnsl) <85 Oo. in I^ON.

?ros. 6.10- 7.80 — 9.70—12.30. 8»tin ?rc8. 8.80—13.20.
knekemires ?res. 10.60—12.30-^-15.10—17.55. Rgàimirs Kre8. 9.60—12.40—15.10.

Oovkemlres ?ros. 10.60 — 13.20—16.05. î -Armure» KOMiv Prv8. 11.50—14.10.
di'0«808 KNWI' in sàrvni'Mii, V0Ì88LI1 null ài'IllMll kzoner

k'tmlîìrà, Kronsclines etc. — Jluàr Avilie «ll I)à8teu. M à

jNiìSvottv H>c8. 12.30—16.65.
NeuAnlille 12.30.
lailiv I'rniitzitjsv Vre8. 14.20.

uuà 8ekiv«i«er 8vilì«n8tokken, Damasten, 8ammten, Dinsvken,

tlläb- uncl 8tkiel<ma8ebinen l)elk
in Ikiaeons 8orvo1ü «um Müllen, villpkàlt in dester lZunIitüt s7

Aà k'risàr. Vonivillsr, Uîàààii, 8t. Kallsu.

MI MUM
alleiniger Vertreter lies Oesion-Ikeepklanier-
Verbandes iür die Sckwe!?, smptieblt direkt
importirtsn rix« <Z»»Iitìit,

vis kolgti (743
Lesion Vrange pekoe, das V? KZ. Dr. 6. —.
do., das eng!. Dkund 453 gr. (Original-

Daekung) Dr. 5. 50.
Lesion krebsn peko«, das kg. Dr. 4. 50.
do., das engl. Dkund — 453 gr. (Original-

Daekung) Dr. 4. 25.
Lesion pekoe, das 0? Kg. Dr. 4.—.
do., das eng!. Dkund 453 gr. (Original-

Daekung) Dr. 3. 75.
Lesion Dekoe Soucbong, das '/s KZ. Dr. 3. 75.
Lbina Soucbong und Lbina Kongo», das

i/s kg. Dr. 4. 25.
Deiner smpüsbll sr Sekten Ls>Ion-2immt,

garm odsr gsmablsn. KZ. Dr. 3 —.
106 gr. 80 Lts., 50 gr. 50 Eis.

VViedervsrkäuksr und Hbnsbinor von
mindestens 5 KZ. erkalten bedeutenden
Habatt. Uustsr stebsn gratis ?u Diensten.

0e>lon-rkee ist bedeutend dilliger als
ebinssiseber 4bes, denn er ist erZisdigvr.
Derselbe ist vollständig rein und unvsr-
kälsebt. Dsr dssebmaek ist äusserst kein.

nàaà's Ii-aubenbruLtbonig,
à DIaeon Dr. 1.25, 1. 90. 8eit labrsn

bsvväkrtss vor^üZliebss Hustenmittel
»n kür Drrvaebssne und Kinder.
Xeàâkr's Äkisss bkdkiis - Lsseii!,

DIaeon Dr. 1. 25, altbekanntes ?uvsr-
lässiZss Hausmittel bei HppetitlosiZksit

und ölaAsndssebvsrdsll aller àt.
Draktisebs und bsväbrts, unsebädliebs
Daarkärbe- Ifinlmo DIaeon

Uàl sind: ÜlilUMi ü Ivlllllt. Dr.2.50.

vàâkr'8 FxtrM-glillr -Mbk" in blond, braun, sebvar?. DI. Dr. 2. 50.

«àaà'8 ^abn-tlalZbänkek,
^Dr. 1. 25, vor^üzliebes u. vislbsgekr-

tes DrlsiebterunAsmittsl kür ^abnsnds
Hinder. — plàrnâer's üssix-Dissent,
lllal^ » Dxtràt, 8pit^,r<nrvri«4> - 8nkt,
Nnlii-Lonboas u. sonstige 8ebrader'sebs
Dräparats. Drsislists gratis und kranko.
ápotb. kl. Sokoder, 1. Sckradsr's Aacbk.,
Deuerbaeb bei 8iuttZart. s777

Dauptdsxot: Hpotb. Uartmann, Steck-
born. In den meisten Hpotbeksn in 81
dallsn und der ganzen 8ebvsi?:.

Osn LàilvsÌ2i. Hanskraiisn
empksblsn ibr

^Ismmenseßmal«, ^ni-lllltii-t lein inià 8Liulll và8 à Dr. — ;>v. Kilo.
Zpsisefeit, àn.8 t?,4ssijàoi' à ^

1. SV ^ ^
IN kleinen, netten DloDkübelllbsn von ^irka 4 und 5 Xilo Illbali — Dübsleben
Zratis — ZsZsn Aaebnabms 8a.XSI' & klZdv,
958j >Vui8t- Ullcl I''!'tt8<stv.'tt>v«ttsiüitt'ik l.en«durg.

Kins anvsrlässixs, tüebtiAS
ergon, in nllsn lllbotlsn âor Hansbs-
sovANn^ srtabrsn (Insiandllallsn
àsr IVâssIro nnâ LtlättsninlbsArlükon)
klnclsl angsnslrins Stolls. ^nvsrläs-
siAsr Obarabttsr nnâ anslànât^ss,
Assslslss ^Vsson wird verlan^l.
^snAnisss odsr annslrinbars Kva-
xksIrlnnASN als Ausweis über Znlsn
Lüraralitsr nnd InellliAbett sind
noltrwsndiA. Ollsrron bskördsrl dis
Kxpsdltiion. s13

îZvi 8alà88,
^ê»^und bösen Düssen leistet das

Scbradsr'seke Indianptiastor kir. Z,
bei nässenden und trockenen Dteebten
llr. 2, bei bösartiZsn krebsäknlieben de-
sebvürsn und Xnoebsnkrankbsitsn bir. I

die vor^ügliebsten Dienste u. lindst dieses
dsrükmts Dtlastsr dssbalb aueb ausZs-
dsbntssts àvsndunZ. Daguet Dr. 3.75.
Hpotb. tul. Sckrader's Hlaebkolßsr, Hpotk.
t». GvI»«â«i',I<'v>>v>'I»»vI»b.8ìuttA. (773
üauptdopot: Hpotbsk. Hartmann, Steckborn.

LczkwsiTSi'

dsr

^Si-slls.Knrlolr — Unlsr - KnAsIrinKSN.
Oni-tv noire I'r. 2. 25 xr. ?I.
0nrte dinned« „ 2. 50 „ „Dalbs Diaseben 50 dts. pro '/2 DI. nlsbr.
Die dbampaZnsr sind niebt dureb Hob-

lensäurs-ImpräAnirunz, sondern vermit-
te st t-àlirmiK »«s Xniiivni-in und
?var obne irgend vsleben ?usat^ von
8pirituossn odsr Digusur berZestsIIt. Die
dbampaZnsr sind den kran^ösisebsn übn-
lieb nnd dssundsn vis Kranken ausser-
ordsutlicb gut bskömmlieb.

VövkÄllks-LlsIlö kür 8t. dallsn:
F. Hot«, «. ^lltlit«.

Im Dinz-elverkauks srböben sieb die
Drsiss um 25 dts. pro DIasebs odsr
15 dts. pro balbs DIasebs.

Vertreter kür die Kantons 8t. dallen,
llppsn^sll und Dburgau: I,«»»iu-?l»vt)
in «t. «»II«». (530



Sdjtoeijer 3Tratrot-.ieitutt0 — Bläffet für fcrtt fjaualidjEU Erri«

Erstes schweizerisches
Ye rsan dtg e schäft

Centralhof

ZÜRICH
OETTINGER & CO., ZÜRICH

Wegen grössern Geschäfts-Veränderungen veranstalten wir einen

wirklichen Total'Ausverkauf

Muster iu Kleiderstoffen
für Frauen & Männer

sowie Waarensendungen
portofrei in's Haus.

Allerneueste Modebilder gratis.

unseres enor
Beispielsweise führen wir einige unsrer Hunderte von Artikeln

per Elle per Meter
Doppelbreite Damentache in solidester Qualität

do. Côtelé-Tuche
Reinwollene, doppelhreite Phantasie-Bayé

do. do. do. Carreaux
do. do. Drap-Foulé
do. do. Rayé und Carreaux-Foulé
do. do. Cachemirs und Mérinos
do. do. Schwarze Nouveautés

Mousseline laine, Ball- und Gesellschaftsstoffe
Jupons und Moirée-Stoffe in bester Qualität
Oxford-Flanelle in vorzüglichster Qualität
Passende Besatzstofils in Sammt, Seide und Peluche
Bohe und gebl. Baumwolltücher 80 —180 cm breit

Zur Einsichtnahme der Stoffe durch gefälliges Verlangen der Muster

à Fr. —.45 —.75
» » —.75 1.25
» » —.85 1.45
» » —.85 1.45
» » —.75 1.25
» » —.75 1.25
» » —.63 1.05
» » —.85 1.45
» » — 85 1.45
» » -.45 —.75
> » —.40 —.65
» » 1.65 2.75
» » —.17 —.28

m grossen Lagers
an und machen speziell auf die hervorragend billigen Preise aufmerksam.

per Elle per Meto1*

Elsässer Foulards und Waschstoffe in solidest. Druck à Fr. .20 —.35
do. Madapolam u. Zephir in vorzüglichster Qualit. „ —.27 —.45

Extra Prima-Qualitäten, hervorragend solid und neu „ —.39 —.65

Separat-Abtheilung für Herren- und Knabenkleiderstoffe.
Buxkin, Velour u. Cheviot, ca. 140 Cm. breit, reine Wolle,

nadelfertig à Fr, 1.20 1.95
Kammgarn, Elboeuf u. Loden do. „ „ „ 2.80 4.65
Berner Halblein, ca. 130 cm. breit, best existirender Qual. 2-85 4.75

Muster unserer reichhaltigen Gollectionen in Herren- und Knaben-
kleider-Stoffen versenden umgehend franko.

Wiederverkäufer, Anstalten und Vereine machen speziell auch
auf die aussergewöhnliche Gelegenheit aufmerksam. [846

laden höflichst ein

Erstes schweizerisches Versandtgeschäft
Oettinger & Co.

P. S. Muster iu Frauen-, Herren- und Knabenkleiderstoffen aller vorhandenen Qualitäten werden umgebend franko in's Haus geliefert.

Ein ordentliches junges Mädchen, das
schon mehrere Jahre in besseren

Häusern gedient hat, mit besten
Zeugnissen versehen, sucht eine Stelle zu
einer gut katholischen Herrschaft. Gute
Behandlung wird hohem Lohn vorgezogen.

Allfällige Offerten befördert die
Expedition d. Bl. [14

Frau Wittwe Petitpierre-Gavin
in Bevaix (Ct. Neuehât.ei)

wäre geneigt, Töchter, welche die
französische Sprache zu erlernen, sowie
Anleitung in den weiblichen Haus- und
Handarbeiten wünschen, in ihren
Familienkreis aufzunehmen. Freundliche
Behandlung bei massigem Preis.

Nähere Auskunft ertheilt Herr Pfarrer
Leideker in Bevaix, sowie Frau Naef-Cavin
in Arbon, Kt. Thurgau

Pflegekind-Offerte.
Kinderlose Ehegatten oder andere

Personen welche geneigt sind, einen armen,
intelligenten, T/2 Jahre alten Knaben event,
als Adoptivkind anzunehmen oder zu

versorgen, belieben ihre verschlossenen Offerten
sub Ziffer 957 an die Exped. d. Bl. zu
senden. [957

Offene Stelle.
Ein anständiges, flinkes, junges Mädchen

von braven Eltern, das Lusl hat
die Wirthschaft zu erlernen, findet zu
diesem Zwecke in St. Gallen gute
Versorgung bei mütterlicher Anleitung und
Aufsicht. [4

Gesucht.
Eine rechtschaffene Tochter von 19

Jahren, welche die Hausgeschäfte
versteht, auch bürgerlich kochen kann, sucht
Stelle in ein besseres Privathaus. Eintritt

nach Belieben. [5

Ein junges Mädchen sucht unter
bescheidenen Ansprüchen Stelle, wo

es das Kochen und die übrigen
Hausgeschäfte gründlich erlernen könnte.
Familiäre Behandlung erwünscht. Wenn
erforderlich, würde die Gesuchstellerin
vor Antritt der Steile noch einen Gtätte-
kurs durchnehmen. Referenzen sind
geboten. [1

Eine Tochter
aus guter Familie kann unter ganz
günstigen Bedingungen das Kochen erlernen.
Wo, sagt die Exp. d. Bl. [3

Ein in Buchführung und
(Korrespondenz durchaus gewandtes Frauenzimmer,

welches sich über Geschäfts-
tüehtigkeit und guten, zuverlässigen
Charakter ausweisen kann und selbständig
zu arbeiten gewohnt ist, findet Engagement.

Offerten mit Zeugnissabschriften
und Angabe bisheriger Thätigkeit unter
Chiffre H R befördert die Exp, d. Bl. [10

Zürich H. BRUPB1CHER & SOHN, ßahnhofstrasse - Zürich

Wolldecken
kleiner Fehler wegen von der Fabrik ausgesondert, sind
beispiellos billig mit 1

s Rabatt erhältlich, Farben weiss,
grau und roth, Grösse 140/190—170/230 à Fr. 6. 50,
7. 90, 9. 50, 10. 80, 16. 90 bis 22.

Geblumbte Jacqnard-Deeken von Fr. 16 an.

Pferde-Decken à Fr. 4. 50 bis 10. 90.

Oeltneh, 150 cm. breit, Ia, Fr. 4. 80 per Meter.

Gröbere Viehdecken ä Fr. 2. — bis 4. 60.

bunt bedruckt, Baumwolle, 130200,
16. 90, 26. 60.

'
à Fr. 9. 80,

w
/'/

I
CA

2W Steppdecken ~
9

Chaisen-Decken. g,
Reise-Decken, Pelusche, doppelt, Fr. 11.80, 2^

14. —, 16. 50, 19 bis 35. ^5
Seiden-Decken, Grösse 140/180, 220, à Fr. 6.80 "S

7. 50, 8. 60 bis 10. 50. 2,
35*

dtKinderwagendecken — Schlummerpuffs
Reisekissen

Telephon 311 — Telegramm-Adresse: Weissprupbacher, Zürich — Tramwayhaltestelle
Peines Geseift für complété BetalMer-, Töchter- ni Brait-AKtattip.

Leib- und Bettwäsche, Vorhang- und Teppich-Stoffe
General-Dépôt der ächten Dr. Lahmann'schen Reforni-lTnterkleider nnd Bettwäsche, Dr. Lah.

înaim's PflanzenmilcU und Nährsalzprüparate (von Prof. Dr. Koch als das Beste empfohlen). — Goldene
Medaille Preislisten gratis und Auswalilsendungen franko.

11] NB. Gegen Baar 5°/o Rabatt. Posten von Fr. 100 und mehr 10°/o Rabatt.

Nadeln-Etuis
bringt liiemit in gefl. Erinnerung [6

Heinrich. Friedrich Vonwiller,
Hinterlauben, St. Gallen.

H. Brupbacher & Sohn, Bahnhofstr. 35, Zürich,
-g Für "Wöchnerinnen und Neugeborne.
£ Cautschonk-Betteinlagen, alle Farben und Qualitäten.

IJmstandsbinden. Barchentunterlagen.
Hygienische Binden (Monatsverband) j
Diana-Gürtel und Binden > für Damen.
Dr. Fttrst's Gürtel und Binden j

Gesundheitsleinen für Neugeborne. Kneipp'sehe Leinen.
Dr. Lahmann's Pflanzenmilch- und Nährsalzpräparate

für Säuglinge, Kranke und Wöchnerinnen.
Dr. Lahmann's Leib- und Bettwäsche. Das Vorzüglichste für

Neugeborne und junge Mütter.
Nabelbruchbinden, Bade- und Wickeltücher,
Complete Kleinkinder- und Tanfe-Ansstattnngen.
Moseskörbe, Bettlüfter, Layettes.
Austrag-, Wasch- und Wagenkissen sammt Anzügen,

fö Wagen- und Wiegendecken. — Auswahl ohne Konkurrenz,
-g Prospekte, Kataloge, ärztliche Atteste und Mustersendungen
Ja prompt und franco. [12
3" Hebammen erhalten Rabatt!
tm -

_CO Discrete Bedienung nur' durch Damen.
a: I» Referenzen im In- und Ausland.
H. Brupbacher & Sohn, Bahnhofstr. 35, Zürich.

rsi

CO

Zur Führung
9] der Inseratenabtheilung einer
Zeitung wird eine fachkundige,
gut empfohlene Persönlichkeit
gesucht. Offerten mit Angabe der
Gehaltsansprüche und Zeugnissabschriften
befördert die Exp. unter Chiffre E F 90.

I
Bleichsucht,

Müdigkeit, Herzklopfen,
Appetitlosigkeit werden sicher geheilt durch
meine unübertroffenen Eisenpillen
Dosis für ca. 3 Wochen Fr, 2. —
Genaue Beschreibung des Leidens an

Fried. Merz, Apotheker,
Seengen, Aargau.

NachtstuM-Bidet
Praktisches u. elegantes Zimmermöbel

Eidgenöss. Patent Nr. 3208
empfiehlt zu 4 Preisen von Fr. 37 an

P. ScHeidegger,
Sitzmöbelschreinerei, Bäckerstr. 11

2] Zürich A.

(Q) Eine kleine Schrift über den ^
Haaransfatln.MhzeiticRs Erpaiieu
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Piainpalais, Genf. [6

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Drstss sotxvslasrlsvlios
Vs PSS.N. àìZs s SQtiàtt

lZentpaltiot

2viìic?ii
oe??i«kLk â lîv, Mies

Wegen grösssrn Lescbäkts-Veranäerungon veranstalten wir einen

I «»t il lìII >i»« l l<!» » t

Illuster iu Lleiderstolken
kür Lrausn â Männer

sowie Waarensendun^en
portofrei in's Klaus.

Allernenests Modebildsr gratis.

unseres snor
Leispisls weiss kükrsn wir einige unsrer Hunderts von Artikeln

Doppsldrsite Vsmvnîuvko in solidester (iualität
ào. Vârelê-ruvds

LeinwoUene, àoppslbrsite ?dàQissje-Iîs^ê
ào. ào. ào. Vsrrvsux
ào. ào. Vrsp-rovls
ào. ào. Bsvê unà Vsrrosnx-I'oulê
ào. ào. vsoàomirs unà Hèeino»
ào. ào. Sodvsrxo Mouvesnîês

Hlloassvlioo lsinv, Bail- unà vvsvllsedsktssîoSo
Supons unà Kloirèe-StoLls in bester Qualität
Vxkorà-Vwnvllv in vor^ügbekster (Zuabtät
Bsssonào BosstXstoSis in Lammt, Leiàs unàpslucbe
Bode unà xodl. Bsumroollrüedve 8V —180 ein breit

Lur Linsiebtnabms àsr Ltotks àurob gefälliges Verlangen àsr Muster

à Iw. — 4S —.75
» !» — 7S 1 25
» » — SS I 45
» » — 85 145
» » —.75 125
» » —.75 1.25
» » — 88 I 85
» » — 85 1 45
» » — 85 145
» !» -.45 —.75
» » — 48 —.85
» » I 85 2 75
» » — 17 — 28

in Arosssn Lagers
au unà macben speciell nut àis bervorraxenâ billigen preise aufmerksam.

Blsâssvr Voulsrâs unà IVssedstoSis in soiiàsst. Druck à Pr. .20 —.SS
ào. Alsàspoìsn» u. 2epdir in vor^üglicbstsr (Zualit. „ —.27 —.4S

Bxtra ?rims-<)uslitâten, bsrvorragsuà solid unà neu „ —.3g —.85

Lepai'at-^bttlkîlung fui' Deppen- uncl linabenkleicie^ià.
Buxllin, Velour u. Vdvviot, en. 140 Lin. breit, reins Wolle,

naàslksrtig à Vr. I 28 1 85
BsmiNAuru, BIdoeuf u. I.oàvn ào „ „ „ 2 88 4 SS
Berner Bsldìeia, en. 130 em. breit, best sxistirenàer f^unl. 2-SS 4 75

dlusîor unserer rsicblialtigeu Lollsetionen in Herren- unà Bnuden-
Kìeiàer-Sîoikbn versenden uinZodenà trsndo.

V7ivàerverkâuker, ànsrulîvn unà Vereine inaclisu speciell aucb
auk àis aussergswöbulicks Lslsgeubeit aufmerksam. s846

laàsu bökliebst ein

OsìtiïnSvr âc <Zo.
p. 8. Cluster iu Lraiien-, Ilerren- unà Knaben Kleiderstoffen aller vorliauàenvn Dualitäten werden nmirelienà franko in's ttans xelielert.

Il^in oràsntiiebss sungss fflSdolion, àas
^ sebon insbrers labre in besseren

Läussru Aeàisnt but, mit besten Lsug-
nisssn vsrsebsn, suebt eine stelle ?u
einer zut katboliscbsn Lerrsckakt. Luts
Lskanàluug wirà bobsm Lobn vorgs-
^ogen. Allkälligs (werten befördert die
Expedition à. öl. slt

ffsu Mwe fMpiei'fe kilVin

iu Ssvaix (à. ûeiààtsl)
wäre geneigt, Löcbtsr, weleks àis krau-
?ösiscbs Lpracks nu erlernen, sowie à-
IsitunA in den weiblieben llaus- und
Landarbeiten wünscben. in ibren Lami-
lienkrsis aukunebmen. Lreundliclis Le-
bandlung bei mässigem öreis.

âbere Auskunft eitbeilt ttsrr Pfarrer
ksidokor in Oevaix, sowie 1'rau ltisel Csvin
in krdon, Xt. Lburgau

?k1sAàà-vàrìs.
Kinderlose Lliogatten oder andere

Personen, welolie geneigt sind, einen srinvn,
intelligenten, 7'/- loliro sltvn Knsden event,
sis Adoptivkind sniunelunsn oder
versorgen, belieben ibre vsrscklosssnen Offerten
sub Dffsr 9S? sn die ^xpsd. d. 01. ?u
senden. ^057

VKsns Ltslls.
Lin knstZindiAes, tliukes, Miixes >llid»

eben von braven Litern, das Lust but
die Wirtbsvbukt /u erlernen, bnàst xu
diesem Lweelcs in Lt. Lallen Zuts Vsr-
sorAunA bei mütterliebsr UnleitunA unà
Xuksiebt. ft

(Z-SVUàl).
Line rsebtsebalisne Loebter von 19

labrsn, welebs àis öausAssekäkls vsr-
stebt, aueb bürAsrlieb kocben kann, suebt
Stelle in sin besseres örivatbaus. Lin-
tritt naob öslisben. ^5

^in wusss lVtnâcîiisii suebt unter
^besebsidensn dnsprüebsn Stelle, wo
es àas Xoeben und àis übriZen liaus-
Assebakts Ariînàbeb erlernen könnte. La-
miliäre ösbandlunZ erwünsebt. Wenn
erkoràsrlieb, wûràs àis LesuebstsIIsrin
vor Antritt der Stelle noeb einen Ltätte-
Kurs àureknsbmsn. ösksrsn^sn sind
geboten. ft

Nue Ioà6I
aus guter Lamilis kann unter gan^ gün-
stigsn Ledingungsn das Xocbsn erlernen.
Wo, sagt àis Lxp. à. LI. ft

Lin in LuobiküliruliK und Oorrss-
xxzuàous àurekaus gswanàtes Lrauen-
Zimmer, wslobes sieb über Lesebäkts-
tüebtigksit unà guten, Zuverlässigen Lba-
rakter ausweisen kann und selbständig
nu arbeiten gewobnt ist, linàst Lngags-
ment, (werten mit Lsugnissabsebril'ten
und Angabe bisbsrigsr Lbätigksit unter
Lbikkre II ö befördert die Lxp. à. öl. ft0

Med - II. RUKIAR KW, kàlià« - /lili icli

WoIIttso!<sn
Kleiner Lsbler wegen von der Labrik ausgesondert, sind
beispiellos billig mit ^

» öabatt srbältlieb, Larben weiss,
grau unà rotb, Lrösse 140/190—170/230 à Lr. t>. 50,
7. 90, 9. 50, 10. 80, 111. 90 bis 22.

Lebluinbts l»< «>»»r<1 -l»< « U«» von Lr. 16 an.

PL«rà^-I»ovIi«ii à Lr. 4. 50 bis 10. 90.

ttvltavli, 150 em. breit, la, Lr. 4. 80 per Meter.

<Zr0I»«irv à Lr. 2. — bis 4. 60.

bunt bedruckt, öauinwolls, 130 200,
16. 90, 26. 60.

à Lr. 9. 80,

',5

A

Zî Swppclselisn -Wx --
S

Vvàvn. ^
»«»«v-vvvkvii, Lsluscbs, doppelt, Lr. 11.8V, ^14. —, 16. 50, 19 bis 35.

Lrüsss 140/180 220, à Lr. 6.80 ^
7. 50, 8. 60 bis 10. 50. A

w'
(vXinclei'wsgenlleeken — Lcblummerpuffs

RSlSSiKftLSSLl

lelepkon 3N — Ielegi'amm-^lji'k88k: Wki^pLupbaàl-, ^Upiek ^ Ii-amwa>kslte8tv»e

K«W K »M MMr-, ?«à M àilàwW.
»»«> Iî< t«w!t>>< I>» Vorlrwngi» »ixl Vvpptä Sitotk«

Lensral Dépôt àsr âebten Dr >.»>,i»»iiii >>< >>> ,> > »»<> «vttwôsvlxv, Dr l.itli.
inouï,'« lptloii-viiiiiilvlx iUôI»ir«»1-i»ràp».,'».«v (von Lrof. Dr. Laeb aïs àas Leste empkoblsn). — Lalàene
Medaille! Preislisten gratis unà Auswablssnàungsn franko.

1ft 1111. Legen Laar S°/o lîwLwtt. Losten von Lr. 100 unà mebr 10

brin/ft iüowii in Aoü. Li-innoiunA si!

Hsinriett ?risàrioli Vonwillsr,
ftiàn llìà'n, 8t. Oallsii.

tt. Lpupbaeksp âi Lokn, Laknkoksti'. 35, 2üpiok.

^ k'üi' ^Vöolirisi'iiirtsri unà MSUNSdornS.
l alle Larben unà <)ualitätsn.

Hz'Kîonî««!»« ItiiKtv» (Monatsvsrbanà) >

vlono-mirtoK unà »tu«!«» s für Damen.
»r riirst » <^>>rt» I und Iliixl<» I

kür bisugsborns. Xnsipp'sebe Leinen,
»r. I.»Ix»>»ii»5>> I'L»ri>^«»ii»il< >>- unà >j»lx»>irl^^,,!>>>»>-»>«-

kür Säuglinge, Xranke unà Wöebnsrinnen.
Vr. unà ltottviìsào. Das Vorwgliebste kür

Heugsborns unà iunge Mütter.
XirlxIIirii<I>I>iixI«i>. Iiir<>« - unà Wx lx ltix lx i
Lomplsts liloiiiltîixioi - unà l it» l«ì »>>><l>rtlix>^» i>.

lioltliitlor. l iì.vvttex.
4o«tr»A-, U>x,<I>- unà U sammt ìnieiig«-».

àz unà HVxvK«ixî««Ii«i>. — Auswakl obus Konkurrenz.
-Z Prospekte, Kataloge, ärütliebs Attests und Mustersendungen

^ prompt unà franco. s12

^ Hebammen erbaltsn Labatt!
co Iî< <lî< ixingi ii»r tlixel, »ixix-ii.
2li lii lìslsi-sii^sii Ina In- unà
n. LLUpdaedsp H: 80K11, Laknkokstl'. 35, 2üpiev.

c/)

2up k'ütlpunss
9s ctsr IriSsrs.tsirs.1)t1isiIriiiA sinsr
^sltuiis- wirà eins Iscilakulräi^s,
Ant srllx>Lc>à1sns psi-soiiliolakslt
gssucbt. Lkkerten mit Angabe àsr Le-
baltsansprücbs und Leugnissabscbriktsn
befördert die Lxp. unter Lbikkre L! SO.

L Llsiolisucztii,
Müdigkeit, tter/klopken, Appetit»

^iosig-keit werden sieber gebsilt durcb
^Mmsine unübertroffenen HiixiiixIIoii
^Dosis kür ea. 3 Woebsn Lr, 2. — Le-

Lesebreibung des Leidens an
I rx il. Alvi-», Apotbeker,

MI 8VVNKVN, Aargau.

àeàMI-kià!
l'i'gktisebes u. elegantes Ämmetmöbel

LUdgsiiöZS. ?Ätsnt Hr. Z2OS
emptieblt r.u 4 preisen von Lr. S7 an

I' ^iilxiili g/xi i
Litiunöbelscbrsinersi, Läckerstr. 11

2s «Urlà A.

ê büns kleine Scbrikt über den ê
versendet auk Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Lrau Carolina Lîsclior,
3 Boulevard de plainpaiais, Lenk. ft
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Kein Haarausfall mehr!
Erfolg garantirtl

durch den schon seit Jahren mit bestem
Erfolg angewendeten

Haarspiritus / >

von J. üüsNtrnnk, Fraumiinsterstr. 9,

Zürich; verhindert das Ausfallen der
Haare und befördert deren Wachsthum.

Grosse Flacons à Fr. 4. —
gegen Nachnahme oder gegen Einsendung

von Briefmarken franko in der
ganzen Schweiz. [787

iQl

fist im Stande, sich

Q) / eine schöne Fi-
fgur zu verschaffen,

fwenn sieunsereCorsets

/gfVtragen. Dieselben sind
fnicht nur stets der

neufesten Costume-Mode ent-

Qj /sprechend gearbeitet, son-

y/dem von gut ausprobirtem

1 fixing. Auswahlsendung franko.
fErbitten Mass- und Preisangaben.

Illustrirte Kataloge.
'[«n Wormann Sitae, Basel.

Die älteste und leistungsfähigste

Postversandt-Handlung
Harzer

aiianen
,y. W. Gönneke, St, Andreasberg8'
versendetunter Garantie
kerngesunder Ankunft nach allen
Orten Europas nur edle Sänger.

Man verlange Preisliste.
Correspondenz möglichst in Deutsch. [837

Die beliebten

ßadener-Kräbeli
versendet franko gegen Nachnahme

à Fr. 3. 20 per Kilo [855
Conditorei Schnebli in Baden.

Basler-Leckerli
feinste Qualität, à 60, 80 Cls. und Fr. 1

per Paquet, oder in Dessertformat, in
beliebigem Quantum, versendet franko gegen
Nachnahme

Conditorei R. Schiesser,
924] Marktplatz, Basel.

9 Charakter-Beurtheilung 9
0 nach der Handschrift 6

— Fr. 1.10 — [733
Grapholog Müller, Oborstrass-ZUrlch.

1 Alle Yerdauungskranke [628

I können ein Buch, welches durch
I beglaubigte Atteste nachweist, dass

I
selbst hoffnungslos Leidende noch
Heilung finden, kostenlos v. J. J. F.
Popp in Heide (Holstein) beziehen.

Dielïlobenœdt.
311uflrirte geituug für (Toilette

uub fjanbarbeiten.

3ätirlld! 21
Hummern

mit 250

Schnitt*

mußern.

Preis

oiertel»

jafjclid?

mr. i.25ro«

75 Kr. Sj

jä^rlicb über 2000 ilbbll«
bungen uon Collette, — Wà\dft, —

Bauarbeiten, H Beilagen mit 250

Sdjnitmtujlern unb 250Dor3eid?miTigett. $>u

bejieben burdj alle Bucbbanblungen u. Poft«

anhalten (^tgs.'«Katalog Hr. 584-5). Probe«

nummern grafts u. franco bei ber£rpebition

»erlitt W, 35 — Wien I, ©perngaffe 5.

Weltausstellung
Paris 1889

Goldene Medaille.

Die höchst erreichb.

Auszeichnungen! j

Internationale Ausstellung
Palais de l'Industrie, Paris 1890.

Ehren-Diplom.

Die neue Davis-Nähmaschine
mit Vertikal-Transportirvorriehtung.

Die „Davis"
unterscheidet sich in ihren
Grundzügen ganz von den
übrigen, im Gebrauch
vorkommend. Nähmaschinen
und vereinigt in der
vollkommensten Weise in sich
Kraft, Einfachheit, sowie
Dauerhaftigkeit mit aus-
sergewöhnlicher Leistung
bei verschiedenartigster

Verwendung. Das verticale

Transportir - System

der Davis - Nähmaschine
sichert unbedingte
Genauigkeit der Funktion
hei den stärksten wie hei
den leichtesten Stoffen,
wodurch Regelmässigkeit,
Schönheit u. Solidität der
Näthe erreicht wird, und
in Folge dessen sich diese
Maschine für jede Art von
Beruf eignet. — Dieselbe
ist ebenso leicht zu erlernen

wie zu gebrauchen.
Als neueste Auszeichnung erhielt die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft

die Goldene Medaille der internationalen Ausstellung in Paris 1889.

236] Vertreter fiir die Ostschweiz (ausgenommen Bezirk Zürich):
A. Rebsamen, Nähmaschinen-Fabrik in RUti (Kanton Zürich).

Einziger Vertreter fiir die Stadt und den Bezirk Zürich:
Hermann Gramann, Mechaniker, Münsterhof 20, Zürich.

Erste Preise an allen Ausstellungen.
Dennler'sEisenbitterInterlstlren.

An der Hand von 30jähriger Erfahrung kann dieses werthvollste Eisenmittel

den Hausmüttern zu ihrem eigenen stärkenden Gebrauche, sowie für
ihre kleineren und grösseren Kinder nicht genug empfohlen werden. Die
verschiedenartigsten Stadien der Bleichsucht, blntarmuth, Schwächezustände
etc. finden durch Anwendung von Dennler's Eisenbitter rasche Heilung und
kehren gesnndes Aussehen, Esslust und Körperkraft allmählig wieder zurück.
Viele Tausende von Müttern und Kindern (Knaben wie Mädchen) verdanken
ihm ihre wieder erlangte Gesundheit und ihr blühendes Aussehen. Bei
beginnendem Alter ein herrliches Stärkungsmittel für beide Geschlechter.
Unterstützungsmittel bei Frühjahrs- und Sommerkuren. [442

"o " Dépôts in allen Apotheken.

Schweizerische Fachschule fiir Maschinenstrickerei.

(Rahmen-, Macramé- und andere weibliche Handarbeiten)
Pfarrhaus Waldstatt, Appenzell. Gründlicher Unterricht; zahlreiche, beste
Muster in Strickarbeiten, Anleitung zu vortheilhaftem Materialankauf und
zu Verkaufsberechnungen. [806] [H3915G) Frau Pfarrer Keller,

893]"

de J. KLAUS, au Locle (Suisse).

In allen Apotheken zu haben.

Gegen Husten und Heiserkeit.
PATE PECTORALE FORTIFIANTE

«tyft-EUXHt. PULVER UND ZMNP^~ E Pf. «dicther
DER ABTEI VON SO U ft. AG

(Frankreich)
Dom XAavxiom. »rior

9 goldne Medaillen : Irlml IUI—Lnlii IUI
Oll HILST!!. AUSZEICHMUHOIH

lUmH| 'J"l4 Direti d« Mir
Ii hin IO /W MunlOliUDI

Der taeidiehe Gebrauch de»
Zihn-Eliilrikr RR.FP.Bmdfdinar,
in der Doria von einigen Tropfen
im Glaie Wauer verhindert nndi
heilt das Hohlwerden derZaehneJ
velchen er weinen Giant nnd
Fettigkeit verleiht nnd dabei das
Zahnfleisch stärkt and gesaiid
eihült.

< Wir leisten also nnseren
Lesern einen tbateächlichen Dient indem wir sie
auf diese alte nnd praktische Praeparation
aufmerksam machen, wuchs du kuti liunittil und dar
slniigs Sehsts fir aid gegen Zahalaldea lind,
lui legtliMi 117« CNIIU1*!ÜÜ, ne Cnii-de-Segiq

fanraMpit : OtuUlN BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumerlegeechaefte

Apotheken und Droguenhandlungen.

* »ich»«« 0-

Neuestes

Geduldspiel
176 Aufgaben.

Hoch interessant
und

sehr

unterhaltend.

I'reie 75 CtS.f il allen Spieinaren - Geschäften.

MT* Man hüte «ich vor minderwertigen
Nachahmungen und nehme nur Schachteln

mit der Fabrikmarke „Anker"!

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SUISSE) [62

Diplom.

M\CT0Ri/\

5790 J

Nahrungsmittel für kleine Kinder.

Vollständiger Ersatz der Muttermilch.
Hauptsächlich blut- und knochenbildende
Bestandtheile, auch für Erwachsene bei
Magenleiden. Aerztlich empfohlen und
chemisch geprüft von den HH. Prof. Dr.
G. Wittstein in München und Prof. Dr.
A. Rossel in Winterthur. Zu haben in
allen Apotheken, Droguerien und bessern
Spezereihandlungen. [382

Bettfedern
Wir versenden

geg. Nachnahme nach allen'
Postatationen des In- u.Auslandes

In Post-Colli nicht unter 0 Pfand

'gut geschliss. Bettfed lM.d.Pfd.
'bessere „ „ 1,30 n. 1,50 Mt
'feine daunenreiche „ 1,80n.2,20M.l

| hochfeine weisse Bettfedern 2,50M.)
allerfeinst er Sc wanenschleiss3M./
neue diesjähr. Rupffed.l,60u. 1,80 M.
hochfeine Daunen 3,50, ii.SU.)

Vwildfedern 40 Pf. das Pfund.
Nichtconvenirendes wird

zurückgenommen und umgetauscht,
daher *«d. Risico ausge¬

schlossen

H. GOTTHEINER & SOHN
Kempen L Posen. Gegr. 1843.
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Schwrtxer Fraurn-Zeilung — Vlätter für den häuslichen Kreis

Lein Rs.s.i'AuMI irià!
Z2.vs.iii,irìl

àureb àen sebon seit labrsn mit bestem
prlolg angswenàstsn

Naarspiritus
von ^ sit««tr»»iill, praumünstsrstr. 9,

ieiirieli? vsrbinàert àas áuskallen àer
Haars unà bskôràsrt àsrsn Maebstbum.

Si-osss ?ls<zor»s à ?r. 4. —
gegen àebnabms octer gegen Zinsen-
àung von Drielmarken franko in àer
Zangen scbwsi^. (787

fist im stanàe, sieb

A / eins a«l»iii>« Wt-
fß»r ^u versebalksn,

fwsnn sisnnsersLorssts

/^fVtragsn. Dieselben sinà
fniebt nur stets àer neu-

festen Lostums-Noàs ent-

A /sprecbenà gearbeitet, son-

^,/àern von Zut ausprobirtem

f/^àing. àswablssnàung franko,
fprbittsn Nass- unà Preisangaben.

I1IULt,plpt.S XàìvAS.
M>I VMM à, L«I.

Die älteste unà Isistungs-
kâbigste Dostversanàt- Danà-
lung Hnr^sr

,l. V. kovà, !>t, àiàiiâài's
v

verssnàst unter Darantis Kern-
I^I^^Wgssunàsr ilnknnkt naek alien

Drtsn puropss nur eàle Lan-
ger. Nan verlange Preisliste.

Lorrssponàen? mügbcbst in Deutscb. (837

Ois Dslisdtsrr

kiìàilvi'-^àli
versenàsì franko gegen bîaebnabms

à Pr. Z. 2V per Kilo (855
konctitopei 8eknebli in kalten.

Vaslsr-ltssksrli
feinste (Qualität, à Kll, SV Lts. unà Pr. 1

per paquet, oàer in Dessertkormat, in de-
lisbigsm (Quantum, versenàsì franko gegen
Klacbnabms

Lonctitopei k. 8vkik88ki',
924) Narktplail?, lînssl.

^ eàrâìer-kklirtdkììiiliz H
v naoti à HÄiläsLllritt 0
> — ?r. 1.10 — (733 >

lîrapkolog li/IU»er, gberstrsss-ltlrlck.

I VkràviiMàe
I Können ein Dueb, wslcbes àureb
I beglaubigte Attests naebweist, àass
I selbst botknungslos Dsiàenàs noob
I Deilung linàen, kostenlos v. à. à. p.
I ?opp in Ilsiàe íllolstein) be/.iebsn.

DieModenwelt.
Illustrirte Zeitung für Toilette

und Handarbeiten.

Jährlich 24

Nlit 25V

Schnitt. Mt t.2ô^
-- ?â Nr. Ä

TnthSl« jährlich iber Z««« Abbil.
düngen von Toilette, — Wäsche, —

chandorbelten. l» Beilagen mit 25»

Schnittmustern und 2S» Vorzeichnungen. Zu
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Post,

Anstalten (Algs.'Katalog Nr. 5645). Probe»

nummern gratis ».franco bei derErpedition
»«»Un W, Zö — »ien I, tvperngaste ô.

Weltausstellung
Paris ISSS

llolilsne »ilvllsille.

öle döekst erreietib.
î

ànsîeiàliiiZelll

Internationals /Ausstellung
Palais äs I'lnilustrlv, Paris 1S90.

pdren-viploin.

vis nsvtô Và-I?àà^às
rriiì VSDtàal-l'psrisxxDpìipvoi'piczIiiuriN.

Dis ,.Id»vibt" unter-
sebsiàet sieb in ibren
Drunà^ûgsn gan^ von àen
übrigen, im Debraurb vor-
kommsnà. flâbmascbinsn
unà vereinigt in àer voll-
kommenstsn Meise in sieb
Uralt, Dittfaeblieit. sowie
vauerbaktiskeit mit aus
sergewöbnlieber Deistung
bei versâî ecken artixster

Vsrwsnàung. Das vsrti-
eale Vransportir - system

àer Davis - blabmasebine
sicbert undeàingts De-
nauigksit àer Punktion
bei àen stärkste» n ie bei
àen leiâtesten stellen,
woàureb Degeimässigksit,
sebönbeit u. Loliàltàt àer
fiätbs srrsicbt wirà, unà
in polge àsssen sick àisss
Nasebins kür lecke Vrt von
Lernk eignet. — Dieselbe
ist ebenso leiebt ^u erlsr-
nsn wie ?u gsdranebsn.

àls neueste às^eieknung srbielt àie Davis-fiabmasebinsn-Dssellsebakt
àis tlolàvnv Neàitllle àer internationalen àsstellunZ in Paris 1889.

236^ Vertreter Dir àie Vstsâweî» fattSAenomme»
^k. I4ö,brns.sobiNsir - ps.Dri.lr in «tttt llfantoit ^ürieb).

Din?i?er Vertreter tiir àie staàt unà àen Le/.îrk /Ur!â:
tteri»»»» blsobanllrsr, IVlürrstsvkok 2O, ^itrteli.

^Irsìs ?rsiss s n s.I1sn
IZsnulSi' s

à àer Danà von 3DjäbriZer prkabrunZ kann àiesss wertkvollsts Diseu-
mittel àen Dausmüttern ?u ibrsm siZensn stârksnàen Dsdrauebs, sowie kür
ibre kleineren unà grösseren lvinàer niebt genug smpkoblen weràen. Die
versebisàenarìigsten staàien àer Itleîâsuât, tilutarmutb, sâwââvleiistâuàe
etc. linàen àureb àwenàung von Dsnnler's pissnbitter rascbs Deilung unà
kskren xesnuàes Vusseken, Dsslust nnà Xörperkrntt allmäblig wisàsr Zurück.
Viele paussnàe von àlilttern unà lvinàern flinaden wie Nâàeben) vsràanken
ibm ibre wisàsr erlangte Desuuàbeit unà ikr dlilàenâe» Vussvlieu. Dei be-
ginnsnàem àltsr ein berrbebss stîirkunîrswittei kür dsiàe Desebleebìer. Dnter-
stUtilUngsmittel bei prükfabrs- unà Lommsrkursn. ^442

'v vêz»St» in llNt'il ìp«tll«ltt>i>.

Ledvkt^risede k'àsedule kür Uâ8kdiveiiztriàerkj.

sDabmen-, Vlacramè- unà anàere weibliebe Danàarbsitsn)
pkarrbaus Malâstatt, Vppen/.ell. Krûnàlieber Dnterriekt; Zlablrsiebs, bests
Nüster in striekarbsiten, Anleitung ?u vortbeilbaktem Naìerialankauk unà
üu Vvrkauksbsrsebnungsn. f8D6) fD39löD) prau Pfarrer Xellvr.

893^'

6.6 à. XI,7VPI8, gu I,ool6 (LuÍLse).

Ill âllsil ^poiìlàsli 211 tiâdSn.

Kvgoa ttusîvn uni> ttvîsonllvîî.

plum >»tll T««p^' R k?. «MM»
c»TM vc>vl

»»»» »rior
S sot«!»»« lk«ch<rttt«»» >à»»I tttt—tut» it«

lu» nd»»»?»» Av,lmc»>«v»o»»
IlMN» »à»«à liin» à, tki,l
l> /.in F g» NlmioiUM

» v«r »»«glicd» K«dr»aod à»»
lîidi-lllilr» t»r Ill>.??à«stl«tl»,r,
iu ck«r v«»i» loo sillies» 7n>pf»i>
im Kl»»« W»«,«r rerdiollort unsti
délit àu»gokl»«r<I«u <i»r 2»«k>>«,i
M«I«d«a «r »«>»»«» (îlaul oust k«,-
tistdoit »«rldidt oust cladoi à2»d»st»i»ok «Utrdt uoà »«zuiick
«>dtll.

» Wir I»i,t«» >I«o uu»rsu ^l.«?«ru «iu«» td»tàtokiiedsu Vidv t ioàem wir »i«
»ot cki«»« »>t« oml prudtiied« pruovurutioo »ot
m«ril»»m mich«», »ilcdi 6« dilt» I,l!»ltl»I mit t,r
»lui>« «d»ti lir »t g>g>» lzdai,ili«i ,l»t,
II» llNlt'täi,«,» rf»IIIU«!«itt.l»,enll^tqiq

»i z?..t seilvllW so^oeâux
f»«àon /H «//an Fl/tan />«p5«,m«p/«Fa«o/»««fka»,

^/x,t/»«»an 0poF«/»n/»«n«//«,nFan.

^ dicht»-» «-
erb rech er.

Keuestss

l)6àu1àspÍ6!
17g àfgabvu.

Hicli inlkfeüüiit
unà

!à unter-

Iisltenl!.

»i> i» »II«» 8fi«ii,»r«»-<I««li»sb».

(-rolàsns ^sàân:
Moltausstolluiì^ ^.ittwoi'pon 1885

Paris Ì889.

c?H000l»^.?

sucîHàRv
(8M88L) ^62

Wom.

(57901)

ttäilrullZMittel M llkiiik Xillâer.

Vollstânàiger Lrsà àer Nuttsrmileb.
Dauptsäeblicb blut- unà knoebenbilàenàe
Lestanàtbeils, aucb für prwaebssns bei
Nagsnleiàsn. ilsr^tlieb smpfoblen unà
cbsmiseb geprüft von àen DD. ?rok. Dr.
S. DAtstà in Nüneben unà prok. Dr.
D. Ässsel in Mintsrtbur. ^u baden in
allen Vpotbeken, Drogusrisn unà bessern
sps^erkibanàlullgen. (382

keîtieôsrn

fxnt xesoktà Lettieâ 1A.S.?kâ.
"dessers „ « 1,Mll. ILVil.l

'keine àvenroiedo « 1,80n.2,205l.1
doedkeius weiss« Lettkeâern 2,SVIl.I
sllerkelvste. Se wenensckieissgll./
neueàI«sjàdr.Itnxkkeck.I,S0n. 1,8011.
dovdkeins vanne» 3,50, 4 n. 5 11.

^Wiiàkeàern 4V ?k. Sas pknnck.

S. vovrsLML» » son»
Kempen i. ?osso Oexr. 1V4A.
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Hürüß 0^ ott

rüg ©oil, îm itßbß, hletttß ÏDeli!
ÎDn junges bulk an allen ©üben.

Set nidjt betrübt, bie „dFranenjeiinng" ijält
Mas |te bis jetjt geboten, irenlidj Dir ju lljättben.

Sie kommt nidjt oljne euer -(Blatt,
tOOie iljr moljt frtjon gefnrdjiet Ijabt mit (klagen.

©attj raie bisljer, fo kommt fte frank rtnb glatt;
31jr brandjt um ©elb bafnr bie üülniter nidjt jn plagen.

©buk auf benn, Itebe, junge Hielt!
Bring' fröijlidj Ijer bein WDünfdjen nttb bebt iMebteit,
©s bringt bas fljeftlein raas endj raoljl gefällt
Hub raas iljr gerne lest — bie dbroffcn nub bie (kleinen.

lllun fagt, raas ©Ijrijtkinb endj gebradjt,
WJie iljr gefeiert Ijabt bie frijbnen iFeftesiage;
©b's Brnberlein beut „Santidjlans" geladjt,
illnb raas 's titeftljädidjeu ?it ber fdjönett neuen jOnppe fage.

Hub jetji, iljr lieben tiefer lein,
(kommt lagt mtb fragt nnb planbert;
Denn raifjt, ein roack'res Sdjrxiberlebt
ïtidji lange raägt rtnb janberi

êrûh (HolN

rüst Gott, du trebe, kleine Wett!
Du junges Volk an allen Enden.

Sei nicht betrübt, die „Frauenzeitung" hätt
Was he bis setzt geboten, treulich Dir zu Händen.

Sie kommt nicht ohne euer Matt,
Wie ihr wohl schon gefürchtet habt mit Magen.
Ganz wie bisher, so kommt he frank und glatt;
Zhr braucht um Geld dafür die Mutter nicht zu plagen.

Glück anf denn, liebe, junge Welt!
Dring' fröhlich her dein Wünschen und dein Meinen,
Es bringt das Heftlein mas euch wohl gefällt
Und was ihr gerne lest — die Großen und die Kleinen.

Uun sagt, was Christkind euch gebracht,
Wie ihr gefeiert habt die schönen Festestage;
Ob's Drüderlein denr „Samichlaus" gelacht,
Und was 's Uesthäckchen zn der schönen neuen Puppe sage.

Und setzt, ihr lieben Leserlein,
Kommt sagt und fragt und plaudert;
Denn wißt, ein wack'res Schreiberlein
Nicht lange wägt und zaudert.
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3tx ci'ltc 9d|U2i%
(Bunt Sitclbtlb.)

SâugE! Ôtufe!
„»SI luftig fall! be Bïljmtl
^§1/ ®r fall! i JlndtE gagBlbiig!
»gj IEnb ruble! Enbloa mir urnte ®fttïjï.

llteg! bringEÏ b: isdjliü'n rta Em Ifua
Mir fagrEb alii fröglitg ua.
5 rosi fpantteb fttß ate KBgit nor,
3&Ettn gugite im ®rab bia'roii! norte Igor.
Ma padt! bis ®gIii i b' ®£ifti i
®e BeIIo glHUpEÎ giuB bri.
Mis i|! baa HtBÜfeil bod) go its!!,
Mute (Egrifteginblt ita gErgtei! gäü
Mis rfjIhtglEb burg bis ^djElIrli bra;
Site 3tranj mag b' SBgli faff ni! b'ga. —
HEß! tguitti! bu a' Jlüali grab baljer,
;§ite ®arg i}! ju uunt ;§rgnBB gartj fdjtoEr.
Itog, tuiE'B e htjfigte ®fttg!Ii madfE!
®a gng! jum Beck, |ej grab mt acgf,
(Eu tjolf groig-friftgi Meggli bei
Mee djErEb urn, ntEr fagtEb gBi!
®[Egf£ b' Mamma tuinft! ia bi bEr Wriir,
3&Br! djrtn! bEr Jfelix tta bsr ^djitiir.
IbE BeIIu fpring! Em Ijndj a b' Bei
Ja, Mamma ja, mEr tgnmntEb gBi
3u gig üa Meggli ;'©Bfper, gall?
MiE gfall! bEr üfbra prätßftga ®fcgEll?

(2mte kleine ^elkin.

or bem neuen großen ©cgulgattfc ber ©tabt @. ftanb felbftjufrieben ein

alter tQerr, beffen bli'tgenbe ©eficgtgfarbe gar lebgaft non ber ©tlbem
roeiße ber biegten, furjgefegnittenen jfopfgaare fieg abgob. ©eine Singen
blicften frifeg ttttb energifeg tticfenb feglug er mit feinem ©toefe ben Steft

^u bem Stebe, bag mit gellen Stimmen non einer Älaffe im ©egufgaufe
gefungen nmrbe. „®ie wirb bocg geut^utage für unfere Sfugettb fo gut
geforgt,"-»jagte er nor fid; gin. SJian baut magre ißalcifte jit ©cgug
gäufern, fingt bie Befielt Segrfräfte unb eS roerben feine Äoften gefegeut,

um bag ©ebeigen ber Älnber nag jeber fftiegtung ju förbern. 3>egt muß
e§ ja eine Suft fein, auf ber ©gulbanf ju figen." ©r erinnerte fteg feiner

eigenen 3>ugenb, bie nun fo lang fegon ginter ig m lag, mo er alg bag

- 8 -
Der erste Schnee.

(Änm Titelbild.)

lâêuhe! Iuhe!
IÄ« Wir lustig füllt de Schnee!

Er fallt i Flocke hageldicht
Und rublet endlos mir um's Gstchk.

Jetzt bringst V Schsttk'n us em Hu«
Mir fahred alli fröhlich us.
Zwei spanned steh als Rötzli vor.
Denn gohk's im Trab bis'wiik oor's Thor.
Ms packt die Chlii i d'Decki i
De Bellv gumpet hine dri.
Wie ist das Leistest doch so nett,
Wo's Christchindli üs hergleik hüt!
Wie chlingled doch die Schellest drs;
De Franz mag d' Rötzli fast nik b'ha. —
Jetzt chunnk do s'Rösli grad daher.
Si's Dach ist jo vom Schnee ganz schwer.
Lueg, wie's e lustig's Gstchtli macht!
Es goht zuin Veck, jez gend nu acht,
Es holt gwitz. frischt Weggli dei
Mer chered um, mer fahred hei!
Gsehst d' Mamma winkt i» bi der Thür,
Dort chuni der Felix us der Schüür.
De Bello springt em hoch a d' Bei
Ja, Mamma! ja, mer chommed hei!!
Du gist üs Weggli z'Vesper, gall?
Wie gfallk der üsers prachtigs Gfchell?

Eille kleine Heldin.

or dem neuen großen Schulhause der Stadt G. stand selbstzufrieden ein

alter Herr, dessen blühende Gesichtsfarbe gar lebhaft von der Silberweiße

der dichten, kurzgeschnittenen Kopfhaare sich abhob. Seine Augen
blickten frisch und energisch nickend schlug er mit seinem Stocke den Takt

zu dem Liede, das mit hellen Stimmen von einer Klasse im Schulhause
gesungen wurde. „Wie wird doch heutzutage für unsere Jugend so gut
gesorgt,"«-sagte er vor sich hin. Man baut wahre Paläste zu
Schulhäusern, sucht die besten Lehrkräfte und es werden keine Kosten gescheut,

um das Gedeihen der Kinder nach jeder Richtung zu fördern. Jetzt muß
es ja eine Lust sein, auf der Schulbank zu sitzen." Er erinnerte sich seiner

eigenen Jugend, die nun so lang schon hinter ihm lag, wo er als das
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Jïittb armer ©lient aufgetuacîjfen uub unter ©ntbeprungen unb "Sorgen after
2trt grop geroorben roar, ©orge unb ©ntbeprung Ratten freitief) an ipm
feine fieptbaren ©puren pinterlaffen unb auë betn armen ©üben roar ein

angelesener uub raoplpabenbcr ©îann geroorben. ©a fcptug'ë nier unb auë
ber großen ©pitre beë Scfjul^aufe§ brängten fief) bie ©îabcpen raie bie

2tmei]en in einem aufgeftörten ©au. ©ar baë ein ©cproapen unb Sacpeu

Sin unb roieber, ein Stufen unb Slecfen ttacS atten fRicptungen ©a rourbeit
©lüpen aufgeroorfen, bort rip man fief) um ©üeper itnb trupproeife jagte
man fiep. ©ie peften 2lugen beê alten fperrn. roaren überall unb er faS

©lattcpeê Don bem er roünfcSte, bap aueS ©ater unb ©lutter ober ber Seprer
e§ fe£)en tonnte. ©a brangte fief) ein Stubel um cine flehte, braune, etroa

Broölfjäprige, bie bitreS ifjre faubere, einfache aber a uffaffeitb untnoberne

Jîteibung fief) oor aflett fiebrigen auëgeicpnete. ©on ißren ©litfcpülerinnen
geneeft, gerupft unb geftoßert, ging bie kleine finfteren ©liefeë unb mit
gufantmertgefniffenen Sippen if)re§ ©egeê, unb je roeitiger fie fief) roeSrte,

um fo totter trieben eë bie Slnbern. ©irt jebeë raupte bem fc£)ioeigenben
Jîinbe etroaê ©pottenbeê ober Sefeibigenbtë gn fagen. (Sin jebeë ©ti'icf
beê Slngitgeê rourbe unter lautem ©pott befrittelt. ,,©ag beiner ©lutter,
folc£)e Äfeiber feien uor groangig 3>aprett ©lobe geroefen, fie fottte fiep

fepämen, bieß fo gu fleiben", rief ein oorlauteë, îofetteë ©ing in ©elgbarett
unb ©elgjäcfd;en. „Scp fipe ntcf;t meSr neben folcSer SSo g elfÈf>e uef) e ", rief
ein anbereê, nicf)rê roeniger atê faubereê, aber bafür fecfeë ©ing : „©eine
Äleiber müffen bem ©cfjnitte naep fcßon in ©ropmutterê Sumpenfacf ge=

fteeft paben, ba tonnte man roaë SübfcSei auffefen bei bir." 3Ber roirb

ficS rounbern, bap bei biefen ropeit ©Sorten bie Sippen ber fteinen ©er=

folgten gueften unb bie Stugen fief) mit ©präneit füllten, ©ocl; gieng fie

ftitt ifjreê ©Segeê, bii bie Unartigen, anbere ©trapen gcSenb, nad; unb naep

gurücfbliebcn. ©lit groper ©peilitapme utxb roaepfenber ©ntrüftung patte
ber alte fberr biefen ©orgaug beobaeptet unb roar ebenfo aufgebracht über
bie gebantentofen, unartigen ©îabcpen, alê er für baë ©enepmen ber

getränften kleinen fiep aitf'ê Sebpaftefte intereffirte. @r füptte innigeê
©litleib mit bem ftinbe unb pätte gar gu gerne roiffen mögen, raie baë

junge ©ing bagu getommen fei, ben beipenben ©pott unb bie empörenben

©eleibigungen fo rupig git ertragen, ©ie braune 51 leine roar in feinen

Stugen eine £>elbin. @r an iprer ©teile roitrbe in foltpem Safte 11X11 ßc£)

gefdflagen unb fiep naep Jïraften geroeprt paben, unb roenn eê nur mit
ber Bunge pätte gefepepen föntten. ©r maepte fiep nun nacpträglicp ©oo
roürfe, baë ftitte Jlinb niept in ©epttp genommen unb bie perglofen ©läbcpen

bafür ftrenge gefepotten gu paben. ©r befpraep ben ©orfall gu §aufe
mit feiner ©attin, unb biefe roar fepnett entfeploffen, bie Äteine unb ipre
©erpältniffe fennen gu lernen, ipr für anbere ftleiber gu forgen, bamit
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Kind armer Eltern aufgewachsen und unter Entbehrungen und Sorgen aller
Art groß geworden war. Sorge und Entbehrung hatten freilich an ihm
keine sichtbaren Spuren hinterlassen und aus dem armen Buben war ein

angesehener und wohlhabender Mann geworden. Da schlug's vier und aus
der großen Thüre des Schulhauses drängten sich die Mädchen wie die

Ameisen in einem ausgestörten Bau. War das ein Schwatzen und Lachen

hin und wieder, ein Rufen und Necken nach allen Richtungen! Da wurden
Mützen aufgeworfen, dort riß man sich um Tücher und truppweise jagte
man sich. Die hellen Augen des alten Herrn, waren überall und er sah

Manches von dem er wünschte, daß auch Vater und Mutter oder der Lehrer
es sehen könnte. Da drängte sich ein Rudel um eine kleine, braune, etwa

Zwölfjährige, die durch ihre saubere, einfache aber auffallend unmoderne

Kleidung sich vor allen Uebrigen auszeichnete. Von ihren Mitschülerinnen
geneckt, gezupft und gestoßen, ging die Kleine finsteren Blickes und mit
zusammengekniffenen Lippen ihres Weges, und je weniger sie sich wehrte,
um so toller trieben es die Andern. Ein jedes wußte dem schweigenden
Kinde etwas Spottendes oder Beleidigendes zu sagen. Ein jedes Stück
des Anzuges wurde unter lautem Spott bekrittelt. „Sag deiner Mutter,
solche Kleider seien vor zwanzig Jahren Mode gewesen, sie sollte sich

schämen, dich so zu kleiden", rief ein vorlautes, kokettes Ding in Pelzbarett
und Pelzjäckchen. „Ich sitze nicht mehr neben solcher Vogelscheuche", rief
ein anderes, nichts weniger als sauberes, aber dafür keckes Ding: „Deine
Kleider müssen dem Schnitte nach schon in Großmutters Lumpensack
gesteckt haben, da könnte man was hübsches auflesen bei dir." Wer wird
sich wundern, daß bei diesen rohen Worten die Lippen der kleinen

Verfolgten zuckten und die Augen sich mit Thränen füllten. Doch gieng sie

still ihres Weges, bis die Unartigen, andere Straßen gehend, nach und nach

zurückblicken. Mit großer Theilnahme und wachsender Entrüstung hatte
der alte Herr diesen Vorgang beobachtet und war ebenso aufgebracht über
die gedankenlosen, unartigen Mädchen, als er für das Benehmen der

gekränkten Kleinen sich auf's Lebhafteste interessirte. Er fühlte inniges
Mitleid mit dem Kinde und hätte gar zu gerne wissen mögen, wie das

junge Ding dazu gekommen sei, den beißenden Spott und die empörenden

Beleidigungen so ruhig zu ertragen. Die braune Kleine war in seinen

Augen eine Heldin. Er an ihrer Stelle würde in solchem Falle um sich

geschlagen und sich nach Kräften gewehrt haben, und wenn es nur mit
der Zunge Härte geschehen können. Er machte sich nun nachträglich
Vorwürfe, das stille Kind nicht in Schutz genommen und die herzlosen Mädchen
dafür strenge gescholten zu haben. Er besprach den Vorfall zu Hause
mit seiner Gattin, und diese war schnell entschlossen, die Kleine und ihre
Verhältnisse kennen zu lernen, ihr für andere Kleider zu sorgen, damit
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fie bent ©potte bev ÜRitfcfülerinnen nid)t met)v auggefeft fei. 3lt biefem
Broecfe begab fid; ber Äinberfreunb am näcffteu SEage beim ©cfulfcfluß
roicber auf feinen Seobaeftuuggpoften, unb richtig, bag ©pie! non geftern

roieberfoltc fid) in nocf) oerfcfärfter SBeifc. 2Iucf fjeute fefroieg bie Steine
unb fucfte nur fo rafcf alg möglicf ifren Quälerinnen ju entfommen.
©r ging bent eilfertig feimtrabenben Sinbe nad; unb merfte fid) bie

©träfe unb bag §>aug, mo eg fineinging. ©urcf angeftetlte fftacffragen
erfuhr er nun Çolgenbeg : "Sie Keine SRatalie, bie ifm fo große iEfeil-
nafrne eingeflößt fatte, lebte fier bei einer alten ©roßtante, bie att ben

ffüßett geläfmt, feit langem ifr ©afein im Sette jubringen mußte, too fie
fid) mit beut fjerfteöen unb 3nftanbfalten ber Sieiber nod) ni'tflicf jtt
maefen fucfte. ©ie ©Itern bog Sinbeg roaren beibe geftorben unb fo fatte
fid) bie ©ante als einjige Serroanbte ber iBaife angenommen. ©rof
ifreg iranien unb itnb ei) it If I id) e tt ^uftanbeg roar eg ifr nieft jtt oiel, für
bag Sinb nad) ifrer SBeife in Siebe jtt forgen. ©ie Sieiber .mit bem

oeralteten ©cfnitt roarcit bag ÏBcrï ifrer £>anb unb fie felbft freute fid)

an jebent gefertigten ©tiid fo iöniglidf, alg roäre cg attg bem erften
3Roben=2ltelier feroorgegangen. Unb bie banibare Steine, bie um eben

biefer Kleiber roilleit fo entpftnblicf gequält unb oerfpottet rourbe, fie

befielt bie Sräntungen ftitt für fief, um bie gute ©ante nieft ju betrüben
unb ju iranien. ®ar fie nieft eine Keine §etbin; benn roelcfeg oott
©uef Sinbern tonnte fid; täglicl) fortgefeft gelaffen fo oerfpotten laffen?
©djabe, baß bie braoe fRatalie nieft einen Sruber fat, ber roürbe roofl
roacier für fie eingetreten fein.

3fr aber, bie 3fr biefe Keine @cfd;icfte legt, roerbet gcroiß nieft
fo leicfterbings ein roeniger fiibfcf gefleibeteS Sinb um feineg Bleußeren
roiHert oerfpotten. ©in Sinb iann fief ja nieft felber Keiben, auef 3fr
iönntet eg nieft, eg muß nefmen, mag ifm oon feinen 9Ingeförigen ge»

geben roirb. ©o ift eg immer ein Unrecft, bag Unfcfulbige ju oerfpotten.
©in ©for ift, roer bloß Steiber efrt,
©ag 3nnere maeft beg SJîenfcfen 2Bertf,

Mtö Baterïjuu#.

9iocf oiele 3°fre bin i roiber i bie ©tabt cfo, roo»n i alg ©fittb
ufgroaeffe bi ; too n --1 unber em ©cfuf oo Satter unb ÎDtueter e iöftlicfi
3ugebjit oerlebt fa, roo n i oo eim 3ofr èu,lt au^ere lieber i b' ©d;ul
g'gange bi; roo*n=i mit liebe ©fcfroüfterte g'fptelt unb im 3'fer m't
©fpane bur allt ©äffe, big oor b'Stabt ufe g'fprunge bi; roo ei ©elig=
feit bie anber abglögt fet unb roo n i groünfcft fan, roenn nu be ©ag
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sie dem Spotte der Mitschülerinneu nicht mehr ausgesetzt sei. Zu diesem

Zwecke begab sich der Kinderfreund am nächsten Tage beim Schulschluß
wieder auf seinen Beobachtungsposten, und richtig, das Spiel von gestern

wiederholte sich in noch verschärfter Weise, Auch heute schwieg die Kleine
und suchte nur so rasch als möglich ihren Ouälerinneu zu entkommen.

Er ging dem eilfertig hcimtrabenden Kinde nach und merkte sich die

Straße und das Haus, wo es hineinging. Durch angestellte Nachfragen
erfuhr er nun Folgendes: Die kleine Natalie, die ihm so große
Theilnahme eingeflößt hatte, lebte hier bei einer alten Großtante, die an den

Füßen gelähmt, seit langem ihr Dasein im Bette zubringen mußte, wo sie

sich mit dem Herstellen und Jnstandhalten der Kleider noch nützlich zu
machen suchte. Die Eltern des Kindes waren beide gestorben und so hatte
sich die Tante als einzige Verwandte der Waise angenommen. Trotz
ihres kranken und unbehülflichen Zustandes war es ihr nicht zu viel, für
das Kind nach ihrer Weise in Liebe zu sorgen. Die Kleider.mit dem

veralteten Schnitt waren das Werk ihrer Hand und sie selbst freute sich

an jedem gefertigte» Stück so königlich, als wäre es aus dem ersten

Moden-Atelier hervorgegangen. Und die dankbare Kleine, die um eben

dieser Kleider willen so empfindlich gequält und verspottet wurde, sie

behielt die Kränkungen still für sich, um die gute Tante nicht zu betrüben
und zu kränken. War sie nicht eine kleine Heldin; denn welches von
Euch Kindern könnte sich täglich fortgesetzt gelassen so verspotten lassen?

Schade, daß die brave Natalie nicht einen Bruder hat, der würde wohl
wacker für sie eingetreten sein.

Ihr aber, die Ihr diese kleine Geschichte lest, werdet gewiß nicht
so leichterdings ein weniger hübsch gekleidetes Kind um seines Aeußeren
willen verspotten. Ein Kind kann sich ja nicht selber kleiden, auch Ihr
könntet es nicht, es muß nehmen, was ihm von seinen Angehörigen
gegeben wird. So ist es immer ein Unrecht, das Unschuldige zu verspotten.

Ein Thor ist, wer bloß Kleider ehrt.
Das Innere macht des Menschen Werth.

Mis Vaterhnus.

Noch viele Johre bin i wider i die Stadt cho, wo-n-i als Chind
ufgwachse bi; wo-n-i under em Schutz vo Vatter und Mueter e köstlich!

Jugedzit verlebt ha, wo-n-i vo eim Johr zum andere lieber i d' Schul
g'gange bi; wo-n-i mit liebe Gschwüsterte g'spielt und im Jifer mit de

Gspane dur alli Gasse, bis vor d'Stadt use g'sprunge bi; wo ei Seligkeit

die ander abglöst het und wo-n-i gwünscht han, wenn nu de Tag
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emol länger unb ntiS fjerg emol gröjjer roär, um all baS ©IM j'faffe,
roo mer jebe n » 9tugeblicf i b' Sdjoofj gfdjüttet î>et. 3> roet^ nbb, roaS
i gîte feber 3üt füiirtger lieb gfja Ijan, be lieb ©ott, b' Sitiit, fLierli,
bie fdjoit ©rba unb be fjimmel, e fdjönS ©ebidjt, e oaterlänbifdji ©fcljidjt,
e îtettS 39tlb ober e fç£>ônr 9Jtnfif. 'S §erg tjet mer öppe « it » entöl g'c^Iopfct,
als ob 'S ntcr roett- nerfpringe ttitb benit |a it » i iipptS mitefje Ö)ue, finge
it ober juct>§e ober ett SJlenfdj ober eit SBaitiit umarme. @S ift munberbar,
raaS fo eS (5f)tnb für eS ©liid mit eut umetreit, © frof)i f^ugebgit leit
en golbene ©ritnb fi'tr'S gang Sebe; fie ift be jjerrfdjeb Sßtnb für bie

gang ^uefunft, fo ißittb, too b' Sorge oerblooSt uitb b' ©tjummert^räne
trodmet. © frof)i 3fugebgit ift be §immel ttf ber fffielt, fd)o roertn me fi
burtebt ttitb benn erft red)t miber, toeittt me fro£) bruf gruggltteget. 9111

baS ©li'tcÊ ift mer toibev ufgftige unb f)et mi padt, roo=nsi roieber i

b' ÎDîuure no miner SSaterftabt d)o bin ttitb i Ija mi gfreut, mine ©Ijinbe
im liebe 9}atert)uuS bie fßlätili alii j'geige, bie Ijeimelige SBinfet unb ©ggli
unb miS gmiietlecl) SReitliftiibli goberft, ttnberent 33ad) unb Ejert nebebgite

ent SieblingSbriiber fis, roo mer fo oill plaitberet unb fo maitdji Sor^eit
gmacljt Ejenb. ®aS atleS Eja it i mine <$£)iiibe nielle getge, benn gar lang
fd)o Ijetteb fie gern gfeEje, roo iEjreS SCRüetti als jttngS ÜJJeitli g'fjufet Ejet.

SJii greub ift aber gu SBaffer roorbe, benn roo n i t mini alti ©ajj d)o
bin ttnb mi IjeimifclieS ©ibelfenfter g'fttedp t)an, bo tjet'S mer grab en

<SticE) g'get) i'S vfperg. 9JÜS lieb alt bQunS ift umbbaut gfi; eS ift t b'

fpblji unb i b' 33reiti groadjfe unb Ejet mit fine oiele neue ffenftere e gang
mobernS ©jtdjt gmadjt. SDa finb mir bod) SUjräite i b' 9tuge g'fcljoffe,
b' Sippe tjenb gitteret unb im §alS IjetS mi groiirgt. 3 tjett luut djöne

fdjreie; eS ift mer gfi, me E>ei mir tniS 93aterljuuS etroei£)t, mi feligi
fjjugebgit mir gftoEjle. Unb mine 6t)inbe ift eS au ni'tb beffer g'gange;
fi fyenb truurigi ©filter gmadft xtnb Ijenb a febem Slag nüt met) anberS
roelle gfet), aber roo mer roiber beljeim gfi finb, £>enbS a mer b'bettlet:
„Sergell is bocl) öppiS oo bim alte §uu§, liebi fDIantma, mer roitfjeb
ieg boc| be fßlafs roo'S ftoEjt unb roenb iiS benn 'S anber fcljo iebilbc."
Unb fo finb mer benn g'femme g'ljodlet uf ber bämmerige Sattbe unb i

Ijatt roieber alii bie fc^öne unb tjeitere Sugebcrlebiiifj uS em ©ebadjtniS*
c^iäftli uSpadt uitb f)a 'S mim iifrig lofebe ©djäärli oergellt; SuftigS unb

SRüeEjrebS, fo bajj fie balb luut g'ladjet unb balb ftill b'briegget fjettb,
roie benn 'S ©rlebnif ebe grab gfi ift. Unb raie it is gur 3"t mine

©fjinbe oergeflt I>an, fo ttjue tt is ieg @u, 3l)r liebe, junge Seferli, baS

mot iippiS unb 1S anber mol öppiS, fo roie ©ueri fjeftli cijötnmeb. fjür
£)üt miteS eS gnueg fi, fo b'Eji'tet i ©ott bis uf 'S nädjft mal.
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enrol langer und mis Herz emol größer wär, um all das Glück z'fasse,

wo mer jede - n - Augeblick i d' Schooß gschüttet het. I weiß nöd, was
i zue seber Züt füüriger lieb gha han, de lieb Gott, d' Lüüt, Tierli,
die schön Erda und de Hinrmel, e schöns Gedicht, e vaterländischi Gschicht,
e neus Bild oder e schönt Musik, 's Herz het mer öppe - u - emol g'chlopfct,
als öb 's mer wett verspringe und denn ha - n - i öppis müeße thue, singe

n - oder juchze oder en Mensch oder eu Baum umarme. Es ist wunderbar,
was so es Chind für es Glück mit em umetreit. E frohi Jugedzit leit
cn goldene Grund für's ganz Lebe; sie ist de herrsched Wind für die

ganz Zuekunft, de Wind, wo d' Sorge verbloost und d' Chummerthränc
trochnet. E frohi Jugedzit ist de Himmel uf der Welt, scho wenn me si

durlebt und denn erst recht wider, wenn me froh druf zrugglueget. All
das Glück ist mer wider ufgstige und het mi packt, wo-n-i wieder i

d'Muure va miner Vaterstadt cho bin irnd i ha mi gfreut, mine Chinde
im liebe Paterhuus die Plätzli alli z'zeige, die heimelige Winkel und Eggli
und mis gmüetlech Meitlistübli zoberst, underem Dach und hert nebedzue

em Lieblingsbrüder sis, wo mer so vill plauderet und so manchi Torheit
gmacht hend. Das alles ha - » - i mine Chinde welle zeige, denn gar lang
scho hetted sie gern gsehe, wo ihres Müetti als jungs Meitli g'huset het.

Mi Freud ist aber zu Wasser worde, denn wo-n-i i mini alti Gaß cho

bin und mi heimisches Gibelfenster g'suecht han, do het's mer grad en

Stich g'geh i's Herz. Mis lieb alt Huus ist umbbaut gsi; es ist i d'

Höht und i d' Breiti gwachse und het mit sine viele neue Fenstere e ganz
moderns Gsicht gmacht. Da sind mir doch Thräne i d' Auge g'schossc,

d' Lippe hend zitteret und im Hals hets mi gwürgt. I hett luut chöne

schreie; es ist mer gsi, me hei mir mis Vaterhuus etweiht, mi seligi

Jugedzit mir gstohle. Und mine Chinde ist es au nüd besser g'gange;
st hend truurigi Gsichter gmacht und hend a sebem Tag nüt meh anders
welle gseh, aber wo mer wider deheim gsi sind, hends a mer b'bettlet:
„Verzell is doch öppis vo dim alte Huus, liebi Manima, mer wüssed

iez doch de Platz wo's stoht und wend üs denn 's ander scho iebilde."
Und so sind mer denn z'semme g'höcklet uf der dämmerige Laube und i

han wieder alli die schöne und heitere Jugederlebniß us em Gedächtnis-
chästli uspackt und ha 's mim üfrig losede Schäärli verzellt, Lustigs und

Rüehreds, so daß sie bald luut g'lachet und bald still b'briegget hend,
wie denn 's Erlebniß ebe grad gsi ist. Und wie-n-is zur Ziit mine

Chinde verzellt han, so thue - n - is iez Eu, Ihr liebe, junge Leserli, das

mol öppis und 's ander mol öppis, so wie Eueri Heftli chömmed. Für
hüt mues es gnueg st, so b'hüet i Gott bis uf 's nächst nral.
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©rraartift @äft i n @uer§ §u3
SBotfft mit em ©ritti präc£)tte?

2l£)a, iej gfet)=n i roaS 3)u mit,
'8 cfjunt öpper bur be ©arte.
3)e Sot bringt 'S (Stjinbertjeftli mit —
tçeft brum rtitb möge g'roarte?

©pring raeibli jite unb nimm em'S ab,
@8 îjet für 3)tc£) e§ ©rüejfli;
®ocf) ïjeb em ©ritli artig ©org,
'8 tjet gar no djlint jfüejfti

Mm Saflmt.

5Dtit D nrilrb' bicb ber Same fefjr enteljren,
SKit H ïann'8 mattdjer ®itabe lattm entbehren,
Stit S triffft bu'3 in Sitdj' unb @d)eiter,
SOÏit L nennt man tt>a8 mertt) unb tïjeiter.

** *
Dft ergii|' id), — oft oertefv' id);
2tu§ wenig madjt ber SSeife riet,
Dft bien' id) and) jum mig'gen ©ptet,
Senitft bit ntidj, — entfiele icij.
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Erwartist Gäst i-n-Euers Hus?
Wott'st mit em Gritli prächtle?

Aha, iez gseh-n-i was Du wit,
's chunt öpper dur de Garte.
De Bot bringt 's Chinderheftli mit —
Heft drum nüd möge g'warte?

Spring weidli zue und nimm em's ab,

Es het für Dich es Grneßli;
Doch heb em Gritli artig Sorg,
's het gar no chlini Füeßli!

Zum Rathen.

Mit O würd' dich der Name sehr entehren,
Mit U kann's mancher Knabe kaum entbehren,
Mit K triffst du's in Küch' und Scheuer,
Mit I. nennt man was werth und theuer.

Oft ergötz' ich, — oft verletz' ich;
Aus wenig macht der Weise viel,
Oft dien' ich auch zum witz'gen Spiel,
Nennst du mich, — entstehe ich.
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Briefkaßem

xlunel't gs Sit tjeft e früttbIicE)ä ©rüefjti j'gvtet, luftigS Stmteli, mit
rattle too mem? $ p pit ipt em e perr greb't, ett grofje perr mit Brune
Singe imb bunïte paare. ©r fennt bi guet unb t)et g'froget, ob S'Slnneli äd)t
alliwtl no jo eS Sacljbabeli fei i ber ©cljuet, ober ob's e djli ernfter morbe fei
fib'ê nümme unber em 3ftu| too jebe fdjltnttne Satneräbli fei? Sllja, gät ®n
mirft rotï), gät be tuegjt uf be S3obe, eS djunt ber in Sinn, mer bas fi möcp.
©enlft a bi feb SSemert'ig im tetfcpe ^itgtttfs öo ber ©tabtfcptel, mo öjptS too»

tt=ere ,,©cfjwä|bäfi" brin gftanbemüft. — Pei, Sitjränii brttcp'S je|t beSWege
n»e leine met) g'geï). Sit Tfeft ®i ja befferet tjet mer bi SKamme g'fctjribe unb
i tjan baS au bim Sebrer gjeit unb er ijet jf-reub gtja bra. Unb brum Ioï;t er
bi jejs au e jo frünblt getiefte unb ®u feiift itnb bliebift tjult fié lieb Slntteli.
©ett je| lacfjift miber unb macfjft bis alt ©djeltnegficpli. ©ib em djltite feritti
e liebS ©piftlt too ber ®ante unb fcljrieb mer batb, ob's ffreub tjei mit finer
neue Sßujpe.

6 fara g,. ^Safta meint eS gut mit ®ir, baff er ®ir nidjt erlaubt hat,
Stbenb für Stbenb über ©einen SBeiptadjtSarbeiten p fipn. ©laubft ®tt,
SKamtna unb ©roffmamma hätten fidj über ein ©efc£)ertf gefreut, toenn ®u bafiir
in ber Schute nicht gut fjätteft nac£)lommen tonnen? SOtuntere Singen ttitb rotije
SSaclen finb ihnen lieber am Stärken, als ein mürrtfcheS uttb Weinerliches
Söefen. ffrage Papa, ob er ertaubt, baft ich ®ir toieber ein neues SSitcf) fchicle
at§ ©attfch für ben „SRofegger", ben ®u gemifj batb auSWenbig tjerfagen lannft.

Staunt) ff* ©in IranîeS Stnbd)en itnb eine traute. SJhttter, ba
t)ört bie ffreube freilich auf itttb idj begreife, baft ©ir'S teib ttjut, um bie fonft
ftetS fo gemütpidjen frohen SBeiptacpStage. Slber fiel), mein liebeê Sittb, mau
muh fich and) "t Unangenehmes unb ©djwereS p finben miffen. ©taube nur,
aud) ber lieben SRatnnta ift'S p ihrem .frantfein noch pplid) baff fie
©uere ffrettbe geftört fiep. 9hm mühte eS fie ja bofopett Jcpnerpn, toenn fie
burdj tßapa toernehmen mühte, bah ip g»»hes ©öcperchen, ihre gannt) mtp*
frieben fei. ®ah bie SBärteritt ®ir nicht geftattet bie tränte SJtamma p
pflegen, baS braucht ©ich wicht p üerbriehen, benn fiep pr SBartung unb
Pflege einer fdjmer Uranien braucht eS erfahrene Seute. ®n tannft ©ich aber
in anberer Sßeife nü|ltc£) machen. .Spalte ®tt ©eine Heineren ©efchmifter pibfd)
toom Sranlenpmmer fern, ergä^te ihnen ©efcpcpdjeit, pige ihnen Silber uttb
fpiele ruhig mit ihnen, palte Drbnitrtg int Shtbeepmtner, räume ihnen bie
©pelfacljen pübfch pfammen unb toenn bie SKagb Diel p thun hah f° forge
®u bafiir, ba| SBittp Slrnolb unb Seuchen auch nwt ©age öfter gewafcptt unb
gelammt werben, ®tt tannft wop auch betx ©ifdj beden unb ©taub tttifdjen
unb waS foldje Steinigleiten mehr finb. SCSittft ©u'S fo toerfudjeu, ©ich nüflicl)
p machen, liebe ffannt) ®u wirft fehen, wie fröhlich ®u babei wirft unb
wie ißapa, SDfamma unb bie Steinen ©ich bafiir lieb hrtben werben. Son
pergen gute Sefferttng

girth W wnb 2! et Uta, Pbn, gouts unb ©mil 25Ï nl"P
©itch Wop ober übel in ©ebulb finbett bis pm nächftett peftdjen. ®ie gröbere
©rndfchrift, bie man pr Schonung ©uerer Slugett je|t in ©ebrauch gepgen
hat, erforbert mehr 8taum, fo bah Wohl pe wnb ba ©ittS Don ©ud) auf's
SBarten üerwiefen Wirb. ®aS nächfte SKat fetb jfp bie ©rften. Saht mich in
ber Swifchenpit nodj hören, wie ffp ©itéré ffeftpit »erlebt hobt.

Kebaftion unb 5ßcrlacf: g-rau ©life ^onecjQer in ©t. ©aQen.
5DrucE bon ${). SSirtî) & ©o. in ©t. ©atlen.

— » —

Briefkasten.

Anneki B, Du hest e fründlichs Grüeßli z'guet, lustigs Annelt, wit
rathe vo wem? I han hüt mit em e Herr gred't, en große Herr mit brune
Auge und dunkle Haare, Er kennt di guet und het g'froget, ob s'Anneli ächt
alliwil no so es Lachbabeli sei i der Schuel, oder ob's e chli ernster worde sei

sid's nümme under em Jfluß vo sebe schlimme Kamerädli sei? Aha, gäl Du
wirst roth, gäl de luegst us de Bode, es chunt der in Sinn, wer das si möcht,
Denkst a di seb Bemerkig im letschte Zügniß vo der Stadtschuel, wo öppis vo-
n-ere „Schwätzbäsi" drin gstande-n-ist, — Nei, Thränli brucht's jetzt deswege
n-e keine meh z'geh. Du hest Di ja besseret het mer di Mamme g'schribe und
i han das au dim Lehrer gseit und er het Freud gha dra. Und drum loht er
di jetz au e so fründli grüeße und Du seiist und bliebist halt sis lieb Anneli,
Gelt jetz lachist wider und machst dis alt Schelmegsichtli, Gib em chline Gritli
e liebs Chüßli vo der Tante und schrieb mer bald, ob's Freud hei mit finer
neue Puppe,

Klara A, Papa meint es gut mit Dir, daß er Dir nicht erlaubt hat,
Abend für Abend über Deinen Weihnachtsarbeiten zu sitzen. Glaubst Du,
Mamma und Großmamma hätten sich über ein Geschenk gefreut, wenn Du dafür
in der Schule nicht gut hättest nachkommen können? Muntere Augen und rothe
Backen sind ihnen lieber am Klärchen, als ein mürrisches und weinerliches
Wesen, Frage Papa, ob er erlaubt, daß ich Dir wieder ein neues Buch schicke

als Tausch für den „Rosegger", den Du gewiß bald auswendig hersagen kannst,

Kanny Ein krankes Kindchen und eine kranke Mutter, da
hört die Freude freilich auf und ich begreife, daß Dir's leid thut, um die sonst
stets so gemüthlichen frohen Weihnachtstage, Aber sieh, mein liebes Kind, man
muß sich auch in Unangenehmes und Schweres zu finden wissen, Glaube nur,
auch der lieben Mamma ist's zu ihrem Kranksein noch herzlich Leid, daß sie
Euere Freude gestört sieht. Nun müßte es sie ja doppelt schmerzen, wenn sie

durch Papa vernehmen müßte, daß ihr großes Töchterchen, ihre Fanny
unzufrieden sei. Daß die Wärterin Dir nicht gestattet die kranke Mamma zu
Pflegen, das braucht Dich nicht zu verdrießen, denn sieh, zur Wartung und
Pflege einer schwer Kranken braucht es erfahrene Leute, Du kannst Dich aber
in anderer Weise nützlich macheu, Halte Du Deine kleineren Geschwister hübsch
vom Krankenzimmer fern, erzähle ihnen Geschichtchen, zeige ihnen Bilder und
spiele ruhig mit ihnen. Halte Ordnung im Kinderzimmer, räume ihnen die
Spielsachen hübsch zusammen und wenn die Magd viel zu thun hat, so sorge
Du dafür, daß Willy, Arnold und Lenchen auch am Tage öfter gewaschen und
gekämmt werden. Du kannst wohl auch den Tisch decken und Staub wischen
und was solche Kleinigkeiten mehr sind. Willst Du's so versuchen, Dich nützlich
zu machen, liebe Fanny? Du wirst sehen, wie fröhlich Du dabei wirst und
wie Papa, Mamma und die Kleinen Dich dafür lieb haben werden. Von
Herzen gute Besserung!

Aritz I» und Werlha, Ida, ^onis und Kmit M Ihr müßt
Euch wohl oder übel in Geduld finden bis zum nächsten Hestchen, Die größere
Druckschrift, die man zur Schonung Euerer Augen jetzt in Gebrauch gezogen
hat, erfordert mehr Raum, so daß wohl hie und da Eins von Euch auf's
Warten verwiesen wird. Das nächste Mal seid Ihr die Ersten, Laßt mich in
der Zwischenzeit noch hören, wie Ihr Euere Festzeit verlebt habt,
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